Weg mit den alten Gurken 


Stephan Selle über die Rentabilität der Rechner 


EB Alles in allem sind es die vom Schwaben als 
„Künschtler“ bezeichneten Kreativen, die am 
meisten von der Arbeit am Mac haben. Das 
jedenfalls stellte unlängst eine amerikanische 
Studie zum Thema Rentabilität von Kreativ- 
studios bei der Arbeit mit Mac- oder Windows- 
Rechnern fest. Die Untersuchung geht dabei — 
und das ist neu - von tatsächlich anfallenden 
Arbeitsstunden innerhalb von Projekten auf 
mehrere Jahre gerechnet aus. Die Ergebnisse 
sind mehr als deutlich und erklären zum Teil, 
warum Steve Jobs der „creative content“ so 
wichtig für Apples Zukunft ist. 

Jeder Mac-User kennt die grundsätzlichen 
Unterschiede, sei es, weil er sich mit Kollegen 
oder Freunden überVor- und Nachteile der Be- 
triebssysteme ereifert hat, sei es, weil er selbst 
schon vor feindlichen Geräten gesessen hat. 
Ich gehöre beiden Kategorien an. Fakt ist, daß 
die meisten der unbestreitbar vorhandenen 
Vorteile von Windows 95 und NT kaum in der 
Kategorie „Total Cost of Ownership“ anzusie- 
deln sind, sondern in der flächendeckenden 
Verbreitung. Es fällt schwer, Bill Gates noch zu 
mögen, wenn man tagelang versucht hat, eine 
Festplatte, einen Scanner oder ein CD-Lauf- 
werk bei seinem Pentium-Rechner anzumel- 
den. Oder wenn der neue Monitor leider nicht 
in der Herstellerliste von Windows vorkommt 
und das System sich penetrant weigert, die ein- 
gespielten korrekten Treiberdateien anzuer- 
kennen. Nach wie vor zeichnet sich der Markt- 
führer aus Redmont durch die weitgehende 
Abwesenheit von Plug-and-play sowie ein un- 
terirdisches File-Handling aus. 

Die Schlüsselbotschaft der Studie lautet: Pro 
Jahr verbringt ein Angestellter in Kreativfirmen 
—- dazu zählen Webseiten-Bastler ebenso wie 
CD-Brenner und Bildbearbeiter - am Mac 234 
Stunden mehr produktiv („prime time“ heißt 
der schöne Ausdruck) als ein Windows-Nutzer, 
in Worten: zweihundertvierunddreißig. Das 
sind bei einem Acht-Stunden-Tag immerhin 
fast dreißig Tage! Oder anders gesehen: Um 
dieselbe Anzahl echter Arbeitsstunden mit 
dem Computer hinzukriegen, müßte ein Win- 
dows-Graphiker eigentlich auf seinen Urlaub 
verzichten. Insgesamt produzieren die Mac- 
Leute in einer Firma mehr als den siebenfa- 
chen Return-on-Investment (ROI) im Gegen- 
satz zum knapp über zweifachen bei Windows. 

Teil dieser Kalkulation ist, daß die Anschaf- 
fung eines Macs sich bereits innerhalb von 
zweieinhalb Monaten gelohnt hat, während 
sich ein NT-Rechner erst nach mehr als einem 


Jahr amortisiert. Nicht zuletzt diese Rechnung 
veranlaßte eine amerikanische Kolumnistin 
dazu, alle Mac-Nutzer zum Kauf eines neuen 
Apple-Computers aufzufordern. Apples Heil 
liegt im Augenblick offensichtlich nicht im 
Kampf um mehr Marktanteile, sondern in der 
Ausschöpfung bestehender Märkte: Ihr oller 
LC muß weg, alle Macs mit ohne Power, alle 
Classics und IlIer - raus. Help Apple, buya new 
Mac. Vielleicht kennen Sie ja noch Bedürftige, 
Schüler, Studenten, Kinder oder Manager, die 
Sie mit den alten Gurken beglücken können. 
Aufetwa achtzehn Monate schätzt besagte Stu- 
die den optimalen Zeitraum für die Nutzung ei- 
nes Macintosh im Kreativbereich. Spätestens 
zu diesem Zeitpunkt sollte er an das Manage- 
ment weitergegeben werden, wo er nochmal 
etwa eineinhalb Jahre Dienst tun kann, um 
schließlich sein Gnadenbrot im nichtprofes- 
sionellen Bereich zu verdienen. 

Aber nun zu etwas Anderem: Aus der Abtei- 
lung Künstliche Intelligenz im Internet gibt es 
Neues zu vermelden. Wie man hört, erfreutsich 
jenseits des Atlantiks dasWerben in Chatrooms 
größter Beliebtheit — bei den Anbietern. Wer 
nicht weiß, was das bedeutet, mag sich einfach 
vorstellen, ihm würde beim Telephonieren im- 
mer jemand dazwischenreden und Last-Mi- 
nute-Angebote oder Imagewerbung für Nike 
und Coca-Cola machen (soll es ja demnächst 
tatsächlich bei uns geben). Problem: der ach so 
bedeutende Kontext, innerhalb dessen die 
Werbung auftaucht, ist durch den Auftraggeber 
schwer vorherzusehen. Nur eins ist sicher: Alle 
quatschen dauernd über Sex. Und das ist ein 
Habitat, in dem gerade die Markenhersteller 
Gänsehaut bekommen. Bei AOL ist derglei- 
chen kein Problem, da dort bedauernswerte 
Zeitgenossen nur zu dem Behuf herumsitzen, 
das Eingetippte kontrollierend gegenzulesen. 
Wer Chatrooms kennt, weiß: Ein Job für jeman- 
den, der Vater und Mutter erschlagen hat. 
Cleverer sind da die Talkcom-Betreiber vom 
Wired-Verlag. Ihre Software erkennt automa- 
tisch schmutzige Gesprächsthemen und ent- 
fernt bei Auftreten alle Werbebanner. 

Für kreative Netzer/Nutzer kann das nur ei- 
ne Aufforderung sein, sich unauffälligere Meta- 
phern für Schweinkram einfallen zu lassen. 
Der Volksmund ist ja, was das angeht, extrem 
erfinderisch. Andererseits finde ich die Vorstel- 
lung amüsant, daß ein beherzt eingetipptes 
„Fuck!“ schlagartig alle Werbung vom Monitor 
verschwinden läßt. Es gibt nicht viele Dinge im 
Leben, die sich so einfach lösen lassen! 
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HIGH-END-MACS 


Apple 98 - volle G3-Power 


Power Express: G3-Spitzenmodelle mit bis zu 350 Megahertz 


4‘ EM Mit der im ersten Quar- ; 
tal 98 erwarteten „Power : 
Express“-Serie wird es end- 
lich wieder eine standes- : 
gemäße Spitzenklasse bei 

Apple geben. Denn trotz der guten Lei- 
stung derschon erhältlichen G3-Macs darf ; 
man nicht vergessen, daß es sich dabei 


„nur“ um die neue Mittelklasse handelt. 


Offiziellangekündigt wurden dieneuen 
Topmodelle zwar noch nicht, doch liegen : 
fast alle relevanten Daten inzwischen vor. 
In den neuen High-end-Macs werden völ- : 
lig neue Platinen mit G3-Prozessoren von : 
275, 300 und später 350 Megahertz zum 
Einsatz kommen. In unserem Test eines : 
frühen Vorserienmodells zeigte der Power 
Express bereits Leistungen, die anjene der 


derzeit schnellsten Clones heranreichen. 


Wie bei den kleinen G3-Macs sollen 
Prozessor und Cache auf einer CPU-Karte 
im ZIF-Sockel sitzen. ZIF steht für „Zero : 
Insertion Force“ und deutet bereits darauf 


hin, daß der Einbau einer Karte damit kei- 


nen Aufwand mehr erfordert; die Karte 
rutscht einfach in den Sockel und wird : 


dann erst mit einem Hebel festgeklemmt. 


MOBILRECHNER 


Vier neue PowerBooks 


MI Gerüchten zufolge werden in den USA : 
im zweiten Quartal 98 vier neue G3-Power- : 
Books mit Preisen zwischen 2400 und 6300 
Dollar erwartet. Die beiden größeren Mo- : 
delle, Codename „Wall Street“, arbeiten : 
dem Vernehmen nach mit 250 und 292 
Megahertz Prozessortakt. Das große Wall 
Street soll mit 14 Zoll die Display-Größe : 
nobler DOS-Notebooks bieten, während : 
sich das kleinere mit einem aktiven 13- 
Zoll-Display begnügt. Die neuen Gehäuse ! 


sollen etwas flacher als bisher ausfallen. 
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Die Modelle für den kleineren Geld- ! 
beutel firmieren derzeit noch unter dem 
Codenamen „Main Street“. Diese sollen : 
mit 250 Megahertz und einem aktiven 12- ! 
Zoll-Bildschirm oder mit 233 Megahertz i 
und einem gleich großen passiven Display : 
daherkommen. Sämtliche neuen Power- i 
Books haben angeblich über 60 Megahertz 
Bustakt und verfügen über 512 Kilobyte : 
Backside-Cache (mit halbem CPU-Takt), 
20fach-CD-Drives und verbesserte Lithi- 
: um-Ionen-Akkus. (maz) : 


: stens acht liegen, was bei 128 Megabyte 
pro Dimm schon für ein volles Gigabyte 
Arbeitsspeicher reicht. Bis zu zwölf Dimm- 
: Slots sind noch im Gespräch. Von den 
sechs PCI-Plätzen wird stets einer durch 
eine Graphikkarte — vermutlich wieder 
: von Ixmicro - belegt. Bereits vorhandene 
5-Volt-Dimms wird man allerdings auf 
dem Altar der Innovation opfern müssen, 
: da das schnelle neue Board nach 3,3-Volt- 
Modulen verlangt. 


: Massenspeicher. Wie es aussieht, gibt es 
auch Neues in Sachen Massenspeicher. 
Wie seit langem vermutet, sollen die Power- 
: Express-Rechner die ersten Macs werden, 
die bereits von Haus aus mit einem DVD- 
Laufwerk ausgerüstet sind. Hinzu kommt 
: ein Upgrade der SCSI-Schnittstellen. Es 
soll wieder zwei davon geben, wobei der 
beim Power Express noch einen Schritt 
weiter gehen und ihn aufrund 80 steigern. : 
Damit wäre das alte Prozessorkartenkon- 
: zept endgültig zusammengebrochen. Der 
Level-2-Cache, voraussichtlich ein volles : 
Megabyte, arbeitet nach dem Backside- 
| Prinzip mit dem halben Prozessortakt. 

Der neue CPU-Sockel war nötig, da das 
alte Prozessorkartendesign nicht für Bus- : 
frequenzen über 50 bis 60 Megahertz ge- 
eignet ist. Während der Bustakt der neuen 
G3-Macs 66 Megahertz beträgt, will Apple : 


externe Port jetzt nach Fast-SCSI-Stan- 
dard arbeitet und die traditionell schnel- 
lere interne Schnittstelle angeblich sogar 
den Ultra-Wide-Standard beherrscht. 
Einen kleinen Kulturschock könnten 
die internen IDE-Anschlüsse für die High- 


end-Szene bedeuten. Geht man jedoch 
weniger emotional an die Sache heran, 
Ausbau. Die neue Hauptplatine bietet wie- 
der, wie bei Apples Topmodellen üblich, 
ordentliche Erweiterungsmöglichkeiten. 
Die Zahl der RAM-Slots wird bei minde- : 


spricht eigentlich nichts gegen ein IDE- 
CD- oder -DVD-Drive. Schließlich ist die 
Schnittstelle sogar noch etwas flotter als 
Fast-SCSI, und die Laufwerke sind billiger. 


Wall Street 


63/292 14-Zoll-TFT, 64 MB RAM, 5-GB-Fest- 
platte, 20x-CD, Modem, 6300 Dollar 


63/250 13-Zoll-TFT, 32 MB RAM, 4-GB-Fest- 
platte, 20x-CD, Modem, 4600 Dollar 

Main Street 

63/250 12-Zoll-TFT, 32 MB RAM, 3-GB-Fest- 
platte, 20x-CD, Modem, 3600 Dollar 

63/233 12-Zoll-FSTN, 32 MB RAM, 2-GB-Fest- 


platte, 20x-CD, 2400 Dollar 


+++ NEWS +++ NEWS 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS 


Netzwerk. Genau wie 
die kleinen G3-Macs 
verfügen anscheinend 
auch die großen nicht 
mehrüber einen AAUI- 
Port für den Ethernet- 
Anschluß. Dafür solles 
aber wohl - zusätzlich 
zum Standard 10BaseT 
- einen Fast-Ethernet- 


mittlerweile vieles auf 
den März hin. Bis die 
350er Prozessoren in : 
ausreichenden Stück- 
zahlen zu haben sind, 
dürfte es noch später : 
werden. Für die Versi- 
on mit 275 Megahertz 
wird zur Zeit ein Preis : 
von etwa 5500 Dollar 


Anschluß (100BaseT) 
geben, der in Form ei- 
ner PCI-Karte mitgeliefert werden soll, was 
die Zahl der freien PCI-Slots auf vier ver- 
ringern würde. Da esim Grunde nicht be- 
sonders viel Sinn macht, eine Steckkarte, 
die nur eine Minderheit der Käufer ge- 


Ethernet-Port doch nur eine Option ist. 


allgemein erwartet, welche Personality- 
darüber gehen sehr weit auseinander. Daß 
die Gerüchte so munter durcheinander- 
kochen, könnte natürlich daran liegen, 


daß es verschiedene Karten geben wird. 


eine Firewire-Schnittstelle im Gespräch. 
Auch der Multimedia-Chipsatz „Trimedia“ 


noch nicht vom Tisch. Er kommt mögli- 
cherweise aber als PCI-Karte. 
Frage ist natürlich, wann es die Power- 


einige Optimisten noch an die offizielle 


G3-Prozessorkarte mit Backside-Cache 


und für den 300er : 
6500 Dollar angenom- | 


: men, dem mit angemessener Umrech- : 
nung, mit Zoll-, Steuer- und Portierungs- 
aufschlag etwa der zwei- bis zweieinhalb- 
: fache Mark-Preis entsprechen dürfte, aber : 
dies sind wohlgemerkt nur sehr grobe 
brauchen könnte, fest mit einem Rechner ; 
zu bundeln, bleibt zu hoffen, daß der Fast- : ! 
: Clones? Gibt es jetzt noch Gründe, einen ; 

Tsunami-Clone mit G3-Prozessor zu kau- : 
Personality-Cards. Mit Spannung wird : 
kein Gerücht mehr, sondern bereits in 
Cards es geben soll. Die Spekulationen 
: Lieferfähigkeit sind also keine offenen Fra- : 
gen mehr. Weiterhin spricht zum Beispiel 
der Investitionsschutz beim Vorhanden- 
: sein großer RAM-Mengen für einen Clone, : 
Dabei sind erweiterte AV-Fähigkeiten und 
nicht mehr laufen. Betrachtet man darü- : 
: ber hinaus die Preise, so läßt sich für weit 
von Philips (MACup 5/97, Seite 106) ist 
schneller Clone kaufen, der mit Sicherheit 
: nicht schon im nächsten halben Jahr wie- 
der ersetzt werden muß. 
Preise und Termine. Die spannendste ! 
: nere, schnelle Power-Express-Architektur ! 
Express-Rechner zu kaufen gibt. Während 
dem nichts Gleichwertiges entgegenset- : 
Präsentation im Januar glauben, deutet ; ; 


Schätzungen. 


fen? Durchaus, denn zum einen sind diese : 


Stückzahlen am Markt. Leistung, Preis und 


da die Speichermodule in den neuen Macs ! 
über 10 000 Mark auch schon ein extrem : 
Langfristig wird sich aber die moder- 


durchsetzen, zumindest wenn die Cloner ! 


zen können. (maz) 


MACup gratuliert allen Gewinnern der 
Leserbefragung aus der Ausgabe 12/97. 


GEWONNEN HABEN: 


1 Monitor Mitsubishi Diamond Pro 91TXM 
> Tobias Jachmann, Burgdorf 

1 Modem Lasat Unique 1280mi 

> Dr. G.J. Veltink, Berlin 

1 Sennheiser Lucas Surround-Prozessor 
> Frederick Carlson, Leipzig 

2x RagTime 4 von B & E Software 
> Sandra Gräbert, Gommern 

> Reinhold Reder, Köln 

3x Nils’ Actions von Nils Kokemohr 
> Ulrich Nuska, Bern 

> Horst Hänel, Bremen 

> Stefan Raab, München 

3x CD „Sofies Welt" von Navigo 

> Oliver Winkelmann, Bubach 
> Jürgen Turek, Saarbrücken 

> Volker Debus, Siegen 

10x Avid VideoShop 

> Martin Liebich, Pforzheim, 

> Wolfram Hedewig, Garding, 
> Andreas Reinke, Oldenburg, 
> Roger Limberg, Köln, 

> Maren Lund, Hasenmoor 

> Ben Vorhauer, Kassel, 

> Patrick Hölzel, Tuttlingen, 

> B. Hilmer-Schröer, Braunschweig 
> Nikoforus Miskou, Wuppertal, 
> Klaus Hartmann, Bochum 
10x MACup-Komplett-CD 1996 

> Anke Büter, Würzburg 

> Joachim Knedel, Hamburg 

> Herr Kerkhoff, Düsseldorf 

> Matthias Metze, Hamburg 

> Susanne Wagenknecht, Berlin, 
> T. Christen, Rheinfelden 

> Udo Schlupp, Biberach, 

> Martin Neuß, Hamburg 

> Ch. Meinerz, Kastellaun 

> Herr Schwedler, München 


APPLE WEITER AUF TALFAHRT 


News-Ticker +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


& Marktanteil bleibt rückläufig 


Verluste auch fürs erste Geschäftsquartal erwartet 


Bi Trotz vielversprechender neuer Ansätze ; 
in Vertrieb und Produktpolitik hat Apple 
die Talsohle noch nicht erreicht, so das : 


Marktforschungsinstitut IDC. In der Rang- 


liste der größten US-PC-Hersteller ist die : 
Firma aus Cupertino mittlerweile auf Platz 
acht abgerutscht. Im letzten Jahr belegte 
sie noch Platz drei. In den USA ist Apples : 
Marktanteil von 7 aufnunmehr 4,4 Prozent 
gesunken, weltweit von 5,5 auf3,3. DieVer- 
käufe in den USA verschlechterten sich : 


gegenüber dem Vorjahr um 26 Prozent. Die 


Wachstum von rund 20 Prozent. 

Auch für den Beginn des Geschäftsjah- 
res 98 erwarten Beobachter trotz der neu- 
en PowerBooks und der neuen G3-Maschi- 


Besserung. Zumindest bis März 98 werden 
Apples Verkäufe nicht an das Vorjahres- 
niveau anknüpfen können. Als Hauptur- 
sache für die nach wie vor geringen Ver- 


PERSONALIEN 


Teurer Abschied 


Abfindung für Amelio in Höhe von 6,7 Millionen Dollar 


I Trotz Apples angespannter Finanzsitua- | 
tion kann sich der ehemalige Firmenboß : 


Gilbert Amelio über seine Abfin- 
dung nicht beklagen: Nach einer 
Amtszeit von 17 Monaten, in de- 
nen Apple einen akkumulierten 
Gesamtverlust von 2 Milliarden 
Dollar auswies, konnte Amelio 
einen 6,7 Millionen Dollar gro- 
ßen „goldenen Fallschirm“ für 


sich durchsetzen. Fast eine halbe Million : 
i EM Am 11. Dezember wurde Microsoft die 
Bündelung des Internet Explorers mitWin- 
: dows 95 gerichtlich untersagt. Computer- 
hersteller können nun nicht wie bisher 
gezwungen werden, Microsofts Browser 
: aufihren Rechnern vorzuinstallieren. 

1,4 Millionen Dollar Gehalt so- 
wie Gratifikationen in Höhe von : 


zahlte ihm Apple zudem dafür, daß er sei- 
nen Privatjet für Geschäftstermi- 
ne nutzte. Der als Turnaround- 
Spezialist ins Unternehmen ge- 
holte Ex-CEO kassierte in den 17 
Monaten seiner Amtszeit rund 


3 Millionen Dollar. (fpl) 


VERTRIEB 


Built-to-Order akzeptiert 


Apples Internet-Geschäft erfolgreich angelaufen 


Bi In den ersten dreißig Tagen seines Beste- ; 
hens erfreute sich Apples neues Online- 
Angebot (MACup 1/98, Seite 8) großen ! 


Zuspruchs. Unter der Web-Adresse store. 


tosh-Wunschkonfigurationen beim Com- 
puterbauer direkt per Internet bestellen. 


mit einem Gesamtvolumen von 12 Millio- 
nen Dollar verbuchen. (fpl) 


BETEILIGUNG 


Saudi-Prinz bei Netscape 


EM Noch vor dem spektakulären Gerichts- 


urteil gegen Microsoft im Zusammenhang : 
mit dem Internet Explorer (siehe Meldung ; 
schen dem 27. Oktober und dem 18. No- 
waleed Bin Talal Bin Abdulaziz eine 5pro- : 
zentige Beteiligung am Browser-Hersteller 


rechts) gab der Saudi-Arabische Prinz Al- 
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: Netscape bekannt. Der Prinz, der 1997 be- 
: reits mit 5 Prozent bei Apple eingestiegen : 
schreibungen anzubieten, wie man den 
Explorer gefahrlos aus einem Windows- 
vember 4,46 Millionen Netscape-Aktien : 


war (MACup 6/97, Seite 20), erwarb zwi- 


und hält jetzt 4,53 Millionen. (fpl) 


: käufe gibt das Marktforschungsunterneh- 
US-PC-Industrie dagegen verzeichnete ein : 
Kunde Apple-Rechner ohne G3-Prozessor 
kaufen will, der Handel aber mit 604- und 
: 603-Systemen noch gut bestückt ist. Zu- 
dem hätten die Lagerräumungsverkäufe 
nen (siehe vorige Seite) kurzfristig keine 


men Dataquest an, daß kaum noch ein 


der ehemaligen Clone-Anbieter den Apple- 


: Verkauf stark geschädigt. Beobachter ge- 
hen davon aus, daß Apple auch im ersten 
; Geschäftsquartal 1998, das im Januar en- 
: det, Verluste ausweisen wird. (fpl) 


BROWSERKRIEG 


Schlappe 
für Microsoft 


Das Urteil basiert auf einer Klage der 
US-Kartellbehörde, die in der Bündelung 


: von Anwendungsprogramm und Betriebs- 
sytem einen Verstoß gegen das Wettbe- 
werbsgesetz sah. Beobacher glauben, daß 
: das Verbot entscheidenden Einfluß auf 
i den Kampf zwischen Microsoft und Net- 
scape um den Internet-Markt haben wird. 


Microsoft empfahl den Computerher- 


stellern daraufhin, entweder alle Bestand- 
teile von Explorer 3.0 aus der aktuellen 
: Systemversion zu löschen, oder eine W95- 
i Version aus dem Jahre 95 zu installieren, 
die auch ohne Explorer-Bestandteile läuft. 
In dem genannten Zeitraum konnte Apple : 
über den neuen Vertriebskanal Aufträge 
apple.com können US-Kunden seit dem : 
10. November letzten Jahres ihre Macin- : 


Dieser Vorstoß erregte wieder das Miß- 


fallen der Behörden: Man versuche in Red- 
mont offensichtlich, sich über eine Anord- 
: nung hinwegzusetzen, indem man die 
Hersteller dazu bringt, entweder defekte 
oder veraltete Software zu verwenden. 


Nach dem Urteil zog der Aktienkurs des 


Microsoft-Konkurrenten Netscape an, dem 
nun wieder größere Chancen bei Lizenz- 
: abschlüssen mit Computerherstellern ein- 
geräumt werden. Netscape selbst begann 
i umgehend damit, auf seiner und einer 


Reihe weiterer Webseiten detaillierte Be- 


95-System löschen kann, um Netscapes 


| Software Navigator einzusetzen. (fpl) 


Betrifft: Pentium Il vs. 63 


Mi Vergleiche zwischen Intel- und PowerPC-Prozessoren 
sind doch müßig. Man würde sich doch auch wundern, 
wenn ein Automagazin einen Mitsubishi mit einem Volvo 
vergleichen würde, oder? Beide Fahrzeuge haben vier Rä- 
der, fahren geradeaus, nach links und rechts, rückwärts 
und im Kreis. Man kann drin sitzen, sogar mehrere Perso- 
nen transportieren und gelangt von A nach BB. 

Genauso ist es mit den Wintel-PCs und den Macs: Beide 
Rechner können ohne Probleme die gleichen Aufgaben er- 
ledigen, ob Photoshop, Word oder Excel. Die meisten Pro- 
gramme gibt es für beide Plattformen, und die Ergebnisse 
sind oft dieselben. In Sachen Geschwindigkeit und Stabi- 
lität nehmen sich beide kaum noch etwas. Bildschirm, Ta- 
statur, Maus und Drucker - alles ist hier und da vorhanden 
und kann genauso genutzt werden. 

Doch der entscheidende Unterschied liegt in dem Ge- 
fühl, das man beim Arbeiten auf den verschiedenen Syste- 
men hat. Am Wintel-PC herrscht oft der Eindruck, an ei- 
nem Plastikkasten zu sitzen, der an allen Ecken wackelt 
und klappert, eine billige Benutzeroberfläche und um- 
ständliches Handling machen das Arbeiten mit diesen 
Maschinen zur Qual. Der Mac bietet - wenn er denn von 
Apple stammt - meist ausgezeichnetes Design und solide 
Verarbeitung, ein elegantes und intuitiv bedienbares Inter- 
face und vor allem eins: Das Gefühl, zu einer Elite zu 
gehören, die begriffen hat, daß Computer nicht dazu da 
sind, das Arbeiten komplizierter und zeitaufwendiger, son- 
dern effektiver und kreativer zu machen. 

Bijan Latif via Internet 


Betrifft: Programmieren für Rhapsody 


BI Wie Sie im Editorial in der MACup 1/98 richtig darstel- 
len, ist Softwareentwicklung ein sehr kreativer Prozeß. Lei- 
der wird aber meist auch die Programmiersprache/-umge- 
bung nach subjektiven Kriterien ausgewählt. Sonst hätte 
sich C++ wohl nie richtig durchsetzen können - auch hier 
funktioniert eben der Herdentrieb. Es ist außerdem nicht 
anzunehmen, daß ein etabliertes Produkt (Unternehmen) 
seine gewohnte Umgebung/Plattform verlassen wird. 

Für mich besteht eine große Hoffnung darin, daß die 
neue Programmierumgebungunter Rhapsody eine höhere 
Produktivität mit sich bringt. Es wird also flexiblen (kleine- 
ren) Unternehmen und Einzelpersonen sehr viel leichter 
gemacht, ein neues (Konkurrenz-) Produkt zu entwickeln 
und auf breiter Basis zu vermarkten. Drei bis fünf Jahre 
nach Erscheinen von Rhapsody könnte es also eine be- 
achtliche Menge an innovativer und „Best Of Breed“-Soft- 
ware geben, die aufRhapsody am besten läuft (aber selbst- 
verständlich auch aufWindows). 

Marinus van der Lugt via Internet 


M Die Redaktion behält sich vor, Leserbriefe für den 
Abdruck zu kürzen. Anschrift: MACup Verlag, Redak- 
tion MACup, Leverkusenstraße 54, 22761 Hamburg. 
So erreichen Sie uns per E-Mail: 

> CompuServe: MACUP 

> Internet: macup@macup.com 
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Leser fragen - MACup antwortet: 


Haben Sie Fragen zu Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen Sie glauben, daß die 


Antwort auch anderen Lesern helfen könnte? Dann schreiben Sie uns. MACup-Fachautoren 


beschäftigen sich an dieser Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


UNSERE ADRESSE: 


MACup Verlag GmbH, Redaktion MACup, Stichwort: Leserfragen, Leverkusenstraße 54, 
22761 Hamburg , CompuServe: MACUP, E-Mail: macup@macup.com 


Die MACup-Redaktion behält sich vor, 
: Leserbriefe für den Abdruck zu 
| kürzen oder geringfügig zu ändern. 


3 XPress: Importfilter für 

= PageMaker 

EM Gibt es eine Sofware, mit derman 
Dokumente aus PageMaker 6.5 in 
XPress 3.31 öffnen kann? Es wäre 
schön, wenn Sie uns weiterhelfen 
könnten. 

Atelier Schiel via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Ja, es gibt sol- 
che Importfilter. Siekosten rund 260 
Mark und können bei diversen An- 
bietern bezogen werden. Die Firma 
Codesco, (Tel.: 0 40/71 30 01 30), 
bietet einen entsprechenden Filter 
namens „PM2QXP“ an, bei XAct, 
(Tel.: 09 71/73 00 30) finden Sie un- 
ter der Bezeichnung „PageMaker 
Importfilter“ eine derartige Lösung. 


#4 Große Dateien auf 
= Diskettengröße splitten 
Mi Ist es möglich, eine größere Datei 
aufzusplitten, so daß sie auf meh- 
rere Disketten paßt? Welches Pro- 
gramm wird dazu benötigt und wo 
bekomme ich es her? 

Roberto Fernandez via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Diverse Lösun- 
gen beherrschen das sogenannte 
Segmentieren, zum Beispiel „StuffIt 
Deluxe“ von Aladdin. Die Software 
istim Fachhandel erhältlich und ko- 


Die Photoshop Akademie 7 
Bi =— 7 


Eject 


Cancel 


Eu 


Size of Segments: | High Density Disk v 
Self-Extracting 


Beim Segmentieren mit Stufflt läßt sich 
die Größe der Segmente einstellen. 


stetrund 150 Mark. Auch die Share- 
ware „Compact Pro“ von Bill Good- 
man erfüllt diesen Zweck. Das Pro- 
gramm kostet 25 Dollar und ist 
übers Internet - beispielsweise un- 
ter www.shareware.com - erhältlich. 


= Virtuellen Speicher 
= verwenden? 
EM In Zusammenhang mit dem Kon- 
trollfeld „Speicher“ und Mac OS 8 
habe ich die folgende Frage: Wel- 
chen Einfluß hat der aktive virtuelle 
Speicher auf die Performance? 

Zu meiner - und wahrscheinlich 
auch anderer - Verwirrung finden 
sich sehr gegensätzliche Äußerun- 
gen zu diesem Thema: Einerseits 
heißt es, die Performance steigere 
sich um bis zu 30 Prozent, anderer- 
seits, der virtuelle Speicher zwinge 
den Mac in die Knie. 

Was also tun? Ausschalten oder 
aktivieren? Und wenn aktivieren: 
welche Einstellung ist nach Ihren 
Erfahrungen angemessen? Ich ver- 
füge auf meinem Rechner über 90 
Megabyte RAM. 

W. Bertram, Bevern 


MACup/Matthias Zehden: Aktiviert 
man im Speicherkontrollfeld den 
virtuellen Speicher, wird ein Mac 
spürbar langsamer. Wie groß dieser 
Geschwindigkeitsunterschied ist, 
hängt von der eingestellten virtu- 
ellen Speichermenge und den Ar- 
beitsgewohnheiten ab. 

Die Aufgabe des virtuellen Spei- 
chers ist die Simulation von RAM 
auf der Festplatte. Das heißt, der 
Mac legt eine Auslagerungsdatei auf 
der Platte an, auf die er bei Mangel 
an echtem RAM ausweicht. Sie um- 
faßt übrigens den gesamten Spei- 
cher, also nicht nur die Differenz 


zwischen dem eingestellten Wert 
und dem echten RAM. Stellt man al- 
so zum Beispiel auf einem Mac mit 
32 Megabyte RAM im Kontrollfeld 
48 Megabyte virtuellen Speicher ein, 
hat man hinterher 16 Megabyte zu- 
sätzlichen Speicher zur Verfügung. 
Die Auslagerungsdatei wäre in die- 
sem Fall 48 Megabyte groß. 

Die Speicherverwaltung des Mac 
OS entscheidet darüber, welche 32 
Megabyte der Datei gerade im ech- 
ten RAM gebraucht werden. Da Zu- 
griffe auf den Arbeitsspeicher deut- 
lich schneller ablaufen als jene auf 
die Festplatte, versucht die Speicher- 
verwaltung letztere zu vermeiden. 
Dies geschieht, indem zuerst solche 
Speicherbereiche aus dem echten 
RAM fliegen, die lange nicht benutzt 
wurden. Genau dieser Verwaltungs- 
aufwand bewirkt, daß das System 
langsamer läuft, selbst wenn die ge- 
starteten Programme alle noch in 
den echten Speicher passen. 

Was sollte man also tun? Wenn 
man genug RAM hat, empfiehlt es 
sich, den virtuellen Speicher auszu- 
schalten. Braucht man zusätzliche 
Speicherkapazität, sollte der als vir- 
tueller Speicher eingestellte Wert 
nicht mehr als das Doppelte des ein- 
gebauten RAMs betragen. Wer regel- 
mäßig mit einem virtuellen Speicher 
arbeitet, sollte für optimale Perfor- 
mance eine eigene Partition für die 
Auslagerungsdatei reservieren. Ge- 
naueres erfahren Sie in unserem 
Sytem-Tuning-Ratgeber aus der Ja- 
nuar-Ausgabe. 


Animationen mit 
Illustrator 
M Ich arbeite sehr gern - und ich 
glaube, auch sehr gut - mit Adobes 
Illustrator. Gibt es eine einfache 


Software, mit der ich kleine Anima- 
tionen aus Illustrator-Anwendun- 
gen erstellen kann? Zum Beispiel 
Balkendiagramme, die von 0 auf100 
anwachsen, oder eine simple Zeich- 
nung, die über den Monitor wan- 
dert. Für komplexe Anwendungen 
arbeite ich ohnehin schon mit Cine- 
ma 4D, aber das ist zu aufwendig, 
um nur mal kurz ein paar zweidi- 
mensionale Objekte zu animieren. 
Wigbert-George Beck via Internet 


MACup/Sabine Richter: Für kleine 
Animationen - vor allem für Charts 
und ähnliches - eignet sich hervor- 
ragend „Astound“ von Astound Inc., 
das mit rund 400 Mark durchaus er- 
schwinglich ist. Zubekommen ist es 
bei Softline (Tel.: 0 78 02/92 42 40), 
weitere Informationen erhalten Sie 
unter www.astound.com. 

Ki Mac und Windows NT im 

= Netzwerk 

M Ich bin beim Blättern in MACup 
12/97 gerade über Ihre Antwort auf 
die gleichlautende Leserfrage (Seite 
27) gestolpert. Diese erweckt den 
Eindruck, als sei „Dave“ (das ich 
nicht kenne) die einzige und - beim 
Einsatz auf mehreren Macs - nicht 
eben billige Option. 

Dabei vermisse ich den Hinweis 
auf die eventuell als unkomfortabel 
empfundene, aber sehr stabile Fast- 
gratis-Lösung per FTB die sich bei 
uns auch im professionellen Einsatz 
bewährt hat: Alle Macs und PCs be- 
kommen im Internet nicht vorhan- 
dene IP-Nummern, zum Beispiel 
192.168.0.x; jeder PC öffnet per 
Autostart die Shareware „WS-FTP“ 
oder ähnliches. Die Mac-User star- 
ten beispielsweise „Fetch“ und ha- 
ben Schreib-Lese-Zugriff auf die 
Windows-Volumes. Klappt prima, 
kostet nur rund 20 Dollar und funk- 
tioniert auch umgekehrt: Mac mit 
FTP-Server und PC mit Client - aber 
dann könnten die PC-User ja auf 
den Macs rumschreiben ... 

Ich bin mir nicht sicher, aber 
läuft das Programm „PC MacLAN“, 
das im gleichen Preissegment wie 
„Dave“ liegt, und überähnliche Fea- 
tures verfügt, in der neuen Version 
nicht auch unter NT? 

Gerd Gillmaier via Internet 


MACup/Uwe Vieths: Zunächst ein- 
mal vielen Dank für den Tip. Die 
FTP-Lösung empfinden sicherlich 


viele Mac-User als unkomfortabel. 
Aber, und da haben Sie vollkommen 
recht, sie funktioniert. 

Eine solche Lösung eignet sich 
allerdings nur für den reinen Daten- 
austausch. „Dave“ hingegen bietet 
eine echte Integration und erlaubt 
auch die Nutzung von PostScript- 
Druckern, die am PC oder im Netz 
angeschlossen sind. 

Ja, die neue Version heißt „PC 
MacLAN NT“ und erfüllt denselben 
Zweck wie „Dave“ (mehr dazu fin- 
den Sie auf Seite 118). 


3 Macs per Telephonnetz 

=“ verbinden 

Eich suche nach einer Software, 
mit der sich eine Verbindung zwi- 
schen zwei Macintosh-Rechnern 
über das Telephonnetz herstellen 
läßt. Dabei geht es allerdings nicht 
nur um einen reinen Datentransfer. 
Es müßte mittels der Software mög- 
lich sein, einen örtlich getrennten 
Client-Rechner über das Telephon- 
netz zu adminstrieren. 

Ein weiteres Problem, das ich im 
Augenblick sehe, ist, daß die Soft- 
ware ziemlich flexibel sein müßte, 
da die Computer, die miteinander 
verbunden werden sollen, sehr un- 
terschiedlich sind. 

Auf der einen Seite ein in Ehren 
ergrauter Mac IlIci, auf der anderen 
ein Power-Mac der 6000er Serie. Die 
Verbindung der beiden Computer 
müßte über ein 28.8er Modem ge- 
schehen oder zwischen 28.8er Mo- 
dem und ISDN-Karte. Kennen Sie 
eine Lösung? 

Jens Schröter via Internet 


MACup/Alexander Milsmann: Die 
von Ihnen beschriebene Aufgaben- 
stellung läßt sich am einfachsten 
mit Hilfe der Software „Apple Talk 
Remote Access“ (ARA) und - für die 
administrative Arbeit — Farallons 
Programm „Timbuktu“ lösen. 

ARA (Test in MACup 1/96, Seite 
34) ermöglicht es, sich über eine 
Telephonleitung in ein bestehendes 
AppleTalk-Netzwerk einzuklinken: 
Alle Dienste, die im Netzwerk be- 
reitstehen (Dateitransfer, Drucken 
etc.), können Sie dann auch vom 
entfernten Rechner per Modem 
nutzen; die Geschwindigkeit hängt 
selbstverständlich vom verwende- 
ten Modem ab. 

Da es sich im Prinzip nur um ei- 
ne Erweiterung des Netzwerks han- 
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delt, sind Baujahr und Art der ver- 
wendeten Macs vollkommen egal. 
Eine ARA-Verbindung ist übrigens 
auch zwischen nur zwei Rechnern 
möglich, eines Netzwerks bedarf es 
nicht. Einschränkung in beiden Fäl- 
len: Aufeiner Seite der Telephonver- 
bindung muß die Serverversion von 
ARA installiert sein. 

ARA beinhaltet eine Sicherheits- 
funktion, um einen unerlaubten Zu- 
gang zum Netzwerk zu verhindern: 
So kann der Server-Rechner zum 
Beispiel auf Wunsch keinen direk- 
ten Zugang zulassen, sondern den 
entfernten Rechner unter einer vor- 
her vereinbarten Telephonnummer 
zurückrufen. 

Um administrative Arbeiten über 
ein Netzwerk (also auch eine ARA- 
Verbindung) vorzunehmen, bedarf 
es einer Software wie Timbuktu (sie- 
he MACup 1/96, Seite 38), die quasi 
als Fernsteuerung dient: Mit ihr 
kann man einen anderen Rechner 
über das Netz bedienen und be- 
kommt dessen Bildschirminhalt auf 
den eigenen Monitor übermittelt. 


Rechner 


+++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ NEWS +++ 


CLONES 


Neuer deutscher Cloner 


Distributor Dynatec stellt den „5/300” vor 


M Der deutsche Distributor 
Dynatec präsentiert seinen er- 
sten Mac-Clone. Die „Dynatec 
5/300“ getaufte High-end-Ma- 
schine bedient sich der be- 
währten Tsunami-Platine, auf 
welcher ein mit 300 Megahertz 
getakteter 604-Prozessor neu- 
ester Bauart (Mach5) für or- 
dentlich Dampf sorgt. Auch 


die übrigen Komponenten können sich : 
sehen lassen: 80 Megabyte Arbeitsspeicher : 
(maximal 1040), eine schnelle Ixmicro- 
Graphikkarte mit 8 Megabyte Video-RAM 
und ein 24fach-CD-ROM-Laufwerk („Slot- : 
In“) von Pioneer. Der Dynatec verfügt über 
: vor allem auch im Bereich Videoschnitt. 
Inklusive Mac OS 8, erweiterter Tastatur 
und Maus geht der Rechner für rund 8350 : 
benutzt werden, wo sie 128 Kilobyte Ascii- 
Text, verteilt auf bis zu acht Dateien, spei- 
| chern kann. 


sechs PCI-Steckplätze. 


Als besonderen Leckerbissen bringt der 
Dynatec noch ein Disk-Array mit, welches 
auseinem AdvanSys Ultra-SCSI-Controller ; 
und zwei DCAS-Platten von IBM mit zu- ! 


zigen Partition zusammenfassen. 


Durch das schnelle Speichersystem 
vices, kurz IPD, präsentiert eine Tastatur 
tenlastige Jobs in der Bildbearbeitung und : 
kann die „AlphaSmart 2000“ nicht nur als 


empfiehlt sich der Dynatec für festplat- 


Mark über den Ladentisch. (maz) 
> Info: Dynatec, Tel.:0 71 32/9 9750 


G3-KARTEN 


Neue G3-Boards von Newer 


Tuning für Apus- und PowerBase-Rechner 


ME Der Beschleunigungsspezialist Newer : 
Technology hat zwei weitere G3-Prozes- 
sorkarten angekündigt: Die „MaxPowr G3 : 
ZIF“ für die Apus-Modelle von Umax sowie 
die „MaxPowr G3 PowerBase“, die in die 
kleinen 603-Maschinen von Power Com- 


puting paßt. 


Beide Boards arbeiten mit einem G3 ! 
alias PowerPC 750 mit 250 Megahertz, dem 
512 Kilobyte Backside-Cache mit 125 Me- : 
gahertz zur Seite stehen. Die Auslieferung 
der zirka 1000 Dollar kostenden Karten soll : 
Herstellerangaben zufolge im Januar star- 
ten. Preise und Verfügbarkeitstermine für : 


> Durch die Übernahme der : 

Clone-Abteilung von Power : 
Computing sind jetzt auch die Support- : 
Seiten für die Power-Clones zu Apple ge- : 
wandert. Apple integrierte die „Power- 
Source“ betitelte Datenbank in ihre „Tech : 
Info Library“, zu erreichen unter til.info. : 
apple.com > Der amerikanische Clone- : 
hersteller PowerTools hat seine Produkt- : 
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den deutschen Markt standen bei Redak- 
tionsschluß noch nicht fest. 


hartnäckig das Gerücht, daß Newer Tech- 
nology auch an G3-Karten für die NuBus- 


Megahertz. Dies wäre vor allem für Besit- 


stitionen zu schützen. (maz) 
> Info: Newer Technology, 
www.newertech.com 


palette nach oben erweitert. Das neueste ; 
Modell, der X-Force 300, arbeitet mit ei- 
nem PowerPC 750/300 und 1 Megabyte 
1:1-Backside-Cache. Als Motherboard hat : 
PowerTools Umax’ Tsunami-Platine einge- 
baut. Die Preise liegen je nach Ausstattung 
: zwischen 4600 und 6000 Dollar. Ob sich : 
bald ein deutscher Distributor findet, steht 


nach wie vor nicht fest. 


sammen 8,6 Gigabyte besteht. : 
Mit der mitgelieferten Treiber- 
software, es kommt das Raid- 
Toolkit von FWB zum Einsatz, : 
können Disk-Arrys der Raid- ’ 
Level 0 („striped“ für maxi- i 
male Geschwindigkeit) und 1: 
(„mirrored“ für hohe Sicher- 
heit) angelegt werden. Werk- 
seitig kommt der Dynatec mit : 
der schnellen Level-0-Konfiguration. Wer 
will, kann auch beide Platten zu einer ein- 


SCHREIBCOMPUTER 


Tastatur zum 
Mitnehmen 
Mobil-Keyboard „AlphaSmart 2000" 
Mi Die US-Firma Intelligent Peripheral De- 
mit eingebautem Textprozessor. Damit 


Mac-Tastatur am ADB-Port, sondern auch 
als eigenständiges Gerät für unterwegs 


Das Display zeigt bis zu vier Zeilen a 40 


Zeichen zur Zeit an. Beim Anschluß an den 
: Rechner lassen sich die Daten dann auf 
den Mac übertragen und weiterverarbei- 
ten, alternativ lassen sich auch diverse 
: Drucker direkt an das Keyboard anschlie- 
ßen. Ganze 300 Betriebsstunden soll die 
AlphaSmart 2000 mit drei Mignon-Zellen 
: durchhalten. Zur Zeitsucht IPD noch nach 
Darüber hinaus hält sich in der Branche 
vere Tastatur. (maz) 

: > Info: Intelligent Peripheral Devices, Fax: 
Power-Macs 6100 bis 8100 und das Power- 
: Book 1400 arbeiten soll. Gemunkelt wird 
von Taktfrequenzen zwischen 225 und 266 : 
zer einer umfangreichen Sammlung an U KLARSTELLUNG 
NuBus-Karten die Möglichkeit, ihre Inve- 


einem deutschen Distributor für die cle- 


(001) 408/252 94.09, www.alphasmart.com 


M Um weiteren Verwechslungen 
vorzubeugen, weisen wir an dieser 
Stelle ausdrücklich darauf hin, daß 
die von Comspot angebotenen Com- 
puter der MaxxBoxx-Serie von der 
Hamburger Firma MaxxBoxx Data- 
Systems stammen und.nicht von der 
in Marl ansässigen MAXDATA Com- 
puter GmbH. Wenn Sie sich für die 
MaxxBoxx-Maschinen interessieren, 
rufen Sie also bitte bei Comspot in 
Hamburg (Tel.: 0 18 05/67 33 88) an. 
Das schont nicht nur die Nerven, 
sondern spart auch Geld. (maz) 
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Graphik und Bildbearbeitung 
Von der richtigen Ausstattung 
für Einsteiger bis zum High-end- 


Graphikarbeitsplatz. 


Videoschnitt/3D 
Welches Equipment braucht 
ein Hobbyfilmer? Was macht den 
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Office 

Im Büro ist der Mac weit besser 
als sein Ruf. Welche Anforderugen 
muß das System hier erfüllen? 28 


Heimanwender 


Mac komplett 


Von der Steuererklärung 
über die Photoretusche bis 
zur Luxus-Spielmaschine. 


30 


Wie schön wäre es doch, wenn die finanziellen Mittel unbegrenzt wären: Man kauft einfach den 


schnellsten Rechner, den besten Drucker, die rasanteste Festplatte und einen riesigen Monitor. Doch wenn 


das Budget begrenzt ist, muß sich jeder über dessen sinnvolle Verteilung Gedanken machen und die 


Geräte kaufen, die seinen Anforderungen auch gewachsen sind. MACup hilft dabei. 


s soll ja eine Menge Anwender 

geben, die, ohne mit derWimper 

zu zucken, fünfstellige Summen 

pro Arbeitsplatz ausgeben und 

alles nur vom Feinsten kaufen. 
Doch ein Blick auf das Angebot an Rechnern 
und Zubehör zeigt, daß es sehr wohl auch 
schon für 3000 Mark Komplettsysteme in- 
klusive Monitor und Drucker zu kaufen gibt, 
mit denen man verblüffend viele Aufgaben 
erledigen kann. 

In den seltensten Fällen ist es angebracht, 
sein Geld unbedacht unter die Händler zu 
streuen. Und selbst wenn das Budget etwas 
mehr Spielraum läßt, sollte sich jeder Gedan- 
ken über die sinnvolle Verteilung der Mittel 
machen. Häufig nützt es nämlich wenig, 
wenn man sich zugunsten eines schnellen 
Rechners finanziell so verausgabt, daß für 
einen anständigen Monitor oder einen 
Drucker, der den Ansprüchen genügt, am 
Ende kein Geld mehr übrigbleibt. 


Das Vorhaben, die Anforderungen aller 
Anwender zu berücksichtigen, käme dem Ver- 
such gleich, die gesamten letzten zwei bis drei 
MACup-Jahrgänge zusammenzufassen. Unse- 
re Kaufberatung dient daher eher zur Orien- 
tierung und ermöglicht es Ihnen, beim Händ- 
ler die richtigen Fragen zu stellen und damit 
auch teure Fehlinvestitionen zu vermeiden. 

Wir haben vier Anwendergruppen heraus- 
gepickt und stellen für jede davon drei Bei- 
spielkonfigurationen mit unterschiedlicher 
Leistungsfähigkeit vor. Natürlich kann jeder 
seine Schwerpunkte anders wählen und eben 
doch den teureren Drucker aus dem Profipa- 
ket mit dem Einsteigerrechner kombinieren. 
Zur weiteren Entscheidungsfindung empfeh- 
len wir die regelmäßige MACup-Lektüre. Als 
Soforthilfe haben wir noch einige relevante 
Vergleichstests der letzten Ausgaben im Acro- 
bat-Format auf unsere Leser-CD gelegt. Das 
Planen selbst können wir Ihnen selbstver- 
ständlich nicht abnehmen. (spa) 


> 


MACUP 02/98 23 


Rechner 


Graphik und Bildbearbeitung 


M Publishing ist das tägliche Brot vieler 
Mac-Anwender, da sollte eigentlich allen 
klar sein, was sie brauchen. Offenbar nicht 
ganz, denn vielfach werden auch hier die 
Mittel nicht richtig verteilt: Gerade bei Il- 
lustration und Layout wird der Bedarf an 
Rechenleistung gern überschätzt, dafür 
kommen dann andere Dinge zu kurz. Zum 
Beispiel Monitor und Graphikkarte: Die 
Karte sollte vor allem schnell sein. Im Ge- 
spann mit dem Monitor 
sollte sie möglichst mehr 
als 80 Hertz Bildwieder- 
holrate bieten, was oft ge- 
nug nicht der Fall ist, aber 
die Augen spürbar schont. 

Beim Layouten benö- 
tigt man vor allem auch 
viel Platz auf dem Bild- 
schirm, um nicht wegen 
jeder Kleinigkeit scrollen 
zu müssen, weshalb selbst 
für Einsteiger eine Bild- 
diagonale von 17 Zoll das 
Mindeste sein sollte. Pro- 
fis sollten sich auf wenig- 
stens 19 Zoll ausbreiten 
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Für die Bildbearbeitung ist ein 
leistungsfähiger Rechner mit 
feinster Ausstattung gefragt. Im 
Bild der neue Gravis TT Pro. 


können. Ist später mal wieder etwas Geld 
in der Kasse, kann man esin einen zweiten 
Monitor investieren, der dann zur Aufnah- 
me der unvermeidlichen Werkzeugpalet- 
ten dient. 

Ein Thema für sich ist die Farbdarstel- 
lung der Monitore, denn sie istim Normal- 
fall denkbar weit vom späteren Druck- 
ergebnis entfernt. Während viele alte 
Hasen diese Abweichungen im Try-and- 
error-Verfahren erkunden 
und so einfach Erfahrun- 
gen aufbauen, bietet die 
Industrie auch spezielle 
Kalibrierlösungen. Doch 
selbst diese können in der 
Regel nicht darüber hin- 
wegtäuschen, daß Moni- 
tore niemals farbverbind- 
lich sein können. 

Der Bedarf an Rechen- 
power für die Bildbearbei- 
tung ist dann schon hö- 
her. Auch hier sollte man 
bedenken, daß am obe- 
ren Ende der Leistungs- 
kurve nur wenige Prozent 


mehr schon mit ein paar Tausendern zu 
Buche schlagen können. Ausreichend Ar- 
beitsspeicher ist hierbei Pflicht, für Photo- 
shop gilt die alte Formel: Größe der um- 
fangreichsten zu bearbeitenden Datei mal 
drei - plus 10 bis 15 Megabyte für das Sy- 
stem und Photoshop selbst. Bei weniger 
RAM beginnt das Programm, die wesent- 
lich langsamere Festplatte als Arbeitsspei- 
cher zu benutzen, und mehr RAM bringt 
schlicht und einfach nichts. Eine schnelle 
Platte in Ultra-SCSI-Bauart erleichtert das 
Handling mit großen Dateien zusätzlich. 
Beim Drucker schwören die meisten 
Publisher aufPostScript-Fähigkeit, um die 
Belichtungsfähigkeit ihrer Dokumente si- 
cherzustellen. Wer zu Kontrollzwecken auf 
Farbdarstellung verzichten kann, greift 
einfach zu einem guten Laserdrucker mit 
mindestens 600 dpi Auflösung. Farblaser- 
modelle sind noch immer recht teuer und 
bieten zudem nicht immer die gewünsch- 
te Ausgabequalität. Zur reinen Bildkon- 
trolle kann man auf PostScript getrost ver- 
zichten und zum Farbtintendrucker grei- 
fen, sollte sich aber darüber im klaren sein, 
daß speziell die preislich verlockenden 


kleinen Modelle hohe Betriebskosten für 
die Tintenpatronen und Spezialpapier ver- 
ursachen und bei hohem Druckaufkom- 
men schnell verschleißen. Thermosubli- 
mationsdrucker liefern zwar die farblich 
besten Ergebnisse, sind aber im Vergleich 
zu den Tintenmodellen unverhältnismäßig 
teuer und daher nur in Spezialfällen zu 
empfehlen. 

Essentiell ist das Backup: Wer schon 
einmal seine gesammelten Daten, damit 
möglicherweise auch die Arbeit von Wo- 
chen und gleich noch einen Auftrag dazu 
verloren hat, den hat die Erfahrung ge- 


lehrt, wie bedeutend ein regelmäßiges 
Backup sein kann. Die gängigsten Backup- 
Medien sind Tapes und CDs. Bandlaufwer- 
ke sind zwar langsam, dafür aber über- 
spielbar und sehr sicher. Heutzutage soll- 
te man sich lieber einen CD-Brenner an- 
schaffen: Die Medien sind inzwischen 
spottbillig, viel schneller im Zugriff und 
darüber hinaus vielseitiger verwendbar. In 
jedem Fall sollte man auf ein geeignetes 
Backup-Programm zurückgreifen, das die 
Sicherungskopien automatisch erstellt, 
denn sonst vergißt man garantiert im 
falschen Moment das Archivieren. 


Graphikkarten beschleunigen den Bildaufbau 
und sorgen für höhere Farbauflösungen. Im Bild 
die neue MacPicassso 540. 


Beispielkonfigurationen für Graphik und Bildbearbeitung 


Einsteiger 


Graphikarbeitsplatz 


High-end-Bildberarbeitung 


Rechner 


Monitor 


Graphikkarte 


Drucker 


Scanner 


604-Rechner auf Tsunami-Basis 


Beispiele: Umax Pulsar, Gravis TT 

(ab 4000 Mark, je nach Taktung) 

> Es muß nicht unbedingt G3 sein. 
Die kleinen 604er bieten vor allem 
für Layout mehr als genug Leistung. 


17 oder 19 Zoll (ca. 1200 bis 2000 Mark) 


> Auch mit einem 17-Zoller läfst sich 
leben, wenn das Scrollen nicht zu sehr 
stört. 19-Zoller haben das bessere 
Preis-Leistungs-Verhältnis. 


Gute 4-MB-Karte (ab 400 Mark) 


Beispiele: Villagetronic MacPicasso 540 
(ca. 400 Mark), Ixmicro TwinTurbo 128 
(ca. 600 Mark) 

> Eine gute QuickDraw-Beschleu- 
niung sorgt für flüssiges Arbeiten. 
Meist reicht die Grundausstattung 
des Rechners schon aus. 


Einfacher Schwarzweiß-PostScript-Laser- 
drucker oder Tintenstrahler plus 
Software-RIP 


Beispiel Laserdrucker: LaserWriter 4/600PS 
(ca. 1500 Mark), Tintendrucker: Epson Stylus 
800 (ca. 800 Mark, PostScript-Rip 300 Mark) 


> Wenn es nur auf Layoutkontrolle 
und nicht auf die Farben ankommt, 
ist ein einfacher Laserdrucker die 
beste Wahl. Bei den Farbdruckern 
kommen preislich nur Tintenstrahler 
mit Software-RIP in Frage. 


600 dpi/10 Bit Flachbett 
Beispiel: Umax PowerLook Il (ca. 1650 Mark) 


> Für Layoutzwecke sind 600 dpi und 
10 Bit absolut ausreichend. Die Scan- 
qualität ist freilich limitiert: Kaum 
Farbtreue und starke Schwächen in 
der Detailzeichnung. 


63-Mac oder schneller 604-Rechner 


Beispiele: Power-Mac 63/233 (ca. 5100 Mark), 
Pios Magna 200 (ca. 4600 Mark) 

> Etwas mehr Rechenleistung hilft 
vor allem bei gelegentlicher Bild- 
bearbeitung. 


Hochwertiger 20- bis 24-Zoller (ab 3000 Mark) 


> Beim Layout braucht man Platz 
und eine gute Qualität. 20-Zoller 
lassen sich bei Bedarf durch einen 
zweiten Monitor ergänzen. 


Schnelle 4- oder 8-MB-Karte (zwischen 
400 und über 2000 Mark) 


Beispiele: Formac ProFormance Il (ab 1000 
Mark), ATI Nexus GA (ca. 1200 Mark) 


> 8 Megabyte VRAM sind nur für 
Millionen Farben bei mehr als 1152 
mal 870 Pixeln nötig. Speziell für 
Layout reichen aber auch Tausende 
von Farben. 


Guter Schwarzweiß-PostScript-Laserdrucker 
oder Farblaserdrucker 


Beispiel Schwarzweiß-Laserdrucker: 
GCC Elite 1212 (ca. 3000 Mark), 
Farblaser: Lexmark Optra C (ca. 13 600 Mark) 


> Hier wird in der Regel ein Drucker 
für mehrere Anwender angeschafft. 
Aus Kostengründen empfiehlt sich die 
Beschränkung auf Graustufen, bei 
größeren Etats kann man auch schon 
zum Farblaser greifen. 


600 dpi/12 Bit Flachbett 


Beispiele: Agfa Arcus II (ca. 3200 Mark), 
Linotype-Hell Saphir (ca. 3300 Mark), 
Quato X-finity (ca. 2800 Mark), 

> Scanner dieser Produktkategorie 
erzeugen bereits reprofähige Vor- 
lagen. Nur für Vergrößerungen 

und Strichscan muß man eine 
Klasse höher ansetzen. 


> Die genannten Produkte sind lediglich Beispiele und keine Empfehlungen. 


63-Rechner mit Ultra-SCSI-Ausstattung 


Beispiele: Pios Magna 300 (ca. 12 500 Mark) 
Alternate PowerDome G3 (ca. 10 000 Mark) 
> Neben hoher Rechenleistung sind 
hier auch die Erweiterbarkeit und die 
schnelle Festplatte gefragt. 


19 bis 21 Zoll (etwa 2000 bis 4000 Mark) 


> Bei der Bildbearbeitung ist die 
Größe nicht so entscheidend wie bei- 
spielsweise eine gute Farbdarstellung. 


Schnelle 4- oder 8-MB-Karte (zwischen 400 
und über 2000 Mark) 


Beispiele: Ixmicro TwinTurbo 128 M8 (ca. 900 
Mark), Formac ProFormance (ab 500 Mark) 


> Wie „Graphikarbeitsplatz“, alterna- 
tiv bietet sich auch die Zweitmonitor- 
Lösung für Werkzeugpaletten an. 


Tintenstrahler mit Photoqualität 
oder Farblaserdrucker 


Beispiele: Epson Stylus 3000 (ca. 3600 Mark), 
Alps md 2300 (ca. 1800 Mark) 

Farblaser: Lexmark OptraC (ca. 13 600 Mark), 
Tektronix Phaser 560 (ca. 15 000 Mark) 

> Nur für die Ausgabe von Photos ist 
PostScript unnötig. Im Zweifel wird 
man ohnehin proofen (lassen), für 
sonstige Kontrollen reicht dann ein 
guter Tintenstrahler. 


1000 dpi/12-Bit Flachbett 


Beispiele: Saphir Ultra (ca. 5000 Mark), 
Agfa DuoScan (ca. 5300 Mark) 


> Wer häufig Motive vergrößern 
und darüber hinaus viel 
Strichvorlagen scannen muß, 
braucht schon ein Gerät 

der Oberklasse. 
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Rechner Kaufberatung: Mac komplett 


Videoschnitt/3D 


M Die Auffassung, Multimedia sei Spiel- 
kram, dürfte in der heutigen Zeit kaum 
noch jemand vertreten. Früher stand Mul- 
timedia abseits von allen wörtlichen Über- 
setzungen vor allem für Technologien, von 
denen man wußte, daß sie eines Tages die 
Weltrevolutionieren, wenn sie erstmal aus 
den Kinderschuhen sind. Und genau das 
ist mit den meisten dieser Bereiche wie 
Videoschnitt, 3D-Anwendungen oder Ani- 
mationen schon längst passiert. Um Holly- 
wood-Tricks nachzu- 
machen, fehltesdem 
Mac zwar ein wenig 


Prozessor vorzuziehen, der sich in dieser 
Disziplin nicht gerade mit Ruhm beklek- 
kert. Geht es hingegen nur um Animatio- 
nen und CD-Produktion, sind die Anforde- 
rungen an Rechenleistung nicht ganz so 
hoch wie für komplexe 3D-Berechnungen. 
Gerade erst richtig interessant werden da- 
neben Graphikkarten, die Apples Quick- 
Draw-3D-Technologie wirksam unter die 
Arme greifen und so das Arbeiten mit ge- 
renderten Objekten statt mit abstrakten 

Drahtmodellen er- 


lauben - immer vor- 
ausgesetzt, die Soft- 


an Stärke, aber für ei- ware macht mit. 
nen MTV-Spot reicht Diverse Lösungen 
es locker. gibt es für denVideo- 
3D-Programme schnitt. Die von Ap- 
quälen vor allem den ple in einige Modelle 
Speicher sowie den eingebauten Video- 
Fließkommabereich schnittstellen ver- 
des Prozessors, des- stehen sich nicht auf 
halb istein schneller Dank der Verfügbarkeit von Firewire-Karten Hardwarekompres- 


604-Rechner im Mo- 
ment noch dem G3- 


machen DV-Videokameras am Mac jetzt end- 
lich Sinn. Im Bild die Sony DKC VX 1000E. 


sion und sind des- 
halb kaum in der 


Lage, echte Videobearbeitung zu ermög- 
lichen - auch nicht für Amateure. Einfache 
Schnittkarten wie die aus der MiroMotion- 
Reihe oder die angekündigte „Buz“-Lö- 
sung (MACup 1/98, Seite 12) sind hier die 
bessere Wahl und kosten nicht die Welt. 
Wer eine digitale Videokamera hat, kann 
auch gleich zur DV-Schnittlösung greifen, 
um sein Filmmaterial verlustfrei zu bear- 
beiten. Für High-end-Ansprüche gibt es 
komplette Schnittlösungen von Firmen 
wie Avid oder Media 100. 

Essentiell ist eine schnelle Festplatte: 
Für die einfachen Schnittkarten und auch 
die DV-Lösungen, die mit fester Datenrate 
arbeiten, genügen normalerweise Platten 
mit einer Datenrate von mindestens 5 Me- 
gabyte pro Sekunde, für die aufwendigeren 
Schnittlösungen sind noch schnellere 
Platten Pflicht. Eventuell kommt auch ein 
Disk-Array in Frage, um mehrere Festplat- 
ten zu einem System zu kombinieren. Zu- 
viel Platz kann die Platte gar nicht haben, 
angesichts der heutigen Preise sollte man 
unter 4 Gigabyte gar nicht erst anfangen. 


Beispielkonfigurationen für Videoschnitt und 3D 


Hobby-Schnittplatz 


604-Rechner auf Tanzania- oder 
Tsunami-Basis 


Beispiele: Umax Pulsar oder Alternate 
PowerDome-4200-Serie (ab 

etwa 3500 Mark, je nach Taktung) 

> Selbst im Amateurbereich ist viel 
Rechenleistung und viel Speicher 
nötig, wenn die Pausen nicht zu 
lang werden sollen. 


17 Zoll (ab etwa 1000 Mark) 
> Mit weniger Bildfläche als beim 


17-Zoller verliert man sich allzu 
schnell in Premieres Fensterflut. 


Rechner 


Monitor 


Graphikkarte Eingebaute Karte 


> Wenn die Onboard-Graphikkarte 
den ausgewählten Monitor ver- 
nünftig betreiben kann, sind weitere 
Investitionen nicht nötig. 


Entweder Schnittkarte für Analog-Signale 
oder Firewire-Karte 


Beispiele: MiroMotion DC 30 (ca. 1300 Mark), 
Firewire: Radius Moto DV (ca. 1800 Mark) 

> Auch für Hobbyanwender ist eine 
Karte mit Hardwarekompression 
Pflicht. Wer eine DV-Kamera hat, soll- 
te gleich eine Firewire-Karte wählen. 


Schnittkarte 


Professioneller Schnittplatz 


63-Power-Mac oder -Clone mit Ultra-SCSI- 
Ausstattung 


Beispiele: Gravis TT Pro 250 (ca. 7500 Mark), 
Umax SuperPulsar Arthur (ca. 7650 Mark), 
(Ultra-SCSI-Disk-Array ist nachzurüsten) 

> Gegenüber dem Hobbybereich sind 
die Anforderungen hier naturgemäß 
noch höher, vor allem kommt es auf 
schnellste Platten an. 


19 bis 21 Zoll (etwa 2000 bis 4000 Mark) 


> Ein großer Monitor ist beim Video- 
schnitt essentiell, dazu kommt even- 
tuell ein Videomonitor oder Fernseher 
zur Filmkontrolle. 


Eingebaute Karte oder gute 4-MB-Karte 


Beispiele: MacPicasso 540 (ca. 400 Mark), 
Ixmicro TwinTurbo 128 (ca. 600 Mark) 

> Bei Videoanwendungen zählt nur der 
Platz auf dem Monitor, eventuell bieten 
sich Zweitmonitor-Lösungen an, die eine 
zusätzliche Karte erforderlich machen. 


DV-Lösung mit Hardware-Codec oder 
professionelle Schnittkarte 


Beispiele: Octopos DVStudio (ca. 6500 Mark) 
Truevision Targa 1000 pro (ca. 5600 Mark) 

> Die DV-Lösung gilt schon der Ka- 
meras wegen eher als semiprofessionell, 
für die professionellen Analogkarten ist 
eine Stange Geld zu bezahlen. 


> Die genannten Produkte sind lediglich Beispiele und keine Empfehlungen. 
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High-end-3D-Maschine 


Schneller 604-Mac mit mindestens 
300 Megahertz 


Beispiele: Power-Mac 9600/300 

(ca. 11 000 Mark), MaxxBoxx Mocca (ab etwa 
10 000 Mark, je nach Taktung) 

> Nach wie vor rechnet der 
PowerPC 604 einfach schneller mit 
Fließkommazahlen als der G3. 


19 bis 21 Zoll (etwa 2000 bis 4000 Mark) 


> 3D-Programme fordern mit ihren 
Paletten und verschiedenen Objekt- 
ansichten einfach viel Platz. 


Karte mit hochwertiger 3D-Beschleunigung 


Beispiele: Formac ProFormance Il, 

(ca. 1800 Mark), ATI Nexus GA (ca. 1200 Mark) 
> Noch ziehen viele Programme 
nicht viel nutzen aus 3D-beschleu- 
nigten Karten, doch die Liste 

wächst stetig. 


Rechner Kaufberatung: Mac komplett 


Office 


EB Der Mac im Büro ist weit besser als sein 
Ruf. Warum für administrative Zwecke 
häufig ein Windows-Rechner zum Einsatz 
kommt, bleibt ein Rätsel, lassen sich doch 
die Hauptvorteile des Mac OS wie leichte 
Bedienbarkeit und streß- 
freies Zusammenspiel al- 
ler Komponenten im Büro 
mindestens so gut nutzen 
wie inanderen Bereichen. 
Naturgemäß zählen Büro- 
anwendungen aus Rech- 
nersicht aber zur leichten 
Kost, allzu große Investi- 
tionen wären hier wirklich 


Für größere Büroteamslohntsich ziem- 
lich schnell die Einrichtung eines kleinen 
Servers für Datenbanken und die Daten- 
bestände der Mitarbeiter. Eine enorme 
Arbeitserleichterung stellen auch Fax- 
Server dar, über die sich 
Faxe rein elektronisch und 
komfortabel direkt aus der 
Datenbank oder aus an- 
deren Anwendungen ver- 
schicken lassen. 

Wer außerdem einen 
Internet-Zugang braucht, 
beispielsweise für E-Mail, 
sollte einen kleinen Rou- 


fehl am Platz. Wichtiger ist 
die Peripherie: ein guter 
Monitor oder ein zuver- 


Für Farbausdrucke und hohen 
Durchsatz sollte schon ein 
leistungsfähiges Gerät her. 


ter (ab zirka 1200 Mark) 
schon bei kleineren Ar- 
beitsgruppen einer ISDN- 


lässiges Backup-System. 


Im Bild Tektronix’ Phaser 350. 


Karte vorziehen. 


Wer eingehende Schreiben elektronisch 
weiterverarbeiten muß, ist mit einer OCR- 
Lösung (Optical Character Recognition) 
zum Scannen der Briefe gut beraten. Aber 
Vorsicht: Dafür ist neben einem Scanner 
nicht nur ein einigermaßen flotter Rech- 
ner, sondern auch viel Pflege nötig, denn 
die OCR-Systeme arbeiten nur mit einer 
guten Texterkennungsrate, wenn man sie 
fleißig trainiert und Fehler verbessert. 

Auch wenn im korrespondenzlastigen 
Büro wegen ihres hohen Seitendurchsat- 
zes Laserdrucker überwiegen, ist die An- 
schaffung eines kleinen Farbdruckers für 
Graphiken und Präsentationen immer 
nützlich. Bei den Monitoren sind Ganzsei- 
ter, die eine A4-Seite hochkant darstellen, 
eine echte, aber leider selten gewordene 
Alternative zu den üblichen Größen. 


Beispielkonfigurationen für Office-Anwender 


Einfacher Arbeitsplatz Mittelklasse-Arbeitsplatz Luxus-Arbeitsplatz 

Rechner Mac mit 603-Prozessor und 604-Prozessor, 166 bis 200 Megahertz 63-Rechner 
rund 200 Megahertz 
Beispiele: Gravis MT 200 (ca. 2000 Mark) Beispiele: Umax Pulsar 166 oder Alternate Beispiele: Apple Power-Mac 63/233 
oder Umax Apus 2000/180 (ca. 1800 Mark) PowerDome 4200 (beide ab 3800 Mark) (ca. 5100 Mark) 
> Für Korrespondenz, E-Mail, Daten- > Höhere Rechenleistung macht den > Nur mit Verwaltungsarbeit reizt 
bankabfragen und dergleichen reicht Rechner über den Bürokram hinaus man den G3 nicht aus. Geht es aber 
schon der kleinste Mac. fit für gelegentliches Layout, Bildbe- auch mal um ein Katalog-Layout 

arbeitung etc. oder ähnliche Nebenaufgaben, macht 
eine größere Investition Sinn. 
Monitor Guter 17-Zoller (etwa 1200 bis 1800 Mark) Guter 17- oder eventuell 19-Zoller (etwa Guter 17- oder eventuell 19-Zoller 
1200 bis 2000 Mark) (etwa 1200 bis 2000 Mark) 

> Gerade bei ganztägigem Einsatz > Viel Platz kann nie schaden, bei- > Höher als bis 19 Zoll braucht man 
sollte die Monitorqualität gut sein. spielseise bei Kalkulationen und der- auch hier nicht zu gehen, eher sollte 
In jedem Falle praktisch isteinegroße gleichen. 19-Zoller bieten hier mehr, man in Qualität investieren. 
Arbeitsfläche, die 15-Zoller nicht allerdings ist die Auswahl noch etwas 
bieten können. eingeschränkt. 

Drucker Solider Tintenstrahler oder einfacher Guter Schwarzweiß-Laserdrucker Guter Schwarzweiß-Laserdrucker oder 
Laserdrucker leistungsfähiger Farbdrucker 
Beispiel Tintendrucker: Epson Stylus Beispiele: Lexmark OptraS 1250 (ca. 2000 Mark), Beispiel Schwarzweiß-Laserdrucker: Lexmark 
800 (ca. 800 Mark), Laserdrucker: Apple LaserWriter 12/640 (ca. 2400 Mark) Optra $ 1650 (ca. 3300 Mark), Farbdrucker: 
LaserWriter 4/600 PS (ca. 1500 Mark) Tektronix Phaser 350 (ca. 8000 Mark) 
> Im Büro ist PostScript nicht immer > Größere Laser leisten genug für ganze > Laserdrucker bieten den Vorteil, 
nötig. Tintendrucker reichen zwar Arbeitsgruppen. Praktisch sind Geräte auch größere Mengen locker zu 
theoretisch, sind aber nicht aufhohen mit mehreren großen Papierfächern, bewältigen. Farbdrucker machen im 
Durchsatz ausgelegt und verursachen in denen man verschiedene Papiersorten Büro Sinn, beispielsweise für 
höhere Betriebskosten als Laserdrucker. vorrätig halten kann. Geschäftsgraphiken. 

Backup- CD-Brenner Bandlaufwerk Bandlaufwerk am Server und/oder 

Lösung CD-Brenner 


Beispiele: Philips CCD 2600 (ca. 700 Mark), 
Yamaha CDR 200 (ca. 700 Mark) 


> CD-Brenner sind universell nutz- 
bar, dienen aber eher der Archivie- 
rung als richtigem Backup. Dadurch 
ist viel Disziplin erforderlich. 


Beispiele: HP Dat-Stream C 1536 (ca. 1600 Mark), 


Tandberg Panther Mini 4600 (ca. 1700 Mark) 


> Für ein richtiges Backup sind Band- 


laufwerke nach wie vor die beste Lösung. 


Das Backup läuft automatisch, und die 
Software gestattet auch den Zugriff auf 
ältere Dateiversionen. 


> Die genannten Produkte sind lediglich Beispiele und keine Empfehlungen. 
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siehe links 


> Mit CDs lassen sich Daten leicht 
archivieren und sind schnell wieder 
verfügbar, das automatische Sichern 
geht aber mit Bandlaufwerken besser. 


Rechner Kaufberatung: Mac komplett 


Heimanwender 


EB Wozu braucht man einen Mac zu Hause? 
Wer immer noch meint, der Existenz eines 
Computers im trauten Heim einen echten 
Grund verleihen zu müssen (beispielswei- 
se um die Investition im Familienrat zu 
rechtfertigen), kann natürlich die belieb- 
ten Gründe „Briefe schreiben“, „Diplom- 
arbeit“ oder „Steuererklärung“ aus dem 
Hut ziehen. Aber mal ehrlich: Wer möchte 
nicht ab und zu Urlaubsphotos retuschie- 
ren, einen Film schneiden oder einfach 
spielen? Verglichen mit dem Jahresbeitrag 
im Golfclub ist ein Mac ein geradezu 
spottbilliges Hobby. 

Übertreiben muß man trotzdem nicht: 
Für leichten Bürokram reicht strengge- 
nommen schon ein Macintosh LC und der 
billigste Tintendrucker, und bis zum klein- 
sten G3-Mac sollten nur Snobs gehen. Wer 
zu viel Geld hat, sollte lieber in einige reiz- 


volle Spielereien investieren, beispielswei- 
se in die Bildbearbeitung: Am einfachsten 
ist das Thema Drucken zu klären, denn 
gute Photodrucker kosten längst unter 


Für Einsteiger reicht schon ein 603-Rechner. 
Im Bild der Apus 3000 von Umax. 


1000 Mark. Für die Eingabe bieten sich 
Scanner und natürlich Digitalkameras an, 
die in guter Qualität freilich noch immer 
mit mindestens 1500 Mark zu Buche schla- 
gen. Über die Amortisation sollte man lie- 
ber nicht zu lange nachdenken, denn An- 
schaffungs- und Verbrauchskosten für die 
Geräte schlagen weit höher zu Buche als 
der Luxus-Abzug beim Photohändler. 

Ebenfalls in die Kategorie Spaß fallen 
TV-Tuner. Apples Ex-Performas bieten so 
etwas serienmäßig oder zur Nachrüstung, 
alle anderen kommen mit der „TurboTV“- 
Karte von Ixmicro (rund 300 Mark) eben- 
falls in den Genuß eines Lindenstraßen- 
Fensters auf dem Desktop. 

Nicht vergessen sollte man ein Wech- 
selmedium: Zip-Laufwerke haben sich im 
unteren Preissegment durchgesetzt, sie 
sind praktisch und weitverbreitet. Daman 


Beispielkonfigurationen für Heimanwender 


Einsteiger 


603-Rechner, 200 Megahertz oder mehr 


Beispiele: Gravis MT oder Umax Apus 
(ab etwa 2000 Mark, je nach Taktung) 


> Für Korrespondenz, Surfen im 
Netz und die meisten Spiele reicht 
eine geringe Leistung. Wichtig ist eine 
gute RAM-Ausstattung von 

24 Megabyte oder mehr. 


15-Zoll (ca. 600 Mark) 


Rechner 


Monitor 


> 832 mal 624 Bildpunkte sorgen 
eigentlich für genügend Überblick, 
allerdings bei stark verkleinerter 
Darstellung. 


Einfacher Tintenstrahler oder 
kleiner Laserdrucker 


Beispiel Tintendrucker: Color StyleWriter 
2500 (ca. 450 Mark), Laserdrucker: 
Oki Okipage 4m (ca. 550 Mark) 


> Schon die einfachen Tintenstrahler 
bieten gute Qualitäten. Für große 
Textmengen (etwa Diplomarbeiten) 
ist ein kleiner Laserdrucker allerdings 
die bessere Wahl. 


Einfacher Flachbettscanner 


Drucker 


Scanner/ 
Kamera 


Beispiele: Umax Astra 600 (ca. 350 Mark) 
Agfa Snap Scan 310 (ca. 360 Mark) 


> Wenn wirklich mal ein Bild benö- 
tigt wird, bietet sich die PhotoCD als 
günstige Alternative an und spart 
den eigenen Scanner. 


Ambitionierte Heimarbeit 


604-Rechner auf Tanzania- oder Tsunami-Basis 


Beispiele: Umax Aegis oder Pios 
Keenya 604/200 4200 (ab 3500 Mark) 


> Ein wenig Bildbearbeitung, das 

Hochzeitszeitungslayout und notfalls 
auch mal ein Filmschnitt gehen dem 
604-Prozessor leichter von der Hand. 


Hochwertiger 15-Zoller oder einfacher 17-Zoller 
(ca. 800 bis 1200 Mark) 


> 17-Zoller gibt es schon sehr günstig, 
und sie sind enorm praktisch. Zugun- 
sten besserer Qualität kann ein guter 
15-Zoller aber die bessere Wahl sein. 


Guter Tintendrucker 


Beispiele: Epson Stylus 800 (ca. 800 Mark), 
Canon BJC 4650 (ca. 800 Mark) 


> Tintenstrahler sind im Heimbereich 
nicht mehr zu schlagen. Allerdings ist 
mit hohen Verbrauchskosten zu 
rechnen. 


Einfacher Flachbettscanner 


Beispiele: Umax Astra 600 (ca. 350 Mark), 
Agfa Snap Scan 310 (ca. 360 Mark) 


> Kaum zu fassen, wie billig es schon 
einfache Scanner, die für Urlaubsbilder 
völlig ausreichen, zu kaufen gibt. 

Hier ist der Stellplatz meist das größere 
Problem. 


> Die genannten Produkte sind lediglich Beispiele und keine Empfehlungen. 


30 MACUP 02/98 


Luxus-Spielmaschine 


63-Rechner 


Beispiele: Apple Power-Mac 63/233 
(ca. 5100 Mark) 


> Apples G3-Mac bietet mehr als 
genug Leistung in allen Lebenslagen. 


Hochwertiger 17-Zoller (ca. 1500 Mark) 


> Wenn schon, denn schon: 1024 mal 
768 Punkte reichen locker auch mal 
für ein kleines Layout oder zum 
Schneiden von Filmen. 


A4-Photodrucker oder A3-Tintenstrahler 


Beispiel Photodrucker: Epson StylusPhoto, 
(ca. 900 Mark), A3-Tinte: Epson Stylus 1520 
(ca. 1600 Mark) 


> Warum nicht gleich photo- 
realistisch? Oder in A3-Gröfge? 
Beides kostet weniger als man 
denkt. 


Guter Flachbettscanner und/oder 
XGA-Digitalkamera (1024 mal 768 Pixel) 


Beispiele Scanner: Umax PowerLook Il (ca. 
1650 Mark), Kamera: Epson Photo PC 600 (ca. 
1400 Mark), Olympus C-1000L (ca. 2000 Mark) 
> Scanner dieser Preisklasse reichen 
schon für belichtungsreife Vorlagen. 
Die Digitalkamera braucht eine hohe 
Auflösung, sonst macht's keinen Spaß. 


CD-Rohlinge mittlerweile günstiger als ei- 
ne Schachtel Zigaretten bekommt, istauch 
ein CD-Brenner eine hervorragende In- 
vestition. Neben dem Nutzen als Backup- 
Medium kann man beim Brennen eigener 
Audio-CDs jede Menge Spaß haben. 

Da es bekanntlich ohne Internet heute 
kaum noch geht, stellt sich die Frage, ob es 
ein Modem oder gleich das schnelle ISDN 
sein soll. Low-end-ISDN-Adapter wie der 
„Omni.net plus“ reichen bereits zum Inter- 
net-Surfen aus und kosten gerade mal 300 
Mark. Einfacher, weil von den Providern 
problemlos unterstützt, bleibt die Einwahl 
per Analoganschluß und Modem. Hierfür 
sollte man ein Exemplar mit einer Über- 
tragungsrate von 33 600 Bit pro Sekunde 
wählen; mehr macht derzeit kaum Sinn. 

Etwas leistungsstärkere Rechner lassen 
sich auch zum Filmeschneiden einsetzen, 
mehr dazu im Abschnitt „Videoschnitt/ 
3D“ auf Seite 26. Spielfreaks könnten sich 


Kameras mit XGA-Auflösung sind momentan 
noch kein billiges Vergnügen: Olympus C-1000L 


mit dem Gedanken an eine 3D-Beschleu- 
nigungskarte anfreunden, die bereits von 
einer Reihe von Spielen zur Verbesserung 
der Bilddarstellung genutzt wird (zum Bei- 
spiel FA-18 Hornet, Quake, Carmageddon). 
Für Freunde von Flugsimulatoren emp- 
fiehlt sich natürlich ein guter Joystick. 
Ganz oben aufderListesollteaber auch ein 
Paar Aktivlautsprecher stehen, das die 
Transistorradio-Qualitäten des Mac-Laut- 
sprechers vergessen macht. Der Stereoso- 
undhilft auch beim Spielen, denn von nun 
an hört man sofort, aus welcher Richtung 
der Feind kommt. 

Wer all dies gleichzeitig will, braucht 
auch schon eine entsprechend dicke Brief- 
tasche. Aber lassen Sie sich auch nicht zu 
viel aufschwatzen, denn schon die Mini- 
malausstattung steht für alle Macintosh- 
Vorteile: Einfache Bedienung, praktische 
Software, wenig Probleme und auch mal 
etwas Unterhaltung kann man schon für 
kleines Geld bekommen. | 


Was noch? 


Andere Zielgruppen 


M Natürlich finden sich nicht alle An- 
wender auf den vorangegangenen 
Seiten wieder, daher hier noch einige 
Anmerkungen zu den Dingen, die es 
sonst noch gibt. Musiker beispiels- 
weise brauchen für Harddisk-Recor- 
ding eine sehr schnelle Festplatte mit 
viel Platz und wegen der Fließkom- 
maleistung auch einen hochgetak- 
teten 604-Prozessor (je mehr Mega- 
hertz, desto besser). Diese Zielgruppe 
stellt in etwa dieselben Anforderun- 
genanden Rechner wieVideoschnitt- 
Anwender. Für die Konstruktion und 
CAD sind große Monitore bei extre- 
men Auflösungen gefragt, hier kom- 
men Modelle mit hohen Horizontal- 
frequenzen und Karten mit 8 Mega- 
byte Videospeicher zum Zuge. 

Auf die Themenbereiche Netz- 
werkanbindung, Server und Power- 
Books mußten wir aus Platzgründen 
leider verzichten. 


Wo kaufen? 


Mi Versandhändler, Shops und Apple- 
Fachhändler buhlen um die Gunst 
des Mac-Käufers. Unterschiede gibt 
es dabei nicht nur im Preis, sondern 
vor allem bei Beratung und Service. 
Eine allgemeine Empfehlung auszu- 
sprechen fällt schwer, da die Erfah- 
rungen mit Serviceleistungen einzel- 
ner Händler sehr unterschiedlich sind. 
Aber es zeichnen sich doch eindeutig 
erkennbare Tendenzen ab. 
Orientieren sollte man sich wie 
immer an den eigenen Anforderun- 
gen: Wenn ein Gerät täglich für den 
Broterwerb eingesetzt werden muß, 
ist ein guter Service oft wichtiger als 
der günstigere Preis. Viele Fachhänd- 
ler sind recht flexibel, wenn mal etwas 
zu Bruch geht, und stellen mitunter 
auch Ersatzgeräte. Herrschen eher 
diffuse Vorstellungen darüber, welche 
Hard- und Software eigentlich ge- 
braucht wird, ist der Kunde darüber 
hinaus auf eine gute Beratung ange- 


wiesen, die theoretisch eher der Fach- 
händler als die Bestellannahme beim 
Versandhändler bieten kann. Dem 
Kunden muß dabei allerdings auch 
klar sein, daß es gute Beratung nicht 
umsonst geben kann, und daß er 
diese Leistungen über höhere Preise 
auch finanzieren muß. Leider gibt es 
unter den Fachhändlern auch schwar- 
ze Schafe oder zuweilen auch eine 
leicht desinteressierte Haltung gegen- 
über Kleinkunden. Hier hilft nur aus- 
probieren. 

Wer andererseits ganz genau weiß, 
was er braucht, und im Falle eines 
Defekts auch mal eine Woche ohne 
Rechner auskommt, kann auch die 
meistens günstigeren Angebote aus 
dem Versandhandel oder den Shops 
wahrnehmen. Hier sollte man sich 
aber zuvor ganz genau nach Garan- 
tiebedingungen und durchschnitt- 
lichen Reparaturzeiten erkundigen. 
Das vermeintliche Billigangebot ent- 
puppt sich im Falle eines Defekts oft 
genug als teure Entscheidung. 


Alternative: gebrauchte Macs? 


EM Im ersten Moment klingt es immer 
verlockend: Ältere Topmodelle mit 
viel Speicher und großem Monitor 
gibt es nach ein paar Jahren für einen 
Bruchteil des Kaufpreises gebraucht. 
Doch anders als bei Autos oder ande- 
ren Wirtschaftsgütern ist der ehema- 
lige Kaufpreis für eine Kaufentschei- 
dung total irrelevant. 

Vielmehr zählt einzig und allein, 
wo der alte Mac in Sachen Leistung 
und Ausstattung im Vergleich zu den 
aktuellen Modellen steht. Und dagibt 
es dann oft genug lange Gesichter, 
wenn sich herausstellt, daß der ehe- 
malige High-end-Rechner mittler- 
weile weniger als ein Einsteigergerät 
leistet und eigentlich unter 1000 Mark 
kosten müßte. Unser Rat: Setzen Sie 
keine allzu großen Erwartungen in 
den Gebrauchtmarkt, und prüfen Sie 
die oft überteuerten Angebote sehr 
sorgfältig. 
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Test: Neue G3-Rechner 


G3 mal drei 


Die Liste der G3-Clones ist komplett. Als Nachtrag zu unserem 


letzten großen Test stellen wir nun die fehlenden Modelle vor. 


Ei Leider hatten nicht alle Hersteller 
ihre Rechner rechtzeitigzu unserem 
großen G3-Vergleich (MACup 1/98, 
Seite 24) fertiggestellt. Nun sind sie 
da, und natürlich mußten sie gleich 
im MACup-Testlabor zeigen, was sie 
draufhaben. 

Betrachtet man das Innenleben 
der drei Neulinge von Alternate, 
Storm und Umax, stößt man auf die 


vielfach bewährte Tsunami-Platine 
von Umax, die seit Jahren das Rück- 
grat der Pulsar-Reihe und der mei- 
sten anderen High-end-Clones bil- 
det. Auch beim Prozessor haben 
sich die drei Firmen für dasselbe 
Modell entschieden. Alle dreisetzen 
auf eine Karte mit einem 250-Mega- 
hertz-G3, dem ein volles Megabyte 
mit 166 Megahertz getakteter Back- 


side-Cache zur Seite steht. Diese 
Prozessorkarten stehen für ein sehr 
gutes Preis-Leistungs-Verhältnis, da 
sie bereits auf einem hohen Lei- 
stungsniveau stehen, und schnelle- 
re CPUs und Cache-Bausteine den 
Preis sprungartig in die Höhe trei- 
ben. Dadie grundsätzlichen Voraus- 
setzungen gleich sind, kommt es 
also auf die weitere Ausstattung an. 


PowerDome 4250 TS 63. Der Ver- 
sandhändler Alternate stattet sei- 
nenneuen PowerDome mitfeinsten 
Zutaten wie einer ProFormance- 
Graphikkarte von Formac aus. Wer 
häufig größere Dokumente bearbei- 
tet und dadurch viel scrollen muß, 
wird die Geschwindigkeit dieses 
Boards schnell zu schätzen wissen. 

Die Festplatte, eine DG\V, istIBMs 
Antwort auf Seagates superschnelle 
Cheetah-Reihe: Sie arbeitet eben- 
falls mit einer Drehzahl von 10 000 
Umdrehungen pro Minute. Konse- 
quenterweise steht der High-end- 
Platte auch ein Ultra-wide-SCSI- 
Controller von Adaptec zur Seite. 
Abgerundet wird das ganze mit ei- 
nem 32fach-CD-Laufwerk und 144 
Megabyte RAM, so daß am Ende im- 
merhin rund 10 000 Mark auf der 
Rechnung stehen. 


Surge 63/250. Auch die FirmaStorm 
hat ihr G3-Modell mit einer flotten 
Platte bedacht, die allerdings „nur“ 
mit 7200 Umdrehungen arbeitet 
und mit 2,1 Gigabyte fast schon 
etwas knapp bemessen erscheint. 
Mit der „Mercury“-Karte von Umax 
verfügt Storms G3, wie übrigens 
auch der Umax-Rechner, über Ul- 
tra-wide-SCSI und einen 100BaseT- 


G3-Rechner im Leistungsvergleich BENCHUP 
Cinema AD Excel 5.0 FileMaker Pro 3 Photoshop 4.0 XPress 3.32 Stufflt 4.0 
besser > besser > besser > besser > besser > besser > 
an 100 u 100 % 100 % 100 % 100 % 100 % 
a 113% 134% 156 % 186 % 202% 178% 
Surge 63/7250 | 136% 133% 153% 18% 159% 180% 
nn 133 % 125 % 155 % 130 % 159 % 163 % 
en 129 % 130 % 154 % 1 % 140 % 156 % 
Magna 300 157% 116% 168% 114% 19% 196% 
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Ethernet-Anschluß. Das 12fach-CD- 
Drive ist zwar nicht besonders pre- 
stigeträchtig, spart aber Geld und 
erfüllt seinen Zweck. Als Graphik- 
karte kommt eine Flashcard II PCI, 
Storms Variante der schnellen For- 
mac ProFormance, mit 8 Megabyte 
VRAM zum Einsatz. 


SuperPulsar Arthur. Die Ausstat- 
tung in Umax’ G3-Rechner ist eher 
solide Hausmannskost. Die Twin- 
Turbo-Graphikkarte ist zwar schnell, 
gehört aber nicht zur absoluten 
Spitzenklasse. Ähnlich verhält es 
sich mit der Festplatte. Sie arbeitet 
mit nur 5400 Umdrehungen pro Mi- 
nute, was heutzutage eher Mittel- 
klasse ist. Bis auf die Prozessorkarte 
ist die Ausrüstung des Umax-Rech- 
ners für ein Topmodell eher durch- 
schnittlich, wodurch er sich vor al- 
lem für Aufgaben empfiehlt, bei 
denen es mehr auf den Prozessor 
als auf die Platte ankommt. 


Ergebnisse. Der PowerDome zeigt, 
wozu das recht betagte Tsunami- 
Design auch heute noch fähig ist. 
Durch seine extrem schnelle Fest- 
platte und Graphikkarte setzt eersich 
bei Photoshop und XPress sogar vor 


einen Pios Magna 300 (Test in MAC- 
up 1/98, Seite 25), der einen Taktvor- 
sprung von immerhin 40 Megahertz 
hat. Bei den weniger platten- und 
graphikorientierten Tests ist dann 
der Magna wieder im Vorteil, aber 
trotzdem behält der PowerDome im 
BENCHup-Index, also dem Mittel- 
wert aller sechs Einzelergebnisse, 
die Nase ganz knapp mit 166 zu 163 
Prozent vorn. Dies ist das bisher be- 
ste Ergebnis überhaupt. 

Die Neuen von Umax und Storm 
schlagen sich ebenfalls sehr gut. 
Durch die deutlich schnellere Fest- 
platte landet der Surge leistungs- 
mäßig zwischen den Kandidaten 
von Alternate und Umax. Dafür ist 
der Umax-G3 aber auch günstiger. 
Zudem darf man nicht übersehen, 
daß sich dieser Test insgesamt auf 
einem hohen Leistungsniveau be- 
wegt, und daß man den SuperPulsar 
jederzeit durch eine schnellere Plat- 
te oder Graphikkarte an höhere An- 
sprüche anpassen könnte. Betrach- 
tet man Preis und Leistung, so liegt 
der Umax-Rechner im Bereich von 
Apples 266-Megahertz-G3-Tower, 
wobei die Tsunami-Platine aber er- 
heblich bessere Erweiterungsmög- 
lichkeiten bietet. 


Die neuen G3-Clones im Überblick 


Zum Schluß. Alle High-end-Clones 
mit G3-Karte basieren auf derselben 
Technologie. Vom Ur-Tsunami, dem 
ersten Power-Mac 9500, bis zu den 
heutigen Ausführungen steht dieses 
Rechnerdesign für die schnellsten 
Macs und Clones. Tsunamis mit nur 
vier PCI-Slots oder einem Sockel für 
eine zweite CPU-Karte sind nur Va- 
riationen desselben Themas. Über 
die Leistung entscheidet allein die 
Ausstattung, deshalb bieten Umax 
und Storm auch Basiskonfiguratio- 
nen an, die der Fachhandel vervoll- 
ständigen kann. 

Dabei kommt es auf den Mix an, 
denn nicht das schnellste, sondern 
das langsamste Pferd im Gespann 
bestimmt das Tempo. Wer einer G3- 
Karte eine lahme Festplatte zur Sei- 
te stellt, wird das Potential des Pro- 
zessors nie ausschöpfen. Die Kunst 
liegt im optimalen Ausnutzen der 
angepeilten Investitionssumme. 

Ein neues Topmodell auf den 
Markt zu bringen, wäre einfach: 
Man pflanzt Pios’ 300er Kartein den 
PowerDome oder setzt dessen Plat- 
te in Pios’ Topmodell, und schon hat 
man eine neue Nummer eins, die 
schneller, aber ebenso sicher auch 
noch teurer wäre. (maz) 


Modell PowerDome 4250 TS 63 Surge 63/250 SuperPulsar Arthur 250 
Hersteller Alternate Storm Umax 

Prozessor/Takt PowerPC 63/250 MHz PowerPC 63/250 MHz PowerPC 63/250 MHz 
L2-Cache/Takt 1024 KB/166 MHz 1024 KB/166 MHz 1024 KB/166 MHz 
Bustakt/CPU-Karte 50/ja 50/ja 50/ja 

RAM Serie/Max. 144/1040 2 (8 Dimms) 80/1040 2 (8 Dimms) 32/1040 2) (8 Dimms) 
PCI-Siots/davon frei 6/4 6/4 6/4 

Graphiksystem Formac ProFormance 80 (8 MB) Storm Flashcard II PCI (8 MB) Ixmicro TwinTurbo (8 MB) 


Max. Farbtiefe/Auflösung 
Laufwerkcontroller 


24 Bit/1920 mal 1280 Pixel 
Onboard + UW-SCSI (Adaptec 2940) 


24 Bit/1920 mal 1200 Pixel 
Onboard +UW-SCSI (Umax Mercury) 


24 Bit/1920 mal 1080 Pixel 
Onboard +UW-SCSI (Umax Mercury) 


Festplatte IBM DGV, 9,1 GB (10.000 U/min) Seagate 32 272 W, 2,1GB(7200 U/min) IBM DCAS, 4,3 GB (5400 U/min) 
CD-ROM-Drive Plextor, 32fach Matsushita, I2fach Toshiba, 24fach 
Ethernet AAUI, 10BaseT AAUI, 10 und 100BaseT AAUI, 10 und 100BaseT 
BENCHup-Index ® 166% 151% 144% 
Zirka-Preis 10 000 Mark 8340 Mark 7650 Mark 
Info Alternate, Tel.: 0 64 03/90 5010 Storm, Tel.: 0 91 23/97 18.0 Umax, Tel.: 0 21 54/9 18 70 
www.powerdome.de wwuw.storm.de www.umax.de 
Pro & Contra 
*+ Sehr gute Leistung + Schnelle Graphikkarte + Gute Erweiterbarkeit 
+ Gute Erweiterbarkeit + Gute Erweiterbarkeit = Festplatte nicht angemessen 
MACup Urteil sehr gut gut gut 


MAC 


Schnellster 
'63-Rechner im Test 


1) Beispielkonfigurationen, individuelle Ausstattung möglich 2) 16 Megabyte fest aufgelötet 3) Leistung relativ zum Power-Mac 9600/200 
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Rechner U 


Apple-Notebook: eMate 300 


Tragbarer Chique 


Apple bringt das eMate 300 auf den deutschen Markt. MACup warf einen Blick auf 


Photo: Klaus Westermann 


den Newton-PowerBook-Hybriden, der eigentlich nie in den Handel kommen sollte. 
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Bi Vor mehr als einem Jahr kündigte 
Apple einen innovativen neuen 
Kleincomputer an: das eMate 300 
(siehe MACup 12/96, Seite 14). Der 
außergewöhnlich designte Zwitter 
aus PowerBook und MessagePad war 
ursprünglich ausschließlich für den 
nach außen abgeschotteten US-Bil- 
dungssektor bestimmt, doch ange- 
sichts schleppender Verkäufe und 
zahlreicher Anwenderwünsche ver- 
treibt Apple das Gerät seit einem 
halben Jahr auch regulär über den 
US-Handel. Jetzt will Apple den 


„Handtaschencomputer“ auch in 
Deutschland unters Volk bringen. 
Von außen gleicht das eMate 300 
einem PowerBook, es ist jedoch 
knubbeliger geraten und mit einem 
Tragegriff versehen. Innen verrich- 
tet ein Chip vom Typ ARM 710 - 
einst als Nachfolgeprozessor für das 
MessagePad 130 vorgesehen - im 
gemütlichen Takt von 25 Megahertz 
seine Dienste. Damit erreicht das 
eMate ungefähr 40 Prozent der Per- 
formance des aktuellen Message 
Pads 2100 (siehe Folgeseite). Als Be- 


triebssystem kommt das leicht mo- 
difizierte englische Newton OS 2.1 
vom MessagePad 2000 zum Einsatz. 
Das 480 mal 320 Pixel große Display 
mit zuschaltbarer Hintergrundbe- 
leuchtung stammt ebenfalls vom 
aktuellen Newton. 


Bedienung. Zur Eingabe stehen die 
integrierte Tastatur und ein Stift mit 
stumpfer Spitze zur Auswahl. Das 
abwechselnde Arbeiten mit Stift 
und Tastatur ist anfangs allerdings 
etwas gewöhnungsbedürftig. 

Da Apple das eMate in unver- 
änderter Form auf den deutschen 
Markt wirft, muß man zudem mit 
einer US-Tastatur vorliebnehmen. 
Mit frei erhältlichen Patches läßt 
sich dem Gerät aber auch eine deut- 
sche Tastaturbelegung beibringen. 
Noch 1998 soll eine Version mit lo- 
kalisiertem OS und deutscher Tasta- 
tur in den Handel kommen. Bis da- 
hin beschränkt sich die Anpassung 
an den hiesigen Markt auf einen 
Netzadapter. 

In den integrierten Newton-An- 
wendungen Notizblock, Adreß- und 
Termin-Management verwandelt 
das eMate Handgeschriebenes auf 
Wunsch in Druckbuchstaben. Das 
Newton OS 2.1 versteht sich sogar 
auf deutsche Umlaute und andere 
Sonderzeichen, obwohl das Gerät 
nur mit englischem Wörterbuch 
ausgestattet ist. Bei der Applikation 
NewtonWorks akzeptiert das eMate 
im Textverarbeitungsmodul nur die 
Tastatur, sofern sich nicht der Patch 
„WorksWrite“ auf dem Rechner be- 
findet. Weitere Works-Bestandteile 
sind eine Tabellenkalkulation und 
ein Graphikmodul. 


Kommunikation. Faxversand ist be- 
reits auf Systemebene integriert. 
E-Mail-Clients für Onlinedienste 
und das Internet sind ebenso erhält- 
lich wie ein Web-Browser. Anders 
als beim MessagePad 2x00 gehören 
diese Programme aber nicht zum 
Lieferumfang. Als Modem finden 
PC-Cards Platz im Typ-III-Slot. Zum 
Datenaustausch mit dem heimi- 
schen PC oder Mac dient das mitge- 
lieferte Programm „NCU 1.0“, das 
die Konvertierungin entsprechende 
Textverarbeiter oder Datenbanken 
erledigt. Die Anbindung erfolgt per 
seriellem Kabel oder via LocalTalk- 
Netzwerk, wodurch das eMate eine 
Vielzahl von vorrangig Mac-kom- 
patiblen Druckern anspricht. Das 


eMate ist zudem in der Lage, über 
die IrDA-Infrarotschnittstelle kabel- 
los auf zum Beispiel einigen HP- 
Printern zu drucken. Aufdemselben 
Wege „beamt“ das Gerätauch Daten 
an andere Newton-Rechner. 


Fazit. Mit dem eMate hat Apple ein 
innovatives und gefälliges Notebook 
entwickelt, das sicherlich auch ab- 


Von außen 
eher ein 
PowerBook, 
im Inneren 
aber ein 
lupenreines 
MessagePad. 
Die Daten- 
eingabe 
erfolgt per 
Tastatur 
oder Stift. 


seits des Bildungssektors Begehr- 
lichkeiten weckt. Das Gerät ist ein- 
zigartig genug, um viele Liebhaber 
gewinnen zukönnen - die Business- 
Lady sollte aber besser die Finger 
davon lassen. Die Lieblosigkeit, mit 
der Apple USA das Produkt ohne 
Rücksichtname auf lokale Bedürf- 
nisse auf den Markt bringt, ist indes 
schade. Matthias Böckmann 


Der PC-Card- 
Siot nimmt 
eine Erweite- 
rungskarte bis 
zum Typ-Ill- 
Format auf. 


eMate 300 PROFIL 


Prozessor: ARM 170 mit 25 Megahertz 
Betriebssystem: Newton 0S 2.1 englisch 

3 Megabyte RAM (1 MB DRAM, 2 MB Flash-RAM) 

1 Typ-Ill-PC-Card-Slot (PCMCIA) 

Preis: etwa 1800 Mark 

Info: Apple, Tel.: 018.03/50 18, www.newton.apple.com 


Pro & Contra 


*+ Perfekte Ergonomie, innovatives Design 

+ Lange Akku-Lebensdauer (20 Betriebsstunden) 

+ NewtonWorks umfangreicher als beim Message Pad 2100 
- Zielgruppe zu speziell 

= S-Tastatur, keine Lokalisierungs-Patches enthalten 


| MACUP URTEIL | Mar befriedigend 


M Nach dem Evo- 
lutionssprung vom 

130er auf das 2000er Mes- 
sagePad (MACup 4/97, Seite 110) 
folgt nun das Newton MessagePad 
2100. Abgesehen von dem Schrift- 
zug „Newton Technology“ hat sich 
am Gehäuse und der Hardware 
nichts Wesentliches geändert. Am 
Rande sei erwähnt, daß an der Stel- 
le, an der jetzt der angebissene Apfel 
leuchtet, ursprünglich das birnen- 
förmige Signet der für kurze Zeit 
ausgegliederten Abteilung Newton 
Inc. prangen sollte. Steve Jobs hatte 
die Tochter im September 97 kurzer- 
hand wieder ins Mutterschiff ein- 
gegliedert. 


Mehr Newton. Der mit insgesamt 
8 Megabyte äußerst üppig ausge- 
stattete Arbeitsspeicher merzt den 


Message Pad 2100 PROFIL 


Prozessor: StrongARM-SA-110 mit 161,9 Megahertz 
Betriebssystem: Newton OS 2.1 deutsch 
Display: 480 mal 320 Pixel, 16 Graustufen, 


zuschaltbare Hintergrundbeleuchtung 


Pro & Contra 


8 Megabyte RAM (4 MB DRAM, 4 MB Flash-RAM) 

2 Typ-Il-PC-Card-Slots (PCMCIA) 

Preis: etwa 2100 Mark 

Info: Apple, Tel.: 0 18 03/ 50 18, www.newton.apple.com 


Reichhaltige Softwareausstattung 


Vielseitige Kommunikation wie Drucken, Faxen, E-Mail, Web 


+ 
"+ Perfekte und schnelle Handschrifterkennung 
+ 


Aktuellere Software nicht enthalten 
- Optionale Tastatur dringend empfehlenswert 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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zuweilen auftretenden Heap-Man- 
gel, der sich beim 2000er oft negativ 
bemerkbar machte, aus. Besonders 
Internet-Anbindungen gelingen nun 
ohne lästige Abbrüche. 

Zur ohnehin schon reichlichen 
Softwareausstattung, unter ande- 
rem bestehend aus E-Mail-Client, 
Web-Browser und NewtonWorks- 
Paket, lassen sich weitere Anwen- 
dungen entweder im internen Spei- 
cher oder auf einer optionalen PC- 
Card installieren. Der 2x00er verfügt 
über zwei PC-Card-Steckplätze, so 
daß immer noch Platz für eine Mo- 
demkarte bleibt. 

Einwahlskripts für viele deutsche 
Provider sind enthalten. Der hierfür 
benötigte Newton Internet Enabler 
(NIE) liegt nun in Version 2.0 vor 
und ermöglicht die Einbindung des 
MessagePad 2100 in ein Ethernet- 


16:08 Die 9.12 
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mit deutschem Newton 08. 


Neuer Newton: MessagePad 2100 


Ausgereiftes 
Früchtchen 


Apples neues MessagePad ist sicherer und 
leistungsfähiger als sein Vorgänger 


und kommt sogar mit deutschem Newton 0. 


Netzwerk. Beim deutschen 2100er 
befindet sich allerdings noch die 
ältere Version 1.1 von NIE im Liefer- 
umfang. NIE 2.0 ist jedoch von der 
Newton-Site kostenlos herunterlad- 
bar (www.newton.apple.com). 

So gut wie reibungslos funktio- 
nieren der Datenaustausch mit dem 
Mac und die notwendige Konver- 
tierung der NewtonWorks-Dateien 
(Tabellenkalkulation und Textverar- 
beitung) über das Newton Connec- 
tion Utility (NCU). Auch Notizen, 
Adressen und Termine gelangen per 
NCU in den Computer. 

Die externe Tastatur ist unver- 
zichtbar, denn die Works-Software 
akzeptiert keine handschriftlichen 
Eingaben. Auch ein Nickel-Metall- 
Akku für 24 Stunden Dauereinsatz 
sollte zum Marschgepäck des digi- 
talen Nomaden gehören. 


Fazit. Das neue MessagePad läßt 
nicht nur seinen Vorgänger, sondern 
auch die versammelte Konkurrenz 
hinter sich. Es ist schlicht und ein- 
fach der derzeit beste PDA. 

Ärgern dürften sich allerdings 
Besitzer eines 2000er MessagePads, 
denn ein Upgrade mit deutschem 
Newton OS gibt es nicht, und uman 
ein englisches zu kommen, ist ein 
umständlicher Bestellvorgang übers 
Internet (www.euro-adt.com/new- 
ton/mp2000upgrade.html) notwen- 
dig, der zudem noch mit ungefähr 
400 Mark zu Buche schlägt. Dafür 
erlaubt die Aufrüstung aber dank 
des 3 Megabyte größeren Arbeits- 
speichers eine unbeschränkte und 
weitaus freiere mobile Datenverar- 
beitung. Matthias Böckmann 


xy Rechner 
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Uber diesen Sarinloch 


Power Macintosh 63 
Toneingabe und 
Netzwerkbetrieb 
M Jeder Versuch, Apples Spracher- 
kennungssoftware PlainTalk auf ei- 
nem G3-Power-Mac einzuschalten, 
wird mit der Meldung quittiert, es 
sei kein Mikrophon angeschlossen. 
Schließen Sie zur Lösung des Pro- 
blems das Mikrophon an, schalten 
Sie aber die Toneingabe im Kontroll- 
feld „Monitore & Ton“ auf „Keine“. 
Danach stellen Sie die Spracherken- 
nung im Kontrollfeld „Speech“ an 
und schalten die Toneingabe wieder 
zurück auf „Mikrophon“. 

Ähnliche Probleme sind auch bei 
einigen anderen Programmen be- 
kanntgeworden, die auf das Mikro- 
phon zugreifen. Wenn es nicht hilft, 
den Toneingang nach dem Start auf 
das Mikrophon umzustellen, versu- 
chen Sie einmal, ihn zunächst auf 


2 Cross Platform 1.0 
Be Windows oder 

nicht Windows? 
EM Wenn Sie Dokumente oder Pro- 
gramme erstellen, die sowohl unter 
Windows als auch unter Mac OS 
lauffähig sein sollen, gilt es, eine 
Menge an Informationen über die 
unterschiedlichsten Dateiformate 
parat zu haben. Eine gute Hilfestel- 
lung (vor allem für in dieser Hinsicht 
Unerfahrene) bietet das Programm 
Ban Schneller Kompressor 

EB Dank einer Vielzahl von 
Erweiterungen lassen sich mit den 
kontextsensitiven Menüs unter Mac 
OS 8 diverse Funktionen aufrufen. 
Besonders praktisch ist „StuffCM“: 
Befindet sich die Erweiterung beim 
Start im „Contextual Menu Items“- 
Ordner, kann man Dateien über die 
Kontextmenüs komprimieren oder 


dekomprimieren, per Mausklick 
etwa in eine BinHex-Datei oder ein 


StuffcM 1.1.1 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Bereich „Rechner“ und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


„Keine“ zu setzen und erst nach 
dem Beginn der Aufzeichnung auf 
das Mikrophon umzuschalten. 

Im G3-Desktop-Gehäuse befin- 
det sich kein SCSI-Anschlußkabel 
für zusätzliche interne Geräte. Falls 
Sie etwa eine weitere SCSI-Festplat- 
te nutzen wollen, müssen Sie sich 
also zusätzlich noch ein SCSI-Flach- 
bandkabel besorgen. (Das interne 
SCSI-Kabel im Minitower hat einen 
freien Anschluß.) 

Nach Angaben von Apple ist es 
nicht möglich, einen G3-Power-Mac 
in einem Ethernet zu betreiben und 
gleichzeitig ein LocalTalk-Netzwerk 
an die Drucker- oder Modemschnitt- 
stelle anzuschließen. Wenn im Kon- 
trollfeld „AppleTalk“ auf Ethernet 
umgeschaltet wird, muß man den 
LocalTalk-Adapter abziehen. 

Eine RAM-Diskette wird aufallen 
G3-Power-Macs beim Neustart ge- 


„Cross Platform“ von Sig Software. 
Zieht man einen Ordner auf das Pro- 
grammsymbol, untersucht die Soft- 
ware alle enthaltenen Dateien auf 
Windows-Tauglichkeit und -Kom- 
patibilität und wertet sämtliche In- 
formationen in einer Listendarstel- 
lung aus. 

Nach zwei Wochen muß man 
Cross Platform registrieren und er- 
hält dann diverse Zusatzfunktio- 
nen: Beispielsweise lassen sich Aus- 


SEA (Selfextracting Archive) verwan- 
deln. Ein Kontrollfeld bietet dafür 
diverse Einstellungsoptionen an. 
Einzige Voraussetzung für den 
Einsatz von StuffCM ist eine Stufflt - 
Engine, die mit der Software Stufflt 
oder dem kostenlosen Stufflt Expan- 
der von Aladdin ausgeliefert wird. 
Eine ähnliche Erweiterung gehört 
übrigens auch zum Lieferumfang 
des neuen Stufflt 4.5. (aw) 
> Autor: David Catmull 
Gebühr: 9 Dollar 


löscht. Fairerweise werden Sie zuvor 
jedoch gewarnt, so daß Sie wichtige 
Daten herunterkopieren können. 
Das G3-PowerBook ist von diesem 
Problem nicht betroffen. 

Auch Geschwindigkeit ist nicht 
immer nur von Vorteil: An vielen 
Ethernet-Hubs, die ihre Anschlüsse 
automatisch zwischen 10 und 100 
Megabit pro Sekunde umschalten, 
funktionieren die G3-Macs nicht, 
weil sie die Funktionsprüfung des 
Ethernets beendet haben, bevor der 
Hub die Geschwindigkeit gewählt 
hat. Der Mac hat so den Eindruck, 
kein funktionierendes Ethernet vor- 
zufinden, und schaltet zu LocalTalk 
um. Unter ftp://ftp.info.apple.com/ 
Apple.Support.Area/Apple.Software. 
Updates/US/Macintosh/System/C 
PU_Specific_Updates/Power_Mac_ 
G3/G3_Ethernet_2.0.1.img.haqx bie- 
tet Apple ein Treiber-Update. (jh) 


wertungen dann speichern und 
drucken oder auch Ordner auf ei- 
nem Netzwerkvolume checken. 
Daneben empfehlen die Autoren 
ihr Programm auch für die Analyse 
und Katalogisierung ganzer Fest- 
platten, allerdings finden sich auch 
genügend ausschließlich auf diese 
Aufgabe spezialisierte Programme 
auf dem Sharewaremarkt. (aw) 
> Autor: Sig Software 
Gebühr: 25 Dollar 


Oo == Screens 2=11=] 


13 Objekte, 277,4 MB frei 
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System 
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UPDATE IN SICHT 


Mac OS 8.1 auf Kurs 


Deutsche Version noch im Frühjahr verfügbar 


EM Das System-Update 8.1 alias „Bride of : 


Buster“ steht kurz vor der Fertigstellung. 
Die US-Version soll noch im Januar, die 


deutsche im Februar oder März verfügbar : 


sein. Wir warnen allerdings davor, mitdem 


a ee kbout This Computer HE 


Mac 05 8.1 
MacOS 


Yirtual Memory: 41 MB used on Testplatte 
Largest Unused Block: 34 MB 


I Macos 


”& © Apple Computer, Inc. 1983-1997 


JE 


&  (ompletely erase disknamed 
“Testplatte” (Bus 1,5CSI ID 1 (v8.0.8))? 


Format: |v Mac 05 Standard 1.96B * 


Mac 05 Extended 1.96B 


US-Update über ein deutsches System zu ! 
bügeln. Das Update wird entweder kosten- 
: los per Download oder gegen ein geringe 
Schutzgebühr auf CD erhältlich sein. Eine : 
Vollversion von Mac OS 8.1 wird zirka ei- ! 
_ i nen Monat später verfügbar sein. 


Zu den Neuerungen von 8.1 gehören 


| i das effektivere Filesystem HFS+, das Multi- 
: homing-fähige Open Transport 1.3, PPP- : 
fähiges ARA und der LaserWriter-Treiber : 
| 8.5.1 mit TCP/IP-Support. Auch die virtu- 
: elle Speicherverwaltung soll mal wieder 
flotter geworden sein. Bei ersten Tests ei- 
i ner späten Betaversion zeigte sich das Sy- 
: stem bereits zuverlässigund schnell. (maz) 
2 Info: www.macos.apple.com 


PC-EMULATION 


Neue PC-Karte von OrangeMicro 


MI OrangeMicro, Hersteller von DOS/Win- 
dows-Karten, stellt ein neues Modell vor. 
Die „OrangePC 550“ bietet einen komplet- 
ten PC auf einer 12 Zoll langen PCI-Karte, 
inklusive beschleunigter Graphikkarte (4 
Megabyte SGRAM, maximal 1600 mal 1200 
Pixel), Soundkarte, Gameport sowie seriel- 


www.orangem icro.com 


G3-MACS 


Bootprobleme 
mit HDT 


M Einige der neuen G3- 
FWB 


A Power-Macs sind mit Fest- 
A Hatten der FirmaWestern 
Digital bestückt. Nach einem Bericht von 


: FWB, dem Hersteller des verbreiteten Fest- 
plattentreibers Hard Disk Toolkit, kommt 
: es zu Bootproblemen, nachdem die Mo- 
delle 24300 (4,3 Gigabyte) und 34.000 (4Gi- 
: gabyte) mit HDT 2.0.6 formatiert wurden. 


In Verbindung mit der 34 000er Platte hat 


: man auch eine sehr lange Startzeit des 


Toolkit-Programms (bis drei Minuten) be- 


: obachtet, deren Ursache allerdings noch 
nicht gefunden werden konnte. Mit den 
ebenfalls von Apple in die G3-Modelle ein- 
: gebauten Quantum-Festplatten traten die 
beschriebenen Fehler nicht auf. 


Zumindest die Bootprobleme behebt 


: die nächste Version des Toolkits. HDT 2.5 
ist seit Ende Dezember letzten Jahres im 
Handel und wartet unter anderem mit ver- 
: besserten Paßwortfunktionen sowie der 
Unterstützung von DOS-Formaten und 
: besitzt zwei Dimm-Slots für maximal 256 i 
Megabyte RAM. Für ordentliche Leistun- 
| gen unter DOS und Windows 3.1, 95, NT : 
: sollen diverse Prozessoren von AMD, Cyrix 
und Intel mit bis zu 233 Megahertz und 512 
Kilobyte L2-Cache sorgen. (maz) ; 
: > Info:Makro Computer, Tel.060.22/654957 ' 
ler und paralleler Schnittstelle. Die Karte 


PCMCIA-Laufwerken auf. Registrierte An- 


: wender erhalten das Update in den USA 


für 30 Dollar. Den Preis und einen Verfüg- 
barkeitstermin für den deutschen Markt 


konnten wir bis Redaktionsschluß nicht in 
: Erfahrung bringen. (maz) 


> Info: Prisma Express, 


: Tel.:0 18 05/34 59 90, www.fwb.com 


TREIBERFEHLER 


Kein Start von der System-CD 


CD-Treiber nicht kompatibel zum Power-Mac 7300 


M Der Treiber auf der 
Mac-OS-8-CD ist nicht . 
kompatibel zum Power- 
Mac 7300: Deshalb dür- 
fen die Modelle dieses 
Typs nicht von der CD 
gestartet werden, wie Apple es eigentlich 
für eine saubere Systeminstallation emp- 


CD bootet, dann aber gegen Ende der In- 
stallation abstürzt. Auch ohne Installa- 
später stehen, wenn er von der CD gestar- 
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tet wurde. Wer das Mac 
OS 8 auf einem 7300er 
installieren will, sollte 
also von einem ande- 
ren Volume starten. 
Der Fehler betrifft 


: wohlgemerkt nur den Treiber, der beim 
: Booten geladen wird. Die Treiberversion, 
fiehlt. Der Treiberfehler führt in der Regel i 
dazu, daß der Rechner zunächst von der 


die bei der Systeminstallation auf die Fest- 
platte gespielt wird, läuft dagegen völlig 


: problemlos, so daß ein einmal installiertes 
Mac OS 8 ohne weiteres benutzt werden 
tionsversuch bleibt der Mac früher oder 
: > Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18 


kann. (maz) 
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Folge 19 


Startprobleme 


EM Probleme beim Starten des Rech- 
ners hatte wohl jeder schon irgend- 
wann einmal - wie aber findet man 
deren Ursache? Handelt es sich um 
ein Hardwareproblem, oder spielt 
etwa eine Systemerweiterung ver- 
rückt? Um nicht allzu lange nach ei- 
nem Fehler suchen zu müssen, istes 
gut, sich noch einmal darüber klar- 
zuwerden, was beim Startvorgang 
eigentlich vor sich geht und wie sich 
mögliche Fehler darstellen können. 
Im folgenden gehen wir die Startse- 
quenz Schritt für Schritt durch. 

Auch wenn es eher wenig span- 
nend erscheint, lohnt es sich doch, 
bei einem ganz normalen System- 
start einmal auf die Startreihenfolge 
und die jeweiligen Bildschirmaus- 
gaben zu achten. Kommt es dann 
tatsächlich mal zu einem Problem, 
findet man die mögliche Ursache 
erheblich schneller. 


Einschalten. Mit Betätigen der 
Starttaste wird das Netzteil akti- 
viert, wassich durch ein Klicken 
und das langsame Anlaufen des Lüf- 
ters äußern sollte. Passiert über- 
haupt nichts, gibt es Schwierigkei- 
ten mit der Stromversorgung. Hier 


kann man in der Regel nicht viel 
ausrichten. Im günstigsten Fallhan- 
delt es sich um einen losen Kontakt 
(schon malam Kabel gewackelt...?), 
es kann aber auch ein Defekt im 
Netzteil vorliegen. Eine solche Re- 
paratur sollte man unbedingt einem 
Fachmann überlassen. 


Hardware-Test. Bevor sich der 

Rechner überhaupt mit dem 

System beschäftigt, macht er 
einen Selbsttest, indem er die ein- 
zelnen Komponenten seiner Haupt- 
platine überprüft. Wenn dann der 
Startsound erklingt, wurden bereits 
Prozessor und Controller-Chips ge- 
checkt und für gut befunden. Bleibt 
hernach der Bildschirm schwarz, 
könnte allerdings der nachfolgende 
RAM-Test auf Schwierigkeiten ge- 
stoßen sein. Man sollte aber etwas 
Geduld haben, denn bei großzügig 
ausgestatteten Macs kann der Spei- 
chertest schon einmal ein paar Mi- 
nuten dauern. 

Auch eine fehlerhafte oder falsch 
sitzende PCI-Karte kann Ursache 
für einen schwarzen Monitor sein. 
Sollte tatsächlich ein Hardware- 
fehler vorliegen, macht ein Mac, je 


Yolume(s) zur Überprüfung auswählen: 


: Erste Hilfe 4= 


Anzahl der ausgewählten Yolumes: 


EI 
Internal Affairs 
Bus 0, SCSI ID O 
(Startvolume) 


estpladde) 
Bus 0, SCSI ID 1 


Mac 058 


CD-ROM SCSI ID 3, Bus 


(Erste Hilfe Volume) 


Informationen: 


Das Yolume “ Testpladde ” wird überprüft... 


Yolume überprüfen... 


Überprüfen 


Stop 


Dateiaufbau (B-Baum) wird überprüft... 
Dateiaufbau wird überprüft... 

Katalog (B-Baum) wird überprüft... 

Katalog wird überprüft... 

Kataloghierarchie wird überprüft... 

Der Dateiaufbau wird erneut überprüft... 
Yolumeinformationen werden überprüft... 
Überprüfen, ob der Yolumenname geschützt ist... 
Katalog wird erneut überprüft... 

Das Volume “ Testpladde ” ist OK. 


Apples Dienstprogramm „Erste Hilfe‘ wird oft unterschätzt, obwohl es 
viele Fehler im Dateisystem erkennen und beheben kann. Es bietet zwar nicht die 
Funktionsvielfalt der Norton Utilities, dafür liegt es aber jedem Mac OS bei. 


nach Modell, mit einer Dreierton- 
folge oder einem Crashsound auf 
sich aufmerksam. Geht alles gut, er- 
scheinen am Ende dieser Testphase 
der Mauszeiger und der schwarz- 
weiß gerasterte Bildschirm. 


Systemstart 1.Sind dieersten 

Hürden genommen, kommt 

endlich auch das Betriebssys- 
tem ins Spiel. Es startet aus dem 
ROM und bereitet den Rechner auf 
die eigentliche Arbeit vor. Zu diesem 
Zweck reserviert es sich einen eige- 
nen Bereich im RAM. 


Startlaufwerk suchen. Nach- 
dem der Rechner soweit gete- 
stet und vorbereitet ist, sucht 
er nach dem aktuellen Startlauf- 
werk. Dabei erscheint das Disket- 
tensymbol mit demblinkenden Fra- 
gezeichen auf einem Bildschirm - 
zumindest dann, wenn die Suche 
etwas länger dauert. Wird der Rech- 
ner fündig, verwandelt sich dieses 
Symbol in den grinsenden Mac. 
Beim Suchen des Startlaufwerks 
beginnt der Rechner mit den ange- 
schlossenen Floppylaufwerken. Da- 
nach schaut er im Parameter-RAM 
nach, ob ein Startlaufwerk im Kon- 
trollfeld „Startvolume“ definiert ist. 
Findet der Mac auch hier nichts, 
sucht er den SCSI-Bus nach einem 
Laufwerk mit System ab, und zwar 
startend mit der höchsten SCSI-ID. 
Bleibt aber die Suche erfolglos 
und der Rechner bei dem Disketten- 
symbol stehen, kann es dafür meh- 
rere Gründe geben. Ein korrumpier- 
ter PRAM-Inhalt könnte den Mac 
beim Booten in die Wüste geschickt 
haben. In diesem Fall sorgt das Lö- 
schen des PRAMs schnell und ein- 
fach für Abhilfe (Beim Start Befehl- 
Umschalttaste-P-R festhalten). 
Treten die Probleme nach Ände- 
rungen an der SCSI-Konfiguration 
auf, könnte es sich auch um ein Ka- 
bel- oder Terminierungsproblem 


handeln. Eventuell wurden die Jum- 
per aufeinem neuen Laufwerk nicht 
richtig gesetzt und zum Beispiel ei- 
ne SCSI-ID doppelt vergeben. Mög- 
licherweise ist auch das System un- 
vollständig oder beschädigt. Dieser 
Fehler läßt sich allerdings nur durch 
den Start von einem anderen Me- 
dium, beispielsweise der System- 
CD, und durch anschließende Neu- 
installation beheben. Auch durch 
einen Festplattencrash könnte dem 
Treiber oder der Datenstruktur der 
Platte Schaden zugefügt worden 
sein. Manchmal kann einem dann 
noch das Programm „Erste Hilfe“ 
nutzen. In schwierigen Fällen hilft 
allerdings nur die Initialisierung der 
Platte. Bevor man aber den gesam- 
ten Inhalt der Festplatte löscht, soll- 
te man zunächst einmal ein Treiber- 
Update ausprobieren. 

Ist noch eine zweite Graphikkar- 
te im Rechner, kann es außerdem 
vorkommen, daß überhaupt keine 
Icons oder Meldungen zu sehen 
sind, obwohl die Festplatte deutli- 
che Zugriffsgeräusche vernehmen 
läßt. Die Mitteilungen zum System- 
start erscheinen nämlich nur auf 
dem Hauptmonitor, wo sich dann 
auch die Menüleiste befindet. Daei- 
nige Graphikkarten sich aber nicht 
vorschriftsgemäß „totstellen“ wenn 
an ihnen kein Monitor angeschlos- 
sen ist, kann es passieren, daß der 
Mac mit einem imaginären Monitor 
arbeitet. Abhilfe schafft der Ausbau 
dieser monitorlosen Graphikkarten 
oder aber das Löschen des PRAMs. 


Systemstart 2. Hat der Com- 
puter ein Betriebssystem ge- 
funden, beginnt er damit, alte 
ROM-Routinen, die eigentlich nur 
noch zum Starten benutzt werden, 
durch die aktuelle Version der Sy- 
stemdatei zu ersetzen. Im Anschluß 
daran löst dieWillkommen-Box den 


direkt im Systemordner liegen und 
liest diese dann ein. Innerhalb der 
Ordner verarbeitet das System die 
Dateien in alphabetischer Reihen- 
folge. Abstürze und ähnliches Unge- 
mach in dieser Startphase deuten 
auf defekte beziehungsweise unter- 
einander oder zum System inkom- 
patible Erweiterungen hin. 

Viele Erweiterungen zeigen beim 
Booten ihr Icon am unteren Rand 
des Bildschirms. KommtesbeimLa- 
den zu Problemen, kann man sich 
einfach das zuletzt angezeigte Icon 
merken und hat dadurch zumindest 
einen Hinweis auf den Übeltäter. 
Wie so häufig steckt aber auch hier 
der Teufel im Detail: Leider zeigen 
nicht alle Erweiterungen ein Icon, 
so daß die zum Absturzzeitpunkt 
aktuell angezeigte nicht unbedingt 
die schuldige sein muß, da ihr noch 
ein paar „unsichtbare“ gefolgt sein 
könnten. Sie zeigt aber wenigstens 
ungefähr, in welchem Ordner und 
bei welchem Anfangsbuchstaben 
das System stehengeblieben ist. 

Es könnte sich allerdings auch 
um den Konflikt zweier Erweiterun- 
gen handeln. In diesem Falle genügt 
es gelegentlich, die Reihenfolge der 
Erweiterungen durch Änderung ih- 
res Namens zu verdrehen. Dafür 
muß man natürlich wissen, welche 
Erweiterungen sich beißen. Hält 
man beim Booten die Leertaste ge- 
drückt, gelangt man direkt in den 
Erweiterungsmanager, um einzelne 
Erweiterungen beim Systemstart zu 
deaktivieren. 

Bei der eindeutigen Identifizie- 
rung einer verrückt spielenden Sy- 
stemerweiterungkann zum Beispiel 
die Shareware „Symbionts“ helfen. 


Erweiterungen Ein/Aus 


Ausgewählte Konfiguration: Meine Einstellungen + 


Sie enthält nicht nur einen komfor- 
tablen Erweiterungsmanager, son- 
dern sorgt mittels einer Systemer- 
weiterung dafür, daß alle beim Start 
gelesenen und geladenen Dateien 
auch wirklich angezeigt werden. 


Start des Finders. Kommt der 
Mac problemlos über das La- 
den der Erweiterungen hin- 
weg, startet der Finder. Die freund- 
liche Willkommen-Box wird ausge- 
blendet, und das Startlaufwerk, die 
Menüleiste sowie die anderen Vo- 
lumes erscheinen auf dem Schreib- 
tisch. Treten hierbei Probleme auf, 
könnten der Treiber oder das File- 
system der betreffenden Platte oder 
Partition beschädigt sein. Die Inte- 
grität der Daten läßt sich mit Apples 
Erster Hilfe oder den (kommerziel- 
len) Norton Utilities überprüfen. 
Fehlt eine der angeschlossenen 
Festplatten, könnte es sich um ein 
SCSI-Problem handeln, etwa um 
falsche Terminierung oder um ein 
defektes Kabel, oder Filesystem be- 
ziehungsweise Treiber auf der be- 
treffenden Platte sind beschädigt. 
Eine Fehlermeldung, die besagt, 
daß der Finder nicht gestartet wer- 
den kann, deutet auf Speicherpro- 
bleme durch zu viele Erweiterungen 
oder eine defekte Finder-Datei hin. 


Startobjekte laden. Wenn Sy- 
stem und Finder laufen, alle 
Laufwerke gemountet und 
deren Fenster geöffnet sind, kommt 
der Ordner Startobjekte dran. Jetzt 
noch auftretende Fehler sind meist 
sehr leicht direkt auf das jeweilige 
Programm im Startobjekte-Ordner 
zurückzuführen. (maz) 


Ein/Aus 


Ausschaltobjekte OKB 
Kontrollfelder 8.912KB 

“ATM" 2.210KB v3.9 
PowerBook Bildschirm 33KB DI-7.5.2 
E& 601 Processor Upgrade 35KB DI1-1.0 
Allgemeine Einstellungen 65KB DI-7.7 
Apple-Menü Optionen 65KB DI-1.1.3 
E& ArpieTaik 260KB D2-1.1 
Benutzer & Gruppen ?15KB DI-8.0 
Bildschirm 65KB D1-1.0.8 Mac 05 D-8.0 
® ColorSync” Systemprofil 33KB D1-2.1 Mac 05 D-8.0 


Letzte Version Konfiguration duplizieren... 


b Objektinformationen einblenden & Änderungen wirksam nach Neustart 


„Happy-Mac“ auf dem Monitor ab. 
Kommt es in dieser Phase zu Ab- 
stürzen, Fehlerboxen oder sponta- 
nen Neustarts, deutet das auf eine 
defekte Systemdatei hin, die man 
dann nur komplett ersetzen kann. 


Adobe Type Manager” v 3.... 
Mac 05 D-8.0 
Mac 05 D-8.0 
Mac 05 D-8.0 
Mac 05 D-8.0 
Mac 05 D-8.0 
Mac 05 D-8.0 


Erweiterungen. Ist das Be- 
triebssystem installiert, folgen 
die Erweiterungen. Den An- 
fang machen die Dateien im Ordner 
Systemerweiterungen, danach wird 
der Ordner „Kontrollfelder“ durch- 
sucht. Zum Schluß überprüft der 
Rechner noch, ob Erweiterungen 


[Ei 
oO 
oO 
[Ei 
[Ei 
oO 
oO 


Wird beim Systemstart die Leertaste gedrückt, landet man im 
Erweiterungsmanager. Damit lassen sich auch während der Start- 
prozedur noch problematische Systemerweiterungen deaktivieren. 
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An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Betriebssystem und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Mac 05 8 
Look and feel auf 

System 7.6 

EM Auch ohne Umstieg auf Mac OS 8 
können Sie in den Genuß der „Pla- 
tin“-Oberfläche kommen, wenn Sie 
das Kontrollfeld „Erscheinungsbild“ 
und die Systemerweiterung „Er- 
scheinungsbild Erweiterung“ von 
Mac OS 8 in die entsprechenden 
Ordner Ihres Systems kopieren. 
(Wir weisen jedoch darauf hin, daß 
auch Teile des Systems nur mit Li- 
zenz kopiert werden dürfen.) 

Löschen Sie die Kontrollfelder 
„Fensterinhalt Ein/Aus“ sowie „Far- 
be“, und starten Sie den Mac neu. 
Jetzt sieht Ihr System nicht nur aus 
wie unter Mac OS 8, es benimmt 
sich teilweise auch so: Menüs zum 
Beispiel bleiben nach einem Klick 
auf ihren Titel offen. 

Auch die neuen Schreibtisch- 
hintergrund-Bilder können Sie un- 
ter System 7.6 nutzen. Ersetzen Sie 
das Kontrollfeld „Schreibtischhin- 
tergrund“ durch sein Gegenstück, 
und nach dem Neustart sind Sie auf 
der Höhe der Zeit. (jh) 

Wir bedanken uns für diese Tips 
bei Herrn Ronaldo Dünki. 


I„® FinderView Settings 1.1 
B - Globale Darstellung 

unter Mac OS 8 
IM Das Kontrollfeld „FinderView Set- 
tings“ beseitigt eine eigentlich gut- 
gemeinte Funktion des Mac OS 8: 
Im Menü „Darstellung“ lassen sich 
mit dem aktuellen Betriebssystem 
für jeden Ordner individuelle An- 
zeigeoptionen (Name, Änderungs- 
datum, Dateigröße und so weiter) 
festlegen, die im alten System 7.x für 
den ganzen Rechner galten. 

Nach der Installation von Finder- 
View Settings gelten die Anzeige- 
optionen fortan wieder für den ge- 
samten Finder. (aw) 
> Autor: Alessandro L. Montalcini 
Gebühr: 10 Dollar 


TIPS & SHAREWARE 


Virtual PC 
] Schnellere Emulation 
EM Die PC-Emulation Vir- 
tual PC emuliert zwar die Technik 
eines Pentium, nicht immer aber 
dessen Geschwindigkeit: Besonders 
auf Macs mit deutlich weniger als 
200 Megahertz entstehen mitunter 
spürbare Pausen im Arbeitsfluß. 

Im Test war die Pentium-Emula- 
tion jedoch um etwa 100 Prozent 
schneller, wenn wir den Mac ohne 
Systemerweiterungen starteten. Die 
erreichbare Beschleunigung hängt 
natürlich stark von den installierten 
Erweiterungen ab. 

Einige Anwender berichten, daß 
allein das Beenden des Finders und 
der laufenden Programme ähnliche 
Beschleunigung bewirkt. Uns ge- 
langdies nicht, was aber auch an der 
Konfiguration gelegen haben kann. 
Wenn Sie es selbst ausprobieren 
wollen, können Sie den Finder mit 
folgendem AppleScript beenden: 

tell application "Finder" to quit 

Sichern Sie diesen Einzeiler als 
Skriptprogramm und starten Sie es, 
nachdem Sie Virtual PC geöffnet 
und alle anderen Programme außer 
dem Finder beendet haben. 


Windox 1.0.1 
Mehr Fenster- 

darstellungen 
Mi Die Systemerweiterung „Windox“ 
bietet dem Anwender eine Reihe 
von neuen Möglichkeiten, um die 
Darstellungsgröße geöffneter Ord- 
ner zu verändern. Während das 
Betriebssystem es lediglich erlaubt, 
die Fenster ein- und auszublenden, 
sie in der Größe zu optimieren oder 
durch Ziehen ihrer rechten unteren 
Ecke individuell einzustellen, wer- 
den mit Hilfe der Systemerweite- 
rung alle vier Eckpunkte eines Fen- 
sters aktiv. 

Wenn man beim Ziehen einer 

der Ordnerecken die Umschalttaste 
drückt, läßt sich das Fenster aussch- 


Ein anderer Tip betrifft Spiele, 
die unter Windows 95 laufen. Wenn 
diese bei Maus- oder Tastatureinga- 
ben viel langsamer werden, probie- 
ren Sie doch einmal, die in Windows 
spezifizierte Hardwarebeschleuni- 
gung zurückzunehmen. Wählen Sie 
dazu aus dem Startmenü „Einstel- 
lungen > Systemsteuerung“, und öff- 
nen Sie das Kontrollfeld „System“. 
Hier klicken Sie auf „Leistungs- 
merkmale“ und „Grafik“. Es öffnet 
sich das Fenster „Erweiterte Grafik- 
einstellungen“. 

Wenn Sie den Schieberegler auf 
75 Prozent stellen, lassen sich die 
Probleme eventuell beheben. (jh) 


igenschaften für System 
‚Allgemein | Geräte-Manager | Hardwareprofie Leistungsmerkmale | 
Status | | 
Erweiterte Grafikeinstellungen RE 
Diese Einstellungen, die den WindowsZugif auf die 

= hardwan i 


ni je steuern, können zur Lösung von 
bildschimbedingten Problemen beitragen. 


Grafik 
| Herdware-Beschleunigung: Keine is 100% 


Die meisten Funktionen: Verwenden Sie diese Einstellung, um 
Probleme mit dem Mauszeiger zu lösen. 


| Abbrechen 


— Erweiterte Einstellungen. 
Dateisystem... 


Srefk.. | Yitueler Arbeitsspeicher. | | 


OK ‚Abbrechen 


ließlich in horizontaler Richtung 
vergrößern oder verkleinern, wäh- 
rend eine gedrückte Wahltaste nur 
Veränderungen in vertikaler Rich- 
tung zuläßt. Die Systemerweiterung 
ist kompatibel zu System 7.x und 
Mac OS8. (aw) 

> Autor: Hugues Marty 

Gebühr: Postkarte 


DO = wWindox 1.0 
5 Objekte, 27G:9 MB frei 


windox 


Source 


Readme/Lisez- moi 


‘windox Doc.pic = 
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MONITORE 


Neue Bildschirme von Eizo 


19-Zoller und TFT-Display 


EB Auch Eizo schließt nun die Lücke zwi- : 
schen den 17- und den 21-Zoll-Monitoren. 
Mit dem „F67“ ist ein 19-Zoller im Ange- ; 
bot, der eine Auflösung von 1280 mal 1024 
Bildpunkten bei einer Wiederholrate von ; 
bis zu 89 Hertz schafft; bei 1024 mal 768 Pi- 
xeln erreicht er 118 Hertz. Der F67 verfügt 
über eine Lochmaskenröhre mit 0,26 Milli- : 
metern Punktabstand, hat dieTCO95- und 
TÜV-Ergonomie-Siegel und soll rund 2500 i 


Mark kosten. 


einem analogen Videoeingang ausgestat- 
tet, besitzt die üblichen Prüfzeichen und 
soll rund 8000 Mark kosten. (uvi) 


: www.eizo.de 


WECHSELPLATTENLAUFWERK 


Quest von Syquest 


EM „Quest“ ist Syquests Name für das neue : 
4,7-Gigabyte-Wechselplattenlaufwerk, 
das ab Ende Januar in Europa erhältlich 
sein soll. Es wird über den SCSI-Port an : 
den Mac angeschlossen und nimmt Me- 
dien im 5,25-Zoll-Format auf. Die durch- 
schnittliche Zugriffszeit soll 12 Millisekun- | 
den betragen, die Datentransferrate rund 


an. Das interne Laufwerk mit Einbaurah- 


zirka 200 Dollar kosten. (uvi) 


www.syquest.com 


CD-WRITER 


1,3 Gigabyte auf CD-R oder -RW 


EM Einen neuen CD-RW-Brenner stellte die 
Firma Optima vor. Er brennt CD-RWs in 
doppelter und CD-Rs in vierfacher Ge- 


schwindigkeit und wird mit der Mac-OS-8- : 
kompatiblen Software „CD-R Access Pro 
3.0“, die den Kopierbefehl des Finders zum | 
Beschreiben der Medien benutzt, ausge- 


: liefert. Durch die „DataBoosting“- Techno- 
: logie ist es möglich, bis zu 1,3 Gigabyte auf : 
: gewöhnliche CD-R- oder CD-RW-Medien | 


zu schreiben. Der CD-Writer soll mit Soft- 
ware etwa 2000 Mark kosten. (uvi) 

> Info: Lubecom, Tel.: 02 41/3 86 45, 
www.optimatech.com 


MONITOR 


19-Zoller von ViewSonic 


EM Auch ViewSonic hat mit dem „G790“ 


jetzt einen 19-Zoll-Monitor im Sortiment. : 
Das Gerät hat einen Lochmaskenabstand 
von 0,26 Millimetern und erreicht dabeiei- : 
ne maximale Auflösung von 1600 mal 1280 : 
Pixeln; bei der empfohlenen Auflösung | 
von 1280 mal 1024 Bildpunkten schafft es i 


: eine Wiederholrate von 88 Hertz. Der G790 
hat das TCO95-Wappen, läßt sich über ein : 
Bildschirmmenü einstellen und kalibrie- 
ren und ist ab sofort für rund 2150 Markim : 


Fachhandel erhältlich. (uvi) 
> Info: ViewSonic, Tel.:0 21 54/9 18 80, 
www. viewsonic.com 


Mit dem „L34“ offeriert Eizo einen akti- 
ven 15-Zoll-TFT-Bildschirm mit einer Auf- 
lösung von 1024 mal 768 Bildpunkten bei ; 
75 Hertz, einer Helligkeit von 200 cd/qm 
und einem Kontrastverhältnis von 300:1. ! 
Das nur 17 Zentimeter flache Gerät ist mit : 


> Info: Raab Karcher, Tel.:0 21 53/73 34.00, ! 


10 Megabyte pro Sekunde. Als Zielgruppen 
gibt Syquest professionell arbeitende Au- : 
dio-, Video- und Multimedia-Produzenten 


men soll rund 600 Dollar, eine Cartridge 


WECHSELPLATTENLAUFWERK 


| Erstes Laufwerk 
von Castlewood 


: MM Mit „Orb“ stellt Castlewood ein 3,5-Zoll- 
Wechselplattenlaufwerk vor. Es verwendet 
Cartridges mit einer Kapazität von 2,16 
; Gigabyte und soll Transferraten von bis zu 
i 12 Megabyte pro Sekunde erreichen. Die 
| ersten Geräte sind für das erste Quartal 
: 1998 angekündigt und sollen in der exter- 
nenSCSI-Version knapp 200 Dollar kosten. 
Eine Cartridge wird den Angaben des Her- 
stellers zufolge dann für 30 Dollar zu ha- 
: ben sein. (uvi) 

> Info: Castlewood, Tel.:0 75 02/27 32, 

; www.castlewoodsystems.com 


> Info: Syquest, Fax: (00 33) 1/46 25 02 19, 


> Pioneer (Tel.:02154/ 913356) 
; präsentiert nun ein 32fach-CD- 
: ROM-Drive. Das „Super 32X Slot-in“ soll 
Transferraten von bis zu 4800 Kilobyte pro 
: Sekunde sowie eine mittlere Zugriffszeit 
: von 70 Millisekunden erreichen und rund 
: 300 Mark kosten. > Eine CD-Kopierstation 
mit dem Namen „CD-Dupe-Pro“ hat Point 
Computer (Tel.: 0 89/68 96 89) jetzt im An- 
: gebot. Sie arbeitet im Stand-alone-Modus 
: und kostet 5000 (4fache Schreibgeschwin- 
: digkeit) oder5300 Mark (8fach). Die Disket- 
: tenkopierstation „CopyPro 2000“ dessel- 
: ben Herstellers dupliziert je nach Aus- 
| führung 44 bis 140 Disketten in einer Stun- 
; de. Die Preise liegen zwischen 5000 und 
: 7500 Mark. > SEH (Tel.: 05 21/94 22 60, 
www.seh.de) bietet mit dem „InterCon 
1C59-Ether-Kyo2“ für rund 840 Mark einen 
: Printserver für den Einbau in die Kyocera- 
: Drucker FS-600 und FS-7000 an. > „Print- 
Point 1P 560/100“ nennt Axis (Tel.: 0 89/ 
9 59 39 60, www.axis.com) ihren Einport- 
Server für 100BaseTX Fast Ethernet. Preis: 
: ca. 950 Mark. > LaCie (Electronique d2, 
: Tel.:02 11/37 15 07) hat einen 4- und einen 
8öfach-CD-Brenner, einen CD-RW-Recor- 
: der und einen CD-Duplikator im Angebot. 
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% Peripherie 


Die Kunst der schnellen Bilder 


Photo: Klaus Westermann 


Test: Graphikkarten 


Angesichts der Tatsache, daß viele Macs bereits von Haus aus über eine Graphikkarte 


verfügen, kann man sich über das riesige Angebot an PCI-Karten nur wundern. Doch jeder unserer 


Probanden meint, den anderen etwas voraus zu haben. Wir wollten wissen, was. 


M Einer der größten Vorzüge der 
Macs ist häufig auch gleichzeitig 
ein Nachteil: Sie sind bereits mit 
allem bestückt, was man bei einem 
Wintel-PC erst mühsam einzeln 
aussuchen und in Form von Steck- 
karten nachrüsten muß. Dazu ge- 
hört in der Regel auch eine Gra- 
phikkarte - lediglich die Tsunamis 
sind auf PCI-Boards angewiesen, 
obgleich auch sie fast immer fertig 
bestückt angeboten werden. Gera- 
de das Onboard-Video vieler Macs 
und Kompatibler liefert aber Anlaß 
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zur Kritik: Von wenigen Ausnahmen 
abgesehen kommt man nicht über 
75 Hertz Bildwiederholrate hinaus, 
und auch die Beschleunigung ist 
meist eher brave Hausmannskost. 


Marktlücke. In diesem Punkt sehen 
Graphikkartenhersteller eine Markt- 
lücke. Ihre Kaufargumente lauten: 
größere Auflösung, schnellere Bild- 
wiederholrate, zusätzliche Features 
und natürlich höhere Geschwindig- 
keit. Zu unserem Test erreichten uns 
sechs mehr oder weniger neue Kan- 


didaten: Die „MacPicasso 540“ von 
Villagetronic und die „ThunderTX 
1152“ von Radius sind schon seit ei- 
niger Zeit im Handel, die „Nexus 
GA“ von ATI und Formacs „ProFor- 
mance II 80“ hingegen sind noch 
brandneu. Die „MacRaver S“ von 
Elsa war zwar schon einmal Testteil- 
nehmer (MACup 10/97, Seite 92), 
doch erst jetzt erreichten uns pas- 
sende QuickDraw-Treiber. In letzter 
Sekunde fand sich zudem noch die 
aktuelle „MacPicasso 523“ ein. 


Breites Spektrum. Von einem aus- 
geglichenen Testfeld zu sprechen, 
wäre wohl reichlich verfehlt: Die 
Preisspanne reicht von kaum 200 
Mark für die kleine MacPicasso bis 
hin zu 2800 Mark für die ThunderTX. 
Und während erstere nur 2 Mega- 
byte Videospeicher bietet, kommt 
zum Beispiel die ProFormance II 
gleich mit 8 daher, was natürlich 
ganz andere Anwendungen ermög- 
licht. Insofern ist es ein wenig unfair, 
diese Konkurrenten einander gegen- 
überzustellen, aber einerseits sind 
die Geschwindigkeitsunterschiede 
nicht immer so groß, wie man es 
aufgrund der Preisdifferenzen er- 
warten würde, und andererseits 
lohnt es sich in vielen Fällen nicht, 
stets zur teuersten Karte zu greifen. 

Wie also bringt man Ordnung in 
ein so unausgeglichenes Testfeld? 
Zunächst einmal, indem man sich 
klarmacht, welche Auflösungen bei 
welcher Farbtiefe überhaupt nötig 
sind. Für 832 mal 624 Bildpunkte - 
die klassische 16-Zoll-Auflösung - 
in Millionen Farben reichen bereits 
2 Megabyte VRAM aus. Mehr Spei- 
cher bringt, wenn er nicht für 3D- 
Effekte als Puffer genutzt werden 
soll, gar nichts. 4 Megabyte VRAM 
reichen für Millionen Farben bei 


1152 mal 870 Bildpunkten, der von 
vielen Publishern bis heute bevor- 
zugten Auflösung. 8-Megabyte-Kar- 
ten sind wirklich nur dann ange- 
bracht, wenn noch höhere Auflö- 
sungen bei 24 Bit Farbtiefe gefragt 
sind. Oft ist das nicht der Fall. 

Die Geschwindigkeit einer Karte 
hängt zum Großteil vom verwende- 
ten Graphikcontroller und vom Ge- 
schick des Herstellers bei der Trei- 
bererstellung ab. Am Markt gibt es 
eine ganze Reihe in ihren techni- 
schen Daten und Fähigkeiten sehr 
unterschiedlicher Graphikcontrol- 
ler. Doch für den Anwender ist ei- 
gentlich nur interessant, was hinten 
herauskommt - und das haben wir 
mit Tests in verschiedenen Applika- 
tionen überprüft. 


Thema 3D. Immer wichtiger neh- 
men die Hersteller das Thema 3D: 
Nachdem es jahrelang nur Quick- 
Draw 3D gab - was leider nur weni- 
ge Programme nutzen - ist jetzt 
in Form des plattformübergreifen- 
den und schnelleren 3D-Standards 
„Rave“ eine effektivere Alternative 
im Kommen, die auch bereits von 
einer Handvoll 3D-Anwendungen 
und Spielen unterstützt wird. 

Für den Nutzer äußert sich eine 
3D-Beschleunigung zum Beispiel 
dadurch, daß er in Konstruktions- 
programmen statt auf abstrakte 
Drahtgittermodelle auf den Gou- 
raud-Shading-Algorithmus zurück- 
greifen oder innerhalb von Spielen 
wie „Quake“ eine schnellere Dar- 
stellung mit voller Textur genießen 
kann. Leider gibt es derzeit kaum ei- 
ne Möglichkeit, die Rave-Beschleu- 


nigung einem objektiven Test zu un- 
terziehen, was neben der noch sehr 
begrenzten Zahl an Anwendungen 
ein Grund für uns war, dieses Thema 
auf spätere Tests zu verschieben. 

Die Herangehensweise der Kar- 
tenhersteller ist dabei höchst unter- 
schiedlich: Die meisten nutzen die 
für den spielegetriebenen Wintel- 
Markt vorhandenen 3D-Fähigkei- 
ten der jeweiligen Graphikcontrol- 
ler und verwenden einen Teil des 
Speichers - falls er nicht als Video- 
speicher dient - als 3D-Puffer. 

Andere, zum Beispiel Formac, 
sehen dafür einen speziellen DRAM- 
Speicher vor, der erst nachgerüstet 
werden muß, dafüraber auchin den 
höchsten Auflösungen noch 3D- 
Unterstützung ermöglicht. Bei Vil- 
lagetronic geht man noch weiter 
und bietet für die MacPicasso 540 
ein aufsteckbares „3D Overdrive“- 
Board mit einem speziellen 3D-Pro- 
zessor und 16 Megabyte Speicher 
an, das nebenbei gesagt mit rund 
1000 Mark deutlich mehr kostet als 
die Karte selbst. Ebenfalls angekün- 
digt sind Module für die Ein- und 
Ausgabe von Videosignalen, so daß 
man diese Fähigkeiten nur bei Be- 
darf bezahlen muß. 


Installation und Handling. Starke 
Unterschiede gibt es bereits bei der 
Installation der Karten, etwa beim 
Anschluß an den Monitor: Viele 
Hersteller bieten sowohl den Apple- 
Steckern als auch den mittlerweile 
verbreiteteren VGA-Steckern An- 
schluß. Während Radius noch auf 
den Apple-Stecker besteht und da- 
durch meist den Kauf von Adaptern 


Performance bei 1152 mal 870 Pixeln und 24 Bit Farbtiefe 


erzwingt, kommen die MacRaver 
und die MacPicasso 523 konse- 
quenterweise nur noch mit VGA- 
Anschluß daher. 

Die beiden MacPicasso-Karten 
beherrschen zudem noch ein weite- 
res Kunststück: Ihre Software kann 
nämlich über den sogenannten 
„Display Data Channel“ (DDC) des 
VGA-Anschlusses die Monitorfähig- 
keiten, etwa Auflösungen und Bild- 
wiederholraten, erkennen. 

Auch sonst macht die MacPicas- 
so-Software einen zwar etwas ver- 
spielten, aber dennoch ausgereiften 
Eindruck: Die Wirkung alternativer 
Gammatabellen kann man so- > 


So testeten wir 


M Für den 2D-Test benutzten wir Photoshop, 
XPress und-zum Testen des reinen Textaufbaus - 
SimpleText. Wir scrollten jeweils durch sehr 
umfangreiche, komplett in den Arbeitsspeicher 
passende Dokumente und stoppten die Zeit. Als 
Referenz diente die „ITwinTurbo 128 M8“ von Ix- 
micro, die in vielen Macs und Clones mitgeliefert 
wird und daher weit verbreitet ist. 

Beim 3D-Test beschränkten wir uns darauf, die 
Bildrate in Apples QuickDraw-3D-Beispielap- 
plikation „Gerbils“ zu messen. Im QuickTime- 
Test quälten wir die Karten jeweils mit einem 
Cinepak- und einem MPEG-Movie. Bei Cinepak 
brachten wir das Fenster auf Bildschirmgröße 
und maßen die Bildrate, was leider beim MPEG- 
Movie nicht möglich war. Hier verließen wir uns 
auf unseren subjektiven Eindruck, weshalb wir 
auch keine konkreten Zahlen angeben. Alle Tests 
fanden auf einem Power-Mac 9600/200 und, falls 
nicht anders erwähnt, mit Millionen Farben statt. 


* mit 16-MB-DRAM-Modul (Aufpreis: ca. 900 Mark) 


. QuickDraw 3D QuickTime 

Photoshop 4.01 XPress 3.32 SimpleText (Gerbils/16 Bit) (Cinepak/16 Bit) 
besser > besser > besser Bilder pro Sekunde | Bilder pro Sekunde 

TwinTurbo 128 M8 | 00% 100 % 100 % 6 115 

(Referenz) : : : 

Thundertx 1152 | 70% 1% 85% 9 4 

Nexus GA 107 % 102 % 101% 33 5 

MacRaver S 35% 19 % 28 % I" 3,8 

ProFormance II 80| 192% 224 % 160 % 38* 41 

MacPicasso 540 | 70% 8% 80 % 6 &5 
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> fort anhand eines Beispielpho- 
tos begutachten - Experten können 
sich komplett eigene Timings anle- 
gen. Für Otto Normalanwender ist 
sehr praktisch, daß ein Auflösungs- 
wechsel nicht immer gleich den 
Desktop durcheinanderbringt. 
Formac vereint sämtliche Funk- 
tionen und Optionen in einem Kon- 
trollfeld. Die Karte kann ebenfalls 
per DDC Monitorfähigkeiten lesen, 
sofern das Gerät am VGA-Anschluß 
hängt. Die ATI-Software wirkt etwas 
verspielt, erweist sich aber als prak- 
tisch. So läßt sich zum Beispiel be- 


gutachten, welche Systemerweite- 
rungerungen wofür installiert wur- 
den und wofür der Speicher der 
Karte gerade benutzt wird. Demge- 
genüber fällt vor allem Radius deut- 
lich ab, denn hier muß man die von 
Apple mitgelieferten Kontrollfelder 
und Kontrollstreifen benutzen. 


Leistung und Preis. Für Preisbe- 
wußte empfehlen sich vor allem die 
beidenVillagetronic-Karten. Für ge- 
rade mal 200 Mark bietet die Mac- 
Picasso 523 eine solide Vorstellung. 
Zwar kann sie Millionen Farben na- 


Performance bei 832 mal 624 Pixeln TEST 


R QuickTime 
Photoshop 4.01 | XPress 3.32 SimpleText (Cinepak/16 Bit) 
besser > besser > besser > Bilder pro Sekunde 
TwinTurbo 128 M8 | 100% 100 % 100 % 9 
MacPicasso 523 | 62% N 32% 25 
MacPicasso 540 | 118% 123% AR 25 


Die getesteten Graphikkarten im Überblick 


turgemäß nur bis 832 mal 624 Pixel 
darstellen, und auch bei dieser Auf- 
lösung fällt sie gegenüber den ande- 
ren Testkandidaten etwas ab (siehe 
Graphik links), doch absolut gese- 
hen gestattet sie relativ flottes Ar- 
beiten. Für Besitzer von 15- und 17- 
Zollern oder als Anschlußmöglich- 
keit für Zweitmonitore kann man sie 
bedenkenlos empfehlen. 

Vor allem unterstützen die Vil- 
lagetronic-Karten QuickTime sehr 
effektiv: Unsere beiden Testfilme im 
Cinepak- und MPEG-Format ließen 
sich auch bei voller Bildschirmauf- 
lösung und in allen Skalierungen 
noch absolut ruckelfrei betrachten, 
währendalle Karten bis aufFormacs 
damit deutliche Probleme hatten. 

Die MacPicasso setzt allein 
schon mit ihren Erweiterungsmög- 
lichkeiten noch einen drauf: Das 
3D-Overdrive-Modul durften wir 
immerhin schon in Augenschein 
nehmen, werden es aber erst testen, 
wenn brauchbare 3D-Benchmarks 
zur Verfügung stehen. Seit langem 
angekündigt, aber leider noch im- 
mer nicht lieferbar sind die beiden 


Modell MacPicasso 523 MacPicasso 540 MacRaver S Nexus GA ProFormance Il ThunderTX 1152 
80/250 

Hersteller Villagetronic Villagetronic Elsa ATI Formac Radius 
Prozessor Alpine Harlekin Permedia 3D Rage Pro Imagine Ill k.A. 
Videospeicher 2 MB 4MB 4MB 8 MB 8 MB 4 MB 
3D-Speicher = per 3D-Overdrivee optional 4 MB optional 8 MB optionalbis16MB 12 MB 

Modul 
Anschluß Apple/VGA nein/ja ja/ja nein/ja ja/ja ja/ja ja/nein 
Millionen Farben bis (Pixel) 832 mal 624 1152 mal 870 1152 mal 870 1920 mal 1080 1920 mal 1080 1152 mal 870 
Tausende Farben bis (Pixel) 1152 mal 870 1600 mal 1200 1536 mal 960 1920 mal 1080 1920 mal 1200 1600 mal 1200 
Maximale Bildrate (Hz/Pixel) 160/640 mal 480 160/640 mal 480 200/1024 mal 768 120/1024 mal 768 150/1152 mal 870 75/1600 mal 1200 
Erweiterungsmöglichkeiten - 3D-Overdrive, 4 MB SGRAM als 8 MB VRAM für 3D 4,8 oder 16 MB = 

Pablo (Video-out), 3D-Puffer DRAM für 3D 

Paloma (Video-in) 
Info Village Tronic, Village Tronic, Elsa, Prisma Express Formac Addon, Tel.: 

Tel.: 0 50 66/7 0130 Tel.:0 50 66/7 0130 Tel.:02 41/9 17 70 Tel.: 0 18 05/34 59 90 Tel.:0 3379/3400 0 22 32/94 52 70 
Preis (zirka) 200 Mark 400 Mark 700 Mark 1200 Mark 1800 Mark 2870 Mark 
Pro & Contra 
+ Sehr preisgünstig * Preisgünstig = Mäßige 2D- *+ Vielseitig + Sehr hohe - Viel zu teuer 

+ Gut erweiterbar Beschleunigung einsetzbar Geschwindigkeit 

MACup-Urteil gut sehr gut befriedigend gut sehr gut ausreichend 
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MAC 


Gutes Preis-Leistungs- 
Verhältnis 


MAC 


Schnellste 
Karte im Test 


Module „Paloma“ und „Pablo“, mit 
der die 540 auch Videosignale ver- 
arbeiten kann. 

Die 540 zeigte auch recht gute 
Leistungen im 2D-Bereich, fiel aller- 
dings zu den anderen Karten immer 
weiter ab, je mehr wir uns ihrer Lei- 
stungsgrenze näherten. War sie bei 
832 mal 624 Pixeln noch in der Lage, 
unsere ungleich teurere Referenz- 
karte TwinTurbo 128 M8 von kK- 
micro abzuhängen, blieb sie bei 
1152 mal 870 Pixeln doch recht 
deutlich zurück. Nicht vergessen 
sollte man dabei allerdings auch 
den mit 400 Mark sehr günstigen 
Preis, der die „große“ MacPicasso 
verbunden mit den sehr guten Lei- 
stungen bei etwas niedrigeren Auf- 
lösungen vor allem für 17-Zoll-Mo- 
nitore zum idealen Partner macht. 

Preislich eine Stufe darüber steht 
die MacRaver von Elsa, die freilich 
einen etwas zwiespältigen Eindruck 
hinterließ, denn ausgerechnet im 
QuickDraw-Bereich hat der deut- 
sche Hersteller noch einiges aufzu- 
holen. So wird das Scrollen nur 
dann beschleunigt, wenn keine an- 
deren Fenster - etwa Werkzeugpa- 
letten - über dem Arbeitsfenster lie- 
gen, und selbst dann ist die Leistung 
hier noch sehr mager. Recht ordent- 
lich funktioniert einzig die Quick- 
Draw-3D-Beschleunigung, was aber 
zu wenig sein dürfte, um Marktan- 
teile zu erobern. 

Ungefähr 1200 Mark wird man 
für ATIs Nexus GA hinblättern müs- 
sen, was mithin die preisgünstigste 
Möglichkeit ist, an eine vollwertige 
8-Megabyte-Karte zu kommen. Im 
2D-Bereich hängte sie knapp die 
TwinTurbo-Karte ab, dazu kommt 
noch eine überzeugende Quick- 
Draw-3D-Beschleunigung. Nur im 
QuickTime-Bereich zeigte die Karte 
einige Schwächen. 


Display Information 


Established Timings: 


/ 720x 400 9:5 7OHz VGA, IBM 
88 Hz XGA2, IBM 

640 x 480 4:3 60Hz VGA, IBM 
67 Hz Apple Macintosh 14” 


72 Hz VESA 
75 Hz 


Schleierhaft ist uns die Daseins- 
berechtigung der Radius-Karte, die 
vom Glanz der alten Tage wenig 
spüren läßt. Knapp 2800 Mark sind 
für die einzigim 3D-Bereich einiger- 
maßen brauchbare Karte hinzublät- 
tern, was angesichts der mauen Lei- 
stung bei QuickDraw, der knappen 
Feature-Liste und nur 4 Megabyte 
VRAM viel zu viel ist. 

Denn für stolze 1000 Mark weni- 
ger bekommt man auch Formacs 
ProFormance II, die lediglich bei 
derWiedergabe des Cinepak-Movies 
patzte, ansonsten aber klar die Spit- 
zenstellung einnimmt. Insbesonde- 
re bei Photoshop ist der Befreiungs- 
effekt durch hohe Geschwindigkeit 
enorm. Dagegen ist die XPress-Be- 
schleunigung mittlerweile endgül- 
tig absurd: Die Seiten flitzen dank 
der hauseigenen Font-Cache-Tech- 
nologie in einem derartigen Tempo 
vorbei, daß die Augen ernsthaft 
nicht mehr folgen können. 


Fazit. Im Hinblick aufs Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis gibt es mehrere 
empfehlenswerte Kandidaten: Für 
kleinere Monitore sollte man sich je 
nach persönlichem Bedarf für eine 
der beiden MacPicasso-Boards ent- 
scheiden. Die 523 beeindruckt vor 
allem durch ihren Preis, die 540 bie- 
tet eine solide Mehrleistung bei im- 
mer noch moderaten Kosten. 

Wer einen Monitor mit minde- 
stens 19 Zoll besitzt, sollte sich die 
ATI-Karte näher ansehen, denn sie 
bietet eine gute Leistung gepaart 
mit der Fähigkeit, auch bei mehr als 
1152 mal 870 Pixeln noch Millionen 
Farben zu nutzen. 

Den Vogel schießt in jeder Hin- 
sicht Formac ab: Mit Abstand ge- 
winnt die ProFormance die Lei- 
stungswertung, doch dafür ist auch 


800 x 600 4:3 56Hz YVESA 


60 Hz 

72 Hz 

75 Hz 
832x 624 4:3 75Hz Apple Macintosh 17” 
1024 x 768 4:3 87Hz IBM 

60 Hz VESA 


Display Information 


der Preis entsprechend. (spa) 
3» 
Main Menu 
7 Information 
About Monitors & Picasso MacPicasso- 


Software: Fast 


70 Hz 
75 Hz 

/ 1280 x 1024 5:4 75Hz VESA 

/ 1152 x 870 4:3 75Hz Apple Macintosh 19" 


ss 


640 x 480 
800 x 600 4:3 85Hz 


85 Hz 


7 Basie Display 
Gamma Correction 
Shift Screen 

7 Advanced Display 
Timings 


schon zuviel des 
Guten liefert die 
Software der 
MacPicasso-Karten, 


1024 x 768 4:3 85Hz 
1152 x 864 4:3 85Hz 
1280 x 960 4:3 60 Hz 
1280 x1024 5:4 75Hz 
1600 x1200 4:3 65 Hz 
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7 MacPicasso Extras 
MacPicasso Utilities 
Pablo (Video Out) 


Paloma (Video In) 


die sogar die 
Fähigkeiten der 
Monitore lesen und 
darstellen kann. 
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WORKSHOP 


_ 


Alles im Kasten 


Wer eine externe Platte braucht, kann entweder eine fertige Lösung kaufen oder Geld sparen und 


selbst zum Schraubendreher greifen. Unsere Bauanleitung zeigt Ihnen, worauf zu achten ist. 


EM Fast alle Macs und Clones bieten 
Platz für mindestens eine weitere 
interne Platte, aber manchmal ist 
die externe Bauweise einfach prak- 
tischer. Schließlich kann man das 
Laufwerk dann an mehreren Macs 
betreiben oder es sich bei Bedarf 
problemlos unter den Arm klem- 


Vor dem Einbau der Platte müssen 

2 einige Jumper gesteckt werden 
(siehe Kasten Seite 61). Die Ter- 

minierung sollte ausgestellt sein, um einen 
externen Terminator benutzen zu können. 
Auch die Stromversorgung der Abschluß- 
widerstände, die Paritätsprüfung, der 
Schreibschutz und eine eventuell vorhandene 
Synchronisation sollten Sie deaktivieren. 
Meist sind noch zwei Jumper namens „Spin 
Delay“ und „Spin up‘ oder ähnlich vorhan- 
den. Diese legen das Verhalten der Platte 
beim Start fest und werden normalerweise 
so eingestellt, daß sie automatisch anläuft. 
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men und mitnehmen. Außerdem 
eignen sich nicht alle Platten für die 
interne Montage. Vor allem moder- 
ne High-speed-Platten werden au- 
ßerordentlich warm - zu warm für 
enge, schlecht belüftete Rechner- 
gehäuse. Andere Laufwerke wieder- 
um sind schlicht zu groß. 


Sie Ihren Tatendrang zunächst noch 

etwas zügeln. Betrachten Sie erst 
mal in Ruhe die Anleitung, und überlegen 
Sie, wo auf der Platte alle Anschlüsse 
sind und welches Kabel im Innern des 
Gehäuses dazugehört. Damit die Platte 
nicht durch statische Aufladung Schaden 
nimmt, sollte man sich beim Auspacken 
und Einbau des Drives erden. Am besten 
ist natürlich ein Erdungsarmband, aber 
das Anfassen eines großen Metallteils 
(Heizung, Wasserleitung) tut es auch. 


1 Auch wenn es schwerfällt, sollten 


Damit sich ein 3,5-Zoll-Laufwerk 
3 in ein Gehäuse für 5,25-Zoll- 

Drives einbauen läßt, gibt es 
Metallschienen, mit denen auch kleine 
Platten die nötige Breite erreichen. 
Einbausätze aus Metall sind nicht nur 
stabiler, sondern führen auch die von 
der Platte produzierte Wärme besser 
ab. Vorsicht! Für die seitlichen Befesti- 
gungslöcher neben der Platine darf man 
keine zu langen Schrauben verwenden! 


Extern gleich langsam? Wer glaubt, 
eine superschnelle Platte extern an- 
zuschließen, wäre unsinnig, der hat 
vermutlich einen Mac mit zwei ein- 
gebauten SCSI-Bussen. Bei diesen 
Modellen ist der schnellere Fast- 
SCSI-Controller tatsächlich nur in- 
tern zugänglich. 

Heutzutage sind Spitzendrives 
allerdings derart schnell, daß man 
ohnehin eine Ultra-SCSI-Karte be- 
nötigt, um sie optimal einzusetzen. 
Die internen und externen Ports sol- 
cher Karten sind mit demselben 
Controller verbunden und somit 
gleichwertig. Zudem sind solche 
Festplatten wegen der erwähnten 
hohen Wärmeentwicklung in einem 
gut belüfteten externen Gehäuse 
am besten aufgehoben. 

Die serienmäßige SCSI-Schnitt- 
stelle an der Rückseite eines Macs 
schafft in der Praxis maximal rund 
4 Megabyte pro Sekunde. Hier sollte 
man tatsächlich nur langsamere 
SCSI-Geräte wie zum Beispiel CD- 
Brenner, Scanner oder Wechselplat- 
ten anschließen. Und da auf diesem 
SCSI-Bus alles etwas gemächlicher 
zugeht, stellt er auch viel geringere 
Ansprüche an die Qualität der Ka- 
bel. Ultra-SCSI-taugliche Rundka- 
bel, wie man sie für externe Geräte 
benutzt, gehen schnell ins Geld und 
beschränken die Buslänge auf ma- 
ximal 3 Meter - inklusive der intern 
angeschlossenen Kabel. 


Einkaufstips. Externe Gehäuse gibt 
esin diversen Größen und Formen: 
von der kleinen, problemlos zu 
transportierenden Box für eine ein- 
zelne 3,5-Zoll-Platte bis zum aus- 
gewachsenen Laufwerk-Tower, der 
genugPlatz für die Massenspeicher- 
ausstattung kompletter Abteilungen 
bietet. Hier kommt es natürlich dar- 
auf an, wieviele und welche Lauf- 
werke man einbauen will. > 


Peripherie les Festplatten selbst bauen 


> Beim Kauf des Gehäuses sollte 
man darauf achten, daß sämtliche 
benötigten internen Kabel vorhan- 
den sind: SCSI-Kabel, Stromversor- 
gung, Kabel für ID-Schalter und, 
falls gewünscht, auch für die Zu- 
griffs-LED der Platte. Ein kleines 
Manual, das erklärt, welches Kabel 


J 


Als nächstes stecken wir SCSI- und 
Stromversorgungskabel auf. Beide 
Stecker sind meist so geformt, daß 
sie nur in der richtigen Ausrichtung 
passen. Der SCSI-Stecker besitzt hierfür 
eine kleine überstehende „Nase' und 


der Stromstecker zwei abgerundete Ecken. 


wo angeschlossen werden soll, ist 
ebenfalls Pflicht. 

Dann fehlt eigentlich nur noch 
das Anschlußkabel zum Rechner 
und - falls noch nicht vorhanden - 
ein externer Terminatorstecker. Die 
Terminatorschaltungen, die sich 
an den einzubauenden SCSI-Drives 
A dem Gehäuse zu verbinden. Die 

Reihenfolge der einzelnen Schritte 
hängt von der jeweiligen Platte und dem 
benutzten Gehäuse ab, da sich die 
Anschlüsse nicht immer an der gleichen 
Stelle befinden. Wir befestigen hier zuerst 
die Kabel, die den ID-Schalter mit den 
entsprechenden Jumper-Plätzen verbin- 


den. Auch die Zugriffs-LED wird jetzt an- 
geschlossen. 


Nun geht es daran, die Platte mit 


Au 9 KT 


Zum Schluß schrauben wir die 

Platte im Befestigungsrahmen 

fest und schließen das Gehäuse. 
Bei Wechselplatten, CD-ROM-Drives 
oder CD-Brennern unterscheiden sich 
die einzelnen Arbeitsschritte kaum, 
allerdings muß das Gehäuse heraus- 
nehmbare Blenden an der Vorderseite 
besitzen, um den einfachen Zugang zu 
den Laufwerken zu ermöglichen. 


befinden, sollte man nur benutzen, 
wenn manimmer garantieren kann, 
daß sich das Laufwerk am Ende des 
SCSI-Strangs befindet. In den mei- 
sten Fällen ist der externe Termina- 
tor die bessere Wahl, weil er sich bei 
Bedarf leichter entfernen läßt. Die 
Qualität der SCSI-Kabel sollte ei- 
nem ein paar Mark mehr für die 
„Premium“-Ausführung wert sein. 
Es ist auch nicht jedes in einen 
Gehäuse verlegte Flachbandkabel 
Ultra-SCSI-tauglich. Beim Termina- 
tor ist es ratsam, sich für ein aktives 
Modell zu entscheiden. 

Beim Kauf der Platte sollte man 
unbedingt darauf achten, daß auch 
eine Beschreibung der Anschlüsse 
und Jumper beiliegt. Diese sind für 
die Konfiguration eines SCSI-Drives 
unerläßlich. Auch die Montagehin- 
weise sind zu beachten, da viele 
Platten nur in bestimmten Lagen 
benutzt werden dürfen. Speziellden 
Betrieb über Kopf (Platine nach 
oben) vertragen viele Platten nicht 
auf Dauer. Hat man ein Laufwerk 
ohne Dokumentation, findet man 
auch auf den Web-Servern der mei- 
sten Hersteller die entsprechenden 
Informationen. 


Treiber. Sind Laufwerk und Gehäu- 
se vorhanden und angeschlossen, 
fehlt nur noch der Treiber, über den 
das Mac OS das SCSI-Drive anspre- 
chen kann. Apples „Laufwerke kon- 
figurieren“ unterstützt in der Regel 
keine Laufwerke, die nicht auch 


Treiber für SCSI-Platten unter Mac 0S 8 


Hersteller 
Aktuelle Version 
Kann mehrere 


Partitionen anlegen 


Support für 
Wechselplatten 


Paßwortschutz 


A & & 


Besonderheiten 


Info 


Anubis Disk Drive Hard Disk Hard Disk Laufwerke Silverlining Silverlining d2 

TuneUp Toolkit Toolkit PE konfigurieren (Light) 
Charismac Software Architects FWB FWB Apple LaCie (d2) LaCie (d2) 
2.5.6 1.0 2.0.6 2.0.6 9° 5.8.1 211 
ja ja ja ja ja ja ja 
ja ja ja ja nein ja ja 
ja nein ja ja nein ja ja 
Formatierungstool Flexible Cache- Umfangreichste Abgespeckte HDT- Gehört zum Mit Defragmen- Beherrscht die 
mit großem Funktionen Utility-Sammlung Version für Lieferumfang des tierungsfunktion wichtigsten 
Funktionsumfang zum Konfigurieren „Normalanwender“ Mac 0S Funktionen 

von Platten 

Ingram Micro, Macland, Tel.: Prisma Express, Prisma Express, Apple Assistance &lectronique d2, electronique d2, 
Tel.:0 89/4618 01, 030/3137080, Tel.:0 18 05/ Tel.: 0 18 05/ Center, Tel.: Tel.: 02 11/37 15 07, Tel.: 02 11/37 15 07, 
www.charismac. www.softarch.com 3459 95, 34 59 95, 0 18 03/15 05, www.lacie.com www.lacie.com 
com www.fwb.com www.fwb.com www.apple.de 


* Update auf 1.3.1 bisher lediglich als US-Version erhältlich (wird aber nur für IDE-Platten unter Mac 0S 8 gebraucht) 
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Apple verwendet. Gehört das ausge- 
suchte Drive nicht zu diesem klei- 
nen Kreis, so benötigt man eine pas- 
sende Treibersoftware, die es von 
diversen Anbietern gibt. Man sollte 
sich vor dem Kaufvon Laufwerk und 
Software vergewissern, daß sich die 
beiden auch vertragen. Oft bieten 
Händler beim Kaufeiner Platte auch 
einen dazu passenden Treiber an. 
Der fällige Aufpreis ist dann norma- 
lerweise wesentlich geringer als ein 


andernorts separat gekaufter Trei- 
ber. Versuchen kann man auch, den 
bereits vorhandenen Apple-Treiber 
zu patchen, was allerdings immer 
mit einem kleinen Risiko verbun- 
den ist, falls Platte und Treiber sich 
nicht vertragen. (maz) 


Das abgebildete Gehäuse wurde uns 
freundlicherweise von der Firma 
Alternate (Tel.:0 64 03/90 50 20) zur 
Verfügung gestellt. 


Jumper-Einmaleins 


EM Neben den Jumper-Bezeichnun- 
gen variiert auch die Bedienungs- 
logik von Hersteller zu Hersteller: 
Mal wird eine Funktion durch Set- 
zen eines Jumpers aktiviert („en- 


ID O bis 2 oder AO bis A2 Die Jum- 
per für die SCSI-ID. Jeder gesetz- 
te Jumper steht für eine Zahl: ID 
Ofür1,ID1entspricht2 undID2 
steht für 4. Addiert man die Wer- 
te der gesetzten Jumper, so erhält 
man die betreffende ID. 


LED Hier wird die externe Zugriffs- 
LED angeschlossen. 


Parity Dieser Jumper bestimmt, 
ob eine Paritätsprüfung stattfin- 
det. Die Mac-Controller arbeiten 
ohne Parität, während einige 
PCI-SCSI-Karten dem Anwender 
die Wahl überlassen. Man sollte 
aufjedem SCSI-Bus eine einheit- 
liche Einstellung sämtlicher Ge- 
räte wählen. 


Spin up oder Auto Spin Dieser 
Jumper ist dafür zuständig, ob 
der Motor der Platte beim Ein- 
schalten automatisch hochläuft. 
Er sollte so eingestellt sein, daß 
die Platte selbständig startet. 


Spin Delay oder Delay Start Hier- 
mit läßt sich eine Startverzöge- 
rung (meist einige Sekunden pro 
SCSI-ID) für die Platte einschal- 
ten. Erst nach dieser Zeit läuft 
der Motor an. Normalerweise 
kann man auf die Verzögerung 
verzichten, was meist ohne Jum- 
per der Fall ist. 


Spindle Sync Einige Festplatten 
können die Drehungen der Me- 


abled“) und mal deaktiviert („dis- 
abled“). Oft bleibt nur der Blick ins 
Datenblatt. Die gebräuchlichsten 
Bezeichnungen und Funktionen 
haben wir hier zusammengestellt. 


dien mit anderen synchroni- 
sieren, was beispielsweise Disk- 
Arrays mit entsprechender Trei- 
bersoftware ausnutzen können. 
Diese Funktion sollte man für 
den herkömmlichen Betrieb de- 
aktivieren; üblicherweise ge- 
schieht dies durch Weglassen des 
Jumpers. 


TE oder SCSI-Term schaltet den 
Terminator auf der Platte an und 
aus, wobei normalerweise ein 
gesteckter Jumper die Terminie- 
rung aktiviert. 


TP oder Term Power Die Strom- 
versorgung für den Terminator 
übernimmt üblicherweise der 
Mac. Auf der Platte kann die Ver- 
sorgung abgeschaltet bleiben, 
was häufig bei fehlendem TP- 
Jumper der Fall ist. 


Unit Attention Diese Option sollte 
man so einstellen, daß das Lauf- 
werk kein Unit-Attention-Signal 
nach dem Einschalten produ- 
ziert, was meist bei gestecktem 
Jumper der Fall ist. 


WP oder WPROT steht für Write 
Protection, also den Schreib- 
schutz. Üblicherweise führt ein 
gesetzter Jumper dazu, daß sich 
der Inhalt der Platte nicht mehr 
verändern läßt. Führt man die 
Kontakte zu einem Schalter am 
Gehäuse, ist der Schreibschutz 
von außen aktivierbar. 
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A3-Farbtintendrucker: BJC-4650 


Farbtalent 


I Bereits mit dem Vorgängermodell 
BJC-4550 sorgte Canon vor rund ei- 
nem Jahr (siehe MACup 11/96, Seite 
46) für Aufsehen. Jetzt konnten wir 
den Nachfolger „BJC-4650“ genauer 
unter die Lupe nehmen. An ihm hat 


BJC 4650 PROFIL 


A3-Farbtintendrucker (Bubble-Jet) 

Auflösung: 720 mal 360 dpi 

Druckköpfe: Farbdruckkopf (CMYK), optional: Schwarz-, Photo- 
und Neondruckkopf 

Schnittstellen: parallel, seriell 

Papiervorrat: 100 Blatt Normalpapier 

Kosten pro A4-Farbseite bei 30 Prozent Deckung (zirka): 


Farbdruckkopf bei Verwendung von HR-101: 0,90 Mark, bei 
Verwendung von GP-201: 1,50 Mark, Photodruckkopf: HR-101: 1,80 
Mark, GP-201: 2,50 Mark 


Abmessungen in Millimeter (B/H/T): 447/216/253 

Gewicht: 4,3 Kilogramm 

Info: Canon, Tel.: 0 21 51/34 59 66, www.canon.de 

Preis (zirka): 800 Mark, Photo-Kit 96 Mark, Photodruckkopf 


75 Mark, Neondruckkopf 96 Mark, CMYK 100 Mark, Monochrom 
75 Mark, 200 Blatt hochauflösendes Papier (HR-101) 60 Mark, 
20 Blatt Photoglanzpapier (GP-201) 20 Mark 


Pro & Contra 


Gute Druckqualität 


Gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 


+ 
"+ Verbesserte Treibersoftware 
+ 


Mäßige Druckgeschwindigkeit 


gut 


Mit dem BJC-4650 bringt Canon jetzt den 
Nachfolger des Erfolgsmodells BJC-4550 auf den 


Markt. Wir sahen uns an, was sich geändert hat. 


sich rein äußerlich nichts geändert. 
Im Innern des A3-Druckers kom- 
men allerdings modifizierte Druck- 
köpfe für den Farb- und Photodruck 
zum Einsatz. Sie unterstützen Ca- 
nons „Drop Modulation Technolo- 
gy“, mit deren Hilfe sich die Größe 
der Tintentropfen in zwei Stufen va- 
riieren läßt. Zudem überarbeitete 
der Hersteller die Treibersoftware; 
sie ist alles in allem übersichtlicher 
geworden und arbeitet jetzt auch 
unter Mac OS8 einwandfrei. Der 
neue Treiber läßt diverse Einstellun- 
gen hinsichtlich der Druckqualität 
zu, und er ermöglicht außerdem das 
Speichern von bis zu sieben selbst- 
definierten Druckeinstellungen. 

Der BJC-4650 verfügt von Haus 
aus über zwei Schnittstellen und 
läßt sich daher problemlos an Mac 
und PC betreiben. Wird mit der bei- 
gelegten Treibersoftware ein ausge- 
wählter Rechner als Druckserver 
konfiguriert, so läßt sich das Gerät 
auch im Netzwerk nutzen. Wie all- 
gemein üblich, ist im Lieferumfang 
des BJC-4650 ein Druckeranschluß- 
kabel nicht enthalten. 


Testergebnisse. Wir testeten den 
Drucker sowohl unter System 7.6.1 
als auch unter Version 8, wobei nur 
einmal ein Problem mit der in der 
Auswahl einstellbaren Schnittstel- 


lengeschwindigkeit auftrat. Schade 
nur, daß bereits zwei Drittel der Sei- 
te auf dem teuren Photopapier ge- 
druckt waren und dieses nun leider 
im Mülleimer landen mußte. 

Die Wiedergabe in den Standard- 
einstellungen hat sich sichtbar ver- 
bessert. Sehr gute Ergebnisse beim 
Druck von Halbtonbildern lassen 
sich mit dem optional erhältlichen 
Photo-Kit und mit dem Glanzpapier 
„GP-201“ erzielen. Auch in anderen 
Disziplinen liefert der BJC-4650 
eine anständige Wiedergabe. Strich- 
und Typoelemente meistert er sei- 
ner Auflösung von 720 mal 360 dpi 
entsprechend gut. Einziges Manko: 
Die hier von Canon verwendete 
schwarze Tinte wird auf dem Papier 
nicht zu einem kräftigen und tiefen 
Schwarz, sondern zu einem sehr 
dunklen Grau, was die Ergebnisse 
im Vergleich zur Konkurrenz etwas 
bläßlich wirken läßt. Die Druckge- 
schwindigkeit ist auch eher mäßig. 


Fazit. Mit dem rund 800 Mark ko- 
stenden neuen BJC schickt Canon 
abermals ein Produkt mit gutem 
Preis-Leistungs-Verhältnis ins Ren- 
nen. Das vielfältige Zubehör, die 
erreichbare Druckqualität und die 
Möglichkeit, auch im A3-Format zu 
drucken, machen den BJC-4650 zu 
einem guten Allrounder. (uvi) 


ostbild 


Der MACup-Proof, ausgegeben auf Canon-Spezialpapier HR-101 unter Verwendung der Farbpatrone. 
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Pepe Peripherie 


EB CD-Produzenten kennen das Pro- 
blem: Eine einzige Master-CD ist 
häufig zu wenig, man benötigt noch 
eine zweite oder dritte. Beim Bren- 
nen ist der Rechner aber jedesmal 
für mindestens eine halbe Stunde 
blockiert und steht für andere Ar- 
beiten nicht zur Verfügung. Dieses 
Manko behebt Maclands CD-Ko- 
pierstation „Zap-It 6021“. 

Das Besondere an Zap-It istnicht 
die Kombination von CD-Laufwerk 
und -Brenner, sondern vielmehr die 
Tatsache, daß sich das Gerät auch 
ohne Rechneranbindung betreiben 
läßt: Per Tastendruck auf den Re- 
cord-Button wird die Kopierproze- 
dur gestartet. Herstellerangaben zu- 


CD-Kopierstation: „Zap-It" 


Sowohl als auch 


„Zap-It“ von Macland ist CD-Laufwerk und -Brenner in einem. 


Der Clou: Es kopiert CDs, ohne den Rechner lahmzulegen. 


Zap-It PROFIL 


folge unterstützt das Gerät alle gän- 
gigen Formate; in unserem Test 
tauchten beim Kopieren von CDs in 
verschiedenen Formaten auch tat- 
sächlich keine Probleme auf. Damit 
es beim Brennen keine bösen Über- 
raschungen gibt, läßt sich der Ko- 
piervorgang zuvor simulieren. 

Um das Zap-It via SCSI-Schnitt- 
stelle steuern zu können, muß man 
lediglich einen kleinen Schalter an 
der Rückseite in die entsprechende 
Stellungbringen. Leider sind im Lie- 
ferumfang des 2770 Mark teuren 
Geräts weder Brennsoftware noch 
Treiber für das CD-Drive enthalten. 
Die Dokumentation besteht aus ei- 
nem DIN-A5-Blättchen. (uvi) 


CD-Kopierstation 

6fach-CD-ROM-Laufwerk 

2fach-CD-Brenner 

Stand-alone-Betrieb möglich 

SCSI-Schnittstelle 

Keine Software im Lieferumfang enthalten 

Info: Macland, Tel.: 0 30/3 13 70 80, www.macland.de 
Preis: ca. 2770 Mark 


Pro & Contra 


Einfache Bedienung 
Arbeitet unabhängig vom Rechner 
Zu teuer 


gut 


Wechselplattenlaufwerk: „Zip Plus“ 


Hochgezipt 


EM Iomega hat ihr extrem erfolgrei- 
chesZip-Laufwerküberarbeitet. Die 
Neuerungen der „Zip Plus“ getauf- 
ten Variante sind schnell aufgezählt: 
Das Drive läßt sich sowohl am par- 
allelen als auch am SCSI-Port be- 
treiben. Dabei erkennt das Zip Plus 
automatisch, an welcher Schnitt- 
stelle es angeschlossen ist. Auch die 
Terminierung des SCSI-Busses er- 
folgt selbsttätig. 

Außerdem hat Iomega die Funk- 
tion der für Mac-Anwender bislang 
überflüssigen Auswurftaste überar- 
beitet. Der Knopf schaltet das Gerät 
jetzt auch aus - zumindest erlischt 
die Betriebsanzeige. Das Netzteil, 
endlich klein und leicht, bleibt wie 
bisher unter Strom. 

Neben den lomega-Tools, die 
außer der Formatierungssoftware 
einige andere nützliche Programme 


Die neue Variante des Zip-Drives kommt mit 


enthalten, liefert Iomega die Soft- 
ware Recordlt, PhotoDeluxe, Web 
Buddy, ImageAXS und NetCard auf 
einer Zip-Diskette mit. 

An der Geschwindigkeit der Da- 
tenübertragung hat sich indessen 
nichts geändert: Die Datentransfer- 
rate liegt wie bisher bei rund 1 Me- 
gabyte beim Lesen und beim Schrei- 
ben, die mittlere Zugriffszeit beträgt 
45 Millisekunden. 

Mit einem Listenpreis von knapp 
450 Mark ist das Zip Plus um einiges 
teurer als das Vorgängermodell, 
doch dürfte der Straßenpreis wie oft 
deutlich darunter liegen. 

Äußerst praktisch an dem neuen 
Zip-Laufwerk ist die automatische 
Schnittstellenerkennung, die insbe- 
sondere für Anwender in gemisch- 
ten Umgebungen eine große Hilfe 
sein kann. (vi) 


Ausschaltknopf und läuft auch am Parallelport. 


An der Performance hat sich nichts geändert. 


Zip Plus PROFIL 


Magnetisches Wechselplattenlaufwerk 

Einsetzbar an Mac und PC 

Spezielles Anschlußkabel mitgeliefert 

Diverse Software im Lieferumfang enthalten 

Info: lomega, Tel.: 01 30/82 94 46, www.iomega.com 
Preis: 450 Mark 


Pro & Contra 


Automatische Schnittstellenerkennung 
Kleines Netzteil 
Stromzufuhr nicht abschaltbar 


gut 


% Peripherie 
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EM Apple hat bekanntgegeben, daß 
bei einigen PowerBooks unter be- 
stimmten Umständen Probleme im 
Festplattenmodus auftreten kön- 
nen - also wenn das PowerBook als 
externe Festplatte an einem ande- 
ren Macintosh betrieben wird. 
Betroffen sind die Modelle 190, 
1400, 2300, 2400, 3400 und 5300 mit 
IDE-Festplatte (auch als ATA-Fest- 
platte bekannt). Ältere und neuere 
Geräte einschließlich des Power- 
Book G3 oder Rechner mit SCSI- 
Festplatten fallen nicht darunter. 
Die PowerBooks arbeiten nicht 
mehr zuverlässig im Festplatten- 
modus, wenn eine IDE-Platte mit 
über 4 Gigabyte eingebaut ist. Laut 
Apple liegt der Fehler im ROM der 
Geräte und läßt sich daher nicht 
beheben. Ein Systemupdate oder 
ein Wechsel des Festplattentreibers 
kann das Problem nicht beseitigen. 


Print Guard 1.0 
Druckfehler vermeiden 

I Falls einige Ihrer Mitar- 
beiter des öfteren ein 300 Seiten lan- 
ges Textdokument versehentlich auf 
Ihrem Thermosublimationsdrucker 
ausgeben, sollten Sie über die In- 
stallation von „PrintGuard“ nach- 
denken. Das Kontrollfeld erlaubt die 
Festlegung von bis zu zwei Netz- 

Disketten kopieren 


und speichern 


EM Zwar wird das sehr beliebte und 
weit verbreitete Programm „Shrink- 
Wrap“ noch auf dem Shareware- 
Wege vertrieben, aber seit Aladdin 
die Rechte an dem Tool gekauft hat, 
stehtes Privatanwendern nicht mehr 
gratis zur Verfügung (siehe MACup 
01/97, Seite 70). Doch wie nicht an- 
ders zu erwarten, stürzen sich junge 


SuperDuper 2.1.1 


TIPS & SHAREWARE 


danach nicht mehr im Festplatten- 
modus zu betreiben. (jh) 
(°) Probleme mit Audio-CDs 
fe EB Wie uns ein Leser mit- 
teilt, können offensichtlich nicht 
alle CD-ROM-Laufwerke problem- 
los Audio-CDs lesen und produzie- 
ren unerwartete Fehlermeldungen. 
Einige Laufwerktypen - genannt 
wurde Matsushitas CR-506 - verste- 
hen die sogenannten „Q Subcodes“ 
nicht, in denen optionale Verwal- 
tungsinformationen enthalten sind. 
Falls Sie beim Lesen oder Kopieren 
von Audio-CDs Fehlermeldungen 
erhalten, die Sie nicht erklären kön- 
nen, sollten Sie versuchen, dieselbe 
CD auf einem Laufwerk anderen 
Typs zu lesen. 
Wir bedanken uns für diesen Tip 
bei Herrn Manfred Joerifßen. 


CD-Laufwerke 


werkdruckern, bei denen vor dem 
endgültigen Absenden eines Druck- 
auftrags eine zusätzliche Nachfrage 
erscheint. Auf diese Weise lassen 
sich Fehler durch einen allzu hastig 
erteilten Druckbefehl vermeiden, 
die Sharewaregebühr ist also schnell 
wieder eingefahren. (aw) 

> Autor: Harry Alloul 

Gebühr: 10 Dollar 


Programmierer auf die Aufgabe, die 
entstandene Lücke zu schließen. 
Mit „SuperDuper“ von Snap Systems 
gibt es jetzt ein neues kostenloses 


® File Hilfe 
Save As Disk Image File 


=> 


Diskette 2 Diskette 2.image 


Name: Diskette 2 
Kind: DS Mac HFS 800K 
Created: 97.05.15 +97.07.04 


Disks Left: | 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Peripherie und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


za 


| 
PowerBook Apple empfiehlt, auf den Einbau SCSI-Festplatten 
Probleme im einer IDE-Festplatte über 4 Giga- e- Probleme beim 
Festplattenmodus byte zu verzichten oder das Gerät Aufwachen 


M Einige Performas und Power- 
Macs - vor allem der 7300er-haben 
beim Aufwachen aus dem Ruhezu- 
stand Probleme, die von der SCSI- 
Festplatte verursacht werden. Sie 
machen sich bemerkbar durch ein 
Fragezeichen, das nach dem Auf- 
wecken auf dem Monitor blinkt. 

Zur Behebung stellt Apple im 
Internet unter ftp://ftp.info.apple. 
com/Apple.Support.Area/Apple. 
Software.Updates/US/Macintosh/ 
Utilities/Firmware_Utilities/ das 
Programm „2/3/4/6 GB Firmware 
Utility“ zur Verfügung, das die Firm- 
ware der Festplatten aktualisiert. 

Verwenden Sie dieses Programm 
wie das im letzten Monat beschrie- 
bene „1.2GB Firmware Utility“ (siehe 
MACup 1/98, Seite 32); beachten Sie 
aber, daß es nur für Apple-SCSI- 
Festplatten mit 2, 3, 4 oder 6 Giga- 
byte gedacht ist. (jh) 


Oo: PrintGuard = =] 
PrintGuard 1.0 
] 

©1997 Objective Software 
a] An Rights Reserved Orr 
Message (*D = printer name): 

Sind Sie sicher, daß Sie mit diesem Drucker 

arbeiten möchten? 
Printer Name 1: [Posterdrucker a0 
Printer Name 2: |Posterdrucker Ail 

Set Password 

Shareware - Please pay $10 to Kagi: 

Unregistered yet 
Register Now 


Programm zur Erzeugung von Dis- 
kettenkopien und Images. Die Be- 
dienung ist einfach: Nach dem Ein- 
legen einer Diskette läßt sich diese 
als Image-Datei auf die Festplatte 
speichern oder durch Einlegen ei- 
ner neuen Diskette kopieren. Ima- 
ge-Dateien kann man - wie bei 
ShrinkWrap - anschließend als vir- 
tuelle Disketten mounten. (aw) 

> Autor: Snap Systems 

Gebühr: keine 


Print-Publishing 
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GRAPHIKPROGRAMME 


FreeHand 8 ist da 


Macromedia stellt „Major Update“ vor 


EM Auf der Macworld in San Francisco An- 


fang Januar präsentierte Macromedia der 
Öffentlichkeit Version 8.0 ihres Graphik- : 


programms FreeHand. 


Zu den wichtigsten Neuerungen gehört : 
neben dem Anstieg der Arbeitsgeschwin- : 
digkeit eine Linsenfunktion, mit der sich 
bestimmte Bereiche einer Graphik dyna- 
misch transparent, heller oder dunkler ge- : 
stalten lassen. Ein neues Lupenwerkzeug 
beschert dem Anwender ferner die Mög- : 
lichkeit, ausgewählte Bildobjekte selektiv : 
zu vergrößern. Ebenfalls implementiert 


: sind ein Schattengenerator, ein Tool zur 
freien Pfadmodifikation sowie Reflexions- : 


und Kaleidoskopeffekte. 


Für Web-Gestalter interessant: Free- 
Hand erlaubt als Exportformat jetzt auch : 


Shockwave-Flash. 


Im Lieferumfang der Software sind nun- 
mehr auch Tausende verschiedene Fonts, 
Clip-arts und Templates enthalten. Ein 
Preis stand bei Redaktionsschluß noch : 
i EM Microtek stelltnun auch in Europa einen 
i Flachbettscanner der gehobenen Klasse 
: vor. Mit einer Farbtiefe von 36 Bit und einer 
optischen Auflösung von 1000 mal 2000 
dpi gleicht der neue „ScanMaker 5“ nicht 
: nur äußerlich Agfas DuoScan. Auflichtvor- 


nicht fest. (alm) 
> Info: Macromedia, Tel.:0 18 05/67 19.06, 
www.macromedia.com 


XTENSIONS 


Graphik mit Quark 


„OX-Effects 3.0" beschert XPress Graphikeffekte 


EM Die aktuelle Version 3.0 der XTension- : 
Sammlung QX-Effects aus dem Hause 
Extensis eröffnet dem XPress-Layouter 
neue Möglichkeiten der Gestaltung, denn | 
mit QX-Effects 3.0 lassen sich visuelle Ef- 
fekte direkt im Layout vornehmen, ohne 
dafür ein spezielles Graphikprogramm be- : 


mühen zu müssen. 


Die XTensions verhelfen zu umfangrei- 
chen dreidimensionalen Gestaltungsmög- : 
lichkeiten wie Reliefs, Schrägflächen und 
Prägungen sowie diversen Leuchteffekten. 
Unter anderem bietet das Softwarepaket : 
einen Schattengenerator, welcher nur den 
sichtbaren Teilen einer geladenen Graphik : 
| www.extensis.com 


einen Schatten zuweisen kann. 
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Zeichen anwenden. 
Schrittweise wird der Anwender zum 


scheinungsbild der Seite haben, warnt die 
Software an der entsprechenden Stelle. 


3.31 oder höher und wechselt für 360 Mark 
den Besitzer. (alm) 
> Info: Impressed, Tel.:0 40/8 97 1890, 


N 


Der neue „ScanMaker 5’ von Microtek 


FLACHBETTSCANNER 


Neue Scanner 


lagen digitalisiert das Gerät bis zu einer 
Größe von 203 mal 355 Millimetern, in der 
: Durchlichtschublade ist die Maximalgröße 
bei gleicher Breite auf eine Höhe von 254 
Millimeter begrenzt. Für den Lieferum- 
: fang ist neben einer neuen ScanWizard- 
Auch für Text stehen neue Gestaltungs- 
wege zur Verfügung, denn die meisten Ef- 
fekte lassen sich sowohl auf den Textrah- : 
men als auch auf die darin enthaltenen 
mit dem „Power Pro“ vor. Seine optische 
: Auflösung beträgt 1200 mal 4800 dpi, die 
gewünschten Ergebnis geführt; könnte ein i 
: Effekt negative Auswirkungen auf den i 
Farbumfang oder das typographische Er- : 
Vorlagen. Optional bietet Mustek einen 
Durchlichtaufsatz an. Über den Preis und 
QX-Effects 3.0 istkompatibel mitXPress 
daktionsschluß nichts bekannt. (alm) 
| > Info: Microtek, Tel.:05.31/3 87 33 16, 
: www.microtek.nl; Mustek, Tel.:0 21 31/ 
: 16260, www.mustek.com 


Version und der Painter-5.0-Vollversion 

auch ein Bundle mit Silverfast geplant. Der 

ScanMaker 5 soll rund 6000 Mark kosten. 
Einen ähnlichen Scanner stellte Mustek 


Farbtiefe liegt bei36 Bit. Die maximal nutz- 
bare Scanfläche von 216 mal 297 Millime- 
tern eignet sich auch für vollflächige A4- 


die mitgelieferte Software wurde bis Re- 


GROSSFORMATDRUCKER 


Volle Breitseite 


Olympus stellt AQ-Printer vor 


EM Mit dem „IP 3600“ betritt Olympus die : 
: diesem Monat soll das Gerät in Deutsch- 
bereich geht über eine Breite von 36 Zoll : 
des IJP 3600 schweigt sich Olympus derzeit 
lien bis zum Format DIN AO. Die Auflösung 
beträgt maximal 720 dpi, ein Ausdruck im : 
AO-Format dauert Herstellerangaben zu- i 


Bühne der Großformatdrucker: Der Druck- 


und ist somit geeignet für Papier und Fo- 


folge weniger als vier Minuten. Noch in 
land vorgestellt werden. Über den Preis 
noch aus. (alm) 


> Info: Olympus, Tel.:0 40/23 77 30, 
www.olympus.de 


Print-Publisting Print-Publishing 


Layoutprogramm: C2 


Quark im Visier 


In Kürze stellt die Firma Multi-Ad den neuen XPress-Herausforderer „C2" vor. Für das flotte 


Erstellen günstiger Layouts ist die Software eine echte Alternative zum Marktführer. 


Mi Alle Jahre wieder versu- 

chen gestandene Firmen 

oder mutige Entwickler 
mit einem Neuling in die Phalanx 
der etablierten Layoutprogramme 
wie XPress oder PageMaker einzu- 
brechen. Bis heute ist dies indes nur 
Viva gelungen; UniQorn, MegaPress 
und Multi-Ad-Creator dagegen sind 
nicht richtig aus den Startlöchern 
gekommen. 

Doch die Entwickler von Multi- 
Ad haben keineswegs aufgegeben - 
ganz im Gegenteil: Auf den ein- 
schlägigen Herbstmessen präsen- 
tierten sie mit großem Brimborium 
ihr runderneuertes „Creator2“, kurz 
C2, um sich doch noch mit einem 
Satzprogramm am Markt durchzu- 
setzen. Die Messebesucher waren 
von dem neuartigen Konzept aus 
integriertem Layout- und Graphik- 
programm fasziniert. MACup teste- 
te anhand einer Betaversion, wasin 
der Praxis von C2 zu erwarten ist. 


Scriptension. Bis jetzt gibt es kaum 
ein Programm, das derart konse- 
quent die AppleScript-Technologie 
einsetzt wie C2: Der Anwender kann 
Abläufe aufzeichnen, mit Kurzbe- 


fehl versehen und in die normalen 
Programm-Menüs integrieren; aus 
schlichten Skripts werden somit 
„Scriptensions“. In der finalen Ver- 
sion soll man mit Hilfe eines Skript- 
programms, etwa dem mitgeliefer- 
ten „FaceSpan“, die Anordnung und 
das Aussehen der Befehle sogar so 
anpassen können, daß man fast wie 
in XPress oder PageMaker arbeitet - 
ein Feature also, das Publishern den 
Umstiegerheblich erleichtern kann. 


Rahmentechnik. Beim Plazieren 
von Bild oder Text in C2 muß nicht 
wie bei XPress erst ein Rahmen vor- 
handen sein — gegebenenfalls er- 
stellt die Software beim Import den 
benötigten Rahmen gleich mit. 
Gleichwohl arbeitet C2 rahmenori- 
entiert. Im Vergleich zu XPress bie- 
tet die Rahmentechnologie von C2 
kaum Möglichkeiten zur Textkon- 
trolle. Exaktes Positionieren der 
Grundlinie in einer Box oder am 
Grundlinienraster einer Seite bei- 
spielsweise ist nicht möglich; auch 
mehrspaltige Boxen sind für dieVer- 
sion 1.0 nicht geplant. 

Das Manko dieser lediglich ein- 
spaltigen Textblöcke wird allerdings 


durch die hervorragenden Dupli- 
zierfunktionen relativiert: So erstellt 
die Matrixfunktion Raster von Text- 
boxen, die automatisch sofort mit- 
einander verknüpft werden; der ver- 
tikale und horizontale Abstand zwi- 
schen diesen Boxen läßt sich beim 
Erstellen der Matrix definieren. Die 
Textboxen werden auf Knopfdruck 
passend zur Textmenge verkleinert, 
und Illustrator-ähnliche Ausrich- 
tungsfunktionen ermöglichen dem 
Anwender das schnelle Erstellen 
von einseitigen Katalogblättern. Ein 
komfortables Rastermenü erlaubt 
darüber hinaus das Anlegen exakt 
definierter Hilfslinien. 

Für ein Layoutprogramm voll- 
kommen neue Möglichkeiten eröff- 
net ein C2-Feature, beliebige Bilder 
als Randstil oder als Hintergrund zu 
benutzen. Das Programm sorgt für 
die exakte Wiederholung des Mu- 
sters -— den sogenannten Rapport. 
Leider lassen sich die Muster für 
Rahmen und Hintergrund nicht 
direkt skalieren, sondern müssen 
separat auf die benötigte Größe ge- 
bracht werden. 

Während XPress lediglich jene 
Bitmap-Rahmen kennt, die sich mit 


machen die 
fehlende Mehr- 
spaltigkeit 

der Textboxen 
durchaus wett. 


Folge: 


EEE  atrix erstellen : 


Ü 6Gruppieren 
RI Skaliere Text 
& Original löschen 
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Reihen: Abstand: 
Spalten: Abstand: 


zural[Eeen] 
aa 


Ü Gruppieren 
Ö Einpassen 
® Proportional 


Abbrechen OK 


Ö Bei Eingrenzung: | 
@® Nach m] Absatz/Absätzen 


Text wird in 16 Block Blöcke umbrochen. 


@ Blöcke verknüpfen Ö Manuell plazieren U] Umbruchgemäß Blockumbrüchen 
Textblockverknüpfung 


Blöcke in einer Reihe: 


Ü Textblock anpassen 


@ Formatiere wie vorhanden 
Ö Tags anwenden 
O) Formatstil anwenden 


Blockgröße: Abstand: 


Breite: Horiz: 


Böcke werden Bereich #2,96 cm Höhe mal 
10,87 cm Breite belegen. 


Abbrechen OK 


Umfangreiche Duplizierfunktionen 
für sämtliche Objekte erlauben 
schnelles und effektvolles Layouten. 


Durchdachte - Text umbrechen = Opjekt duplizieren — 
und exakte 
Matrixfunktionen Text umbrechen Format Duplizieren 


mal 


Yersetzen um: 


Horizontal 
Vertikal 


Bei jedem Duplikat 
Ep 
BEI, 


& Yersatz vergrößern um: 


Horizontal 
Vertikal 


& Skalieren um 


RI Drehen um 


BJ Textblöcke verbinden 


Abbrechen 


dem Randstileditor erstellen oder 
verändern lassen, liegen C2 Hun- 
derte von speziellen Schmuckrah- 
men mit „Clip-artigen“ Elementen 
wie Kreissägen, Schraubendrehern 
oder Tulpen bereits bei. Und mittels 
eines dazugehörigen Rahmenedi- 
tors läßt sich die Kreativität zusätz- 
lich steigern. Zudem kann man die 
vier Rahmenecken in den meisten 
Fällen einzeln symmetrisch oder 
unsymmetrisch verändern. 


Graphik. Durch die Möglichkeit, 
Schatten als Text- oder Objekteigen- 
schaft zuzuweisen, beschreitet C2 
auch im Graphikbereich neue Wege. 
Bei den Textschatten handelt es sich 
um PostSript-Schatten, die man als 
Textoption auch in die Stilvorlagen 
aufnehmen kann. Selbst Bilder sind 
als Schatten für Graphikobjekte 
verwendbar. Praktischerweise kann 
man Objekteigenschaften ebenfalls 
als Stilvorlage speichern, so daß sich 
Corporate design auch an Schmuck- 
elementen per Knopfdruck exakt 


Rahmen Info 


„Rahmen 


— tn di 2 24 


| 
q 


iR uN 


„_  Handeüge  — Hobel 


en 


N 
Schere 


Textblock Info 


„Ecken 
‚Oben links __________ Oben rechts 
Art Art [Invertiert v 


Propantional angleichen 


Horizontaler Radius 
Yertikaler Radius 


Propantional angleichen 


Horizontaler Radius 
Yertikaler Radius 


„Unten links 


Propantional angleichen 


Horizontaler Radius 
Yertikaler Radius 


Art | Abgeschrägt 2 


„Unten rechts 


&% Propontionsl angleichen 
Horizontaler Radius 
Yertikaler Radius [Smm _] 


Art | Gerundet + Invertiert = 


Zahlreiche bereits 
implementierte 
Schmuckrahmen, 

ein mächtiger 
Rahmeneditor und 
die Möglichkeit, 
allen Rahmenecken 
eine unterschiedliche 
Symmetrie zu 
verleihen, sorgen 


und schnell durchhalten läßt. 
Weitere Graphikwerkzeuge des 
Programms sind B£zierpfade und 
-flächen. Das Umformen dieser Ob- 
jekte ist aber gewöhnungsbedürftig, 
denn C2 verzichtet auf die her- 


für Geschwindigkeit 
und Abwechslung. 


kömmlichen Stützpunkte mit zwei Der eingebaute Zeicheneigenschaften 
Anfassern. Statt dessen hat jede ge- Schattengenerator 
a Schriftstil: 
schwungene Linie einen Beugungs- kann sowohl - 
2 - . „Schriftpalette 
oder Fluchtpunkt. Eine Kurve wird Zeichen als auch Schrift: Größe: [12 pt 
also nicht von zwei Tangenten in anderen Objekten Variation: [weight _ 7] =9—— Zeitenabstend: [0,0 |% +[2 -[Aft ] 
Form gebracht, sondern ist durch einen individuellen Eigenschaft: |[Ziffernabstände =] [Proportionate..] 
einen neben dem Pfad liegenden Schatten zuweisen. SSR em" ano 
Punkt definiert. Stil: | Fett Kursiv Konturiert Schatten VERS...” Horizontal skalieren: 
Zu den erweiterten Graphik- „Effekte Grundlinienversatz: [0,0 | m" 
. Fr F Bi Fett Strichstärke: |5,00 |% 
funktionen gehört außerdem die > . j Deutsche Anführungszeichen 
Kursiv Neigung: Hängende Initialen erlauben 
Konturiert Stärke: % |_Farben 
a — schatten Ton Me =] [oo] 
© Raster: Stärke: [40,0 ]% Neigung: [0.0] Füllen: [100,0]% 
Sam Abstand: Horiz: [0,0 ]& vert: [0,00 ||| | Sehatten: [100,0]% 
Horizontal: | 20 mm 5 mm 
O10n Skalierung: Horiz: % Vert: ® 
en BE DE Es 
® Eigene: 
Spalten: E71 Reihen: N] 
„Abstand „Abstand 


© Links/Rechts 
Yon links 


Yon oben: | 30 mm 


| Yon unten: | 30 mm 


Yon rechts 
® Innen/Außen 


Yon innen: 
Yon außen: 
[mm] 


Zwischen Spalten 


U] Bestehende Hilfslinien entfernen Abbrechen 


Hilfslinien sind in C2 durch numerische 
Eingabe exakt positionierbar. 


Zwischen Zeilen: | 5 mm 


Die Bearbeitung von Bezierkurven 
mit nur einem Anfasser pro Kurve 
ist nicht nur gewöhnungsbedürftig, 
sondern auch ein wenig ungenau. 
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Print-Publisting Creator2 


Mit dem 
integrierten 
Texturgenerator 
kann man 
Randstile und 
Hintergründe 
erzeugen, die sich 
unendlich 
wiederholen. 


Als äußerst 
praktisch 

erweisen sich 

die Formatstile, 

die beliebige 
Kombinationen 

von Formatierungen 
möglich machen. 


DIE-ERSTEN-DREI-Worte- 
werden versal'gesetzt{] 


IN -DIESEM-ABSATZ durch: ' 
Formatstil’auch. 
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> Option, Text in Pfade zu konver- 
tieren und Bilder automatisch oder 
per Pfad freizustellen. Der besonde- 
re Clou: In einer speziellen Objekt- 
ansicht hat der Publisher die Mög- 
lichkeit, den Freistellpfad vom Bild 
zu trennen - dieser steht dann als 
ganz normales Objekt zur Verfü- 
gung und kann beispielsweise als 
Textblock dienen. 

Weiterhin kann jedes Objekt in 
C2 auch als Maske - Container ge- 
nannt - für andere Objekte dienen, 
und während das Maskieren beiver- 
gleichbaren Programmen meist ein 
recht aufwendiges Unterfangen ist, 
geschieht es in C2 einfach per Drag- 
and-drop mit der Maus. 

Besonders elegant hat Multi-Ad 
das Textumfließen von Bildern oder 
Formen umgesetzt: Nachdem die 
betreffenden Objekte aktiviert sind, 
werden die entsprechenden Ein- 
stellungen vorgenommen - und 
zwar nur einmal. So läßt sich kom- 
plexer Formsatz schnell realisieren. 
Der Nachteil hierbei ist aber, daß 
beidseitiges Umfließen von Objek- 


ten und das Setzen von Schrift auf 
Pfaden in C2 nicht möglich sind; 
letzteres will Multi-Ad aber in die 
nächste Version implementieren. 


Textverarbeitung und Typographie. 
Neben dem graphischen Gimmick 
der Textschatten bietet C2 auch sehr 
produktive Features zum schnellen 
Formatieren von Text. Die Software 
kennt Stile für Absätze, Zeichen und 
sogar für Formatierungen: Mit ei- 
nem Formatstil wird die Abfolge von 
Umformatierungen erfaßt. Haupt- 
einsatzgebiet dafür sind die soge- 
nannten Schweinebauchanzeigen, 
bei denen innerhalb einer Zeile 
große, kleine und farbige Typogra- 
phie ständig wechselt. 

Doch auch für anspruchsvolle- 
ren Satz läßt sich ein solcher For- 
matstil verwenden, beispielsweise 
wenn stets nur die ersten drei Wör- 
ter eines Absatzes in Versalien er- 
scheinen sollen. Um das Kopieren 
von Text- und Absatzstilen von ei- 
nem Absatz auf einen anderen so 
einfach wie möglich zu gestalten, 


m] 
Slale) ee Fl 


Ambient 


Lighting 


Carrera White -E 


[JO Light #1 
[J O Light #2 
[JO Light #3 


Das Einpassen von Text in 

eine Textbox geschieht einfach 
per Mausklick - dabei sind 
verschiedene Varianten möglich. 


Text einpassen 


5kalieren und neu umfließen 
[®) Übernehme Textblock Skalierung 
& Übernehme Größe 
@ Zeilenabstand einstellen 


Skalieren ohne Änderung 
des Umfließens 


© Proportional 
& Einpassen 


stellt C2 eine spezielle Zwischenab- 
lage zur Verfügung. 

Das schnelle Einstellen einer 
zum Layout passenden Schriftgröße 
ermöglicht der Befehl „Text einpas- 
sen“ mit den Wahlmöglichkeiten 
Schriftgrößenveränderung, Skalie- 
rung und Zeilenabstand. Will man 
Adreßzeilen mit mehreren Einträ- 
gen auf Blockbreite austreiben, un- 
terstützt das nicht zu druckende 
Austreibezeichen (Spaltentrenner) 
diese Arbeit enorm. 

Für anspruchsvolle Setzer ist C2 
in typographischer Hinsicht aller- 
dings nur eine bessere Textverarbei- 
tung mit eigenartiger Bedienung: Es 
gibt keine Möglichkeit zur grund- 
legenden Steuerung der Einzelab- 
stände zwischen Buchstaben und 
Wörtern. Ebenso unmöglich ist eine 
genaue Einstellung des Zeilenab- 
stands: Da C2 den Durchschuß ku- 
rioserweise als Zeichen- und nicht 
als Absatzeigenschaft ansieht, be- 
zieht sich dessen Größe immer auf 
die Buchstaben. Das Einstellen des 
Zeilenabstands geschieht mit Hilfe 
einer Formel, die aus einem prozen- 
tualen Anteil der Schriftgröße und 
einer genauen Punktgröße besteht. 
DerVersuch, einem zusammenhän- 
genden Absatz einen Zeilenabstand 
zuzuweisen, der unabhängig von 
den vorkommenden Schriftgrößen 
ist, muß deshalb scheitern. Auch 
unterschiedliche Silbentrennvorga- 
ben für schmalen oder breiten Flat- 
tersatz in einem Dokument fehlen. 


Aufbau von Seiten und Dokumenten. 
Schon beim Anlegen eines Doku- 
ments kann man die tatsächliche 
Seitenanzahl und Startpaginierung 
angeben, wobei C2 nur Einzel- und 
Doppelseiten — wahlweise rechts 
oder links beginnend - unterstützt. 
Häufig benutzte Dokumentformate 
lassen sich nach Einsatzgebiet ge- 
gliedert zur Auswahl stellen - ein für 
die Anzeigenproduktion mit ihren 
genormten Größen ausgesprochen 
praktisches Feature. 

Einzelnen Seiten eines Doku- 
ments kann man unterschiedliche 
Maße für Höhe und Breite zuwei- 
sen, so daß man zum Beispiel für die 
Geschäftsausstattung einer Firma 
nur ein C2-Dokument benötigt, in 
dem die Kurznotizzettel, Visitenkar- 
ten oder Rechnungsbögen gemein- 
sam verwaltet und gepflegt werden. 

In der vorliegenden Betaversion 
ließen sich leider keine auf Muster- 


seiten angelegten Elemente im Do- 
kument editieren oder löschen. 
Konsequenz daraus ist, daß auto- 
matischer Textfluß über mehrere 
Seiten - bei der Buch- oder Maga- 
zinproduktion unabdingbar - nicht 
möglich ist; Multi-Ad will diesen 
Fehler allerdings schnell beheben. 


Produktivität. Aufgrund der exzel- 
lenten Scripting-Möglichkeiten läßt 
sich C2 ganz hervorragend in die 
verschiedenen Produktionsschritte 
integrieren. Die Apple-Event-Tech- 
nik erlaubt das problemlose Zusam- 
menspiel mit Bild- und Warenwirt- 
schaftsdatenbanken. Jede C2-Datei, 
jede plazierte Graphik und jedes C2- 
Objekt läßt sich mit ausführlichen 
Suchbegriffen versehen; die ent- 
sprechenden Informationen befin- 
den sich in der mitgelieferten Bild- 
datenbank „Multi-Ad-Search“. 

Weiteres nützliches Feature für 
den Workflow: Das C2-Dateiformat 
unterstützt dieVergabe von Produk- 
tionsstati. Und auch beim Softproof 
beschreitet C2 neue Wege: Welche 
andere Layoutlösung bietet schon 
die Möglichkeit, die einzelnen Farb- 
auszüge bereits auf dem Bildschirm 
zu betrachten? 

Darüber hinaus verfügt C2 über 
eine Dateiliste, die mit einer XPress- 
Bibliothek vergleichbar ist: Hier las- 
sen sich per Drag-and-drop direkt 
vom Finder aus Bilder und Texte 
aufnehmen. Wenn man sie benötigt, 
zieht man die Dateien einfach aus 
der Liste ins Dokument, und nach 


der Plazierung erhalten sie einen 
kleinen Haken für „Abgearbeitet“. 

Übereinanderliegende, sich ver- 
deckende Objekte kann man der 
Reihe nach über Tastaturkürzel akti- 
vieren. Sehr praktisch, allerdings 
nur für Rechtshänder: Mit der En- 
tertaste im Zehnerblock kann zwi- 
schen dem Auswahlwerkzeug und 
dem Textwerkzeug umgeschaltet 
werden. C2 verzichtet dabei aufspe- 
zielle Werkzeuge zur Erzeugung und 
Verkettung von Textboxen. Diese 
Funktionen werden mit dem Text- 
werkzeug erledigt. 


Fazit. Für die Produktion kleiner, 
schnell und abwechslungsreich ge- 
stalteter Anzeigen oder jener Flyer, 
die täglich unsere Briefkästen über- 
quellen lassen, gibt es kein effizien- 
teres Werkzeug als C2. Überall dort, 
wo der Umsatz vor typographischer 
Rafinesse steht, erfüllt C2 diese Auf- 
gabe am profitabelsten. Auch wenn 
der Kunde die Anzeige in einer Text- 
verarbeitung schon vorlayoutet hat, 
kommt C2 komfortabler und effekt- 
voller als die Konkurrenz ans Ziel. 
Für diesen Satzbereich fehlt dem 
Programm lediglich die Möglichkeit 
des vertikalen Austreibens. 

Der Sprung zum echten Satzpro- 
gramm, das in der Buch- und Zeit- 
schriftenproduktion zum Einsatz 
kommt, ist Multi-Ad allerdings noch 
nicht gelungen. Hierfür fehlen eini- 
ge entscheidende Features. Multi- 
Ad verspricht jedoch für die in Kür- 
ze anstehende Version 1.5 die Behe- 


bung der (bekannten) Fehler im 
Durchschuß und bei anderen typo- 
graphischen Features. 

Mit 2200 Mark ist C2 bestimmt 
kein Sonderangebot. Sollte sich die 
Kombination aus Layout- und Gra- 
phikprogramm zum angekündigten 
Preis am Markt dennoch etablieren, 
dann sicherlich nicht zuletzt deswe- 
gen, weil sich die kleinen Scheuß- 
lichkeiten der tagtäglichen Anzei- 
genseiten mit keinem anderen 
Werkzeug so genial einfach produ- 
zieren lassen. Detlev Hagemann 


GX-Zeichensätze nötig 


EM Für den Einsatz von C2 ist unter anderem auch 
eine GX-Installation (GXGraphics) nötig und da- 
mit Adobes Type Manager (ATM) in Version 4.02. 
Dies könnte für manche Publisher kleinere Pro- 
bleme aufwerfen: Weil ATM 4.02 bislang noch 
nicht als Super-ATM vorliegt, müssen Schriften 
entweder über ein Programm wie Suitcase oder 
direkt im Systemordner installiert sein. 

Darüber hinaus sollten sämtliche für den Ein- 
satz mit C2 vorgesehenen normalen PostScript- 
Schriften für den Einsatz mit GX modifiziert wer- 
den; entsprechende Hilfsprogramme liegen dem 
Programm bei. Multi-Ad setzt ganz bewußt auf 
diese herausragenden Apple-Systemtechnolo- 
gien, um das Optimum für ihr Programm heraus- 
zuholen. Bei der geplanten Windows-Adaption 
will man durch die Verwendung von Spezialtech- 
nologien das Betriebssystem ebenfalls voll aus- 
nutzen - im Gegensatz zu den Programmen von 


Adobe oder Quark. 


Seitenlayout für “Ohne Namen 5” = 


Creator2 1.0 PROFIL 


„Seitengröße: 


Seitengröße wählen... 


„Seite verwenden: 


Musterseite: 


Seite einfügen... 


EM Kombination aus Satz- und Graphikprogramm 
EM Bedingt rahmenorientiert 

Mi Voll Drag-and-drop-fähig 

MI Über AppleScript frei konfigurierbar 

1} 

[2] 

>} 


Hersteller: Multi-Ad 
Preis: rund 2200 Mark 
Info: Janus EDV-Systemintegration, Tel.: 0 40/3 57 57 60 


Pro & Contra (Betaversion) 


*+ Viele praktische graphische Features 
*+ Stile für Formatierungswechsel 

*+ Schnelles Erstellen günstiger Layouts 
+ Stile für Objekte 
+ 
+ 


Up Test.eps 5 
TIF | 

ee] 

E 


= 


In C2 kann ein einziges 
Dokument unterschiedlich 
große Seiten enthalten. 


ES Mac! 

EB Bimbam. Exzellente Drag-and-drop-Unterstützung 
Konfigurierbare Menüs 

Ungenaue Bezierkurvenbearbeitung 

Unvollständige, gewöhnungsbedürftige Typofunktionen 
GX-Installation notwendig 


Die Dateiliste erlaubt das 
übersichtliche Verwalten 
aller benutzten Objekte. 


gut 
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Die bisherigen Folgen 


Textformatierer | 
ACup 2/96 


Textformatierer |l 

ACup 3/96 

Textbe- und -verarbeiter 
ACup 7/96 
Textformatierer Ill 

ACup 11/96 
Zeichenformatierer 
ACup 12/96 
Bildbearbeiter 

ACup 2/97 
Belichtungskontrolle 
ACup 4/97 
Ausgabehilfen 

ACup 6/97 
Ausgabe-Optimierung 
ACup 8/97 

m- und Export von Text 
ACup 11/97 

Finden und Ersetzen (Farben und Bilder) 
ACup 1/98 


v ex DoubleSpace (3 Opt-Ctri-D} 
ex DoubleSpace - löschen in 


> 


ex DoubleSpace BET ERLERNEN 


M Eine einfache und effektive Er- 
weiterung ist „ex DoubleSpace“ aus 
dem Hause Extended Technologies. 
Sie verhindert entweder bei der 
Texterfassung in XPress die Eingabe 
doppelter Leerschläge - aufWunsch 
mit Warnton - oder beseitigt sämtli- 
che Mehrfach-Leerschläge in einem 
Rutsch. Leider noch nicht erfaßt 
werden einzelne Leerschläge am 
Absatzanfang und vor Punkt, Kom- 
ma und anderen Satzzeichen. 

> Preis: ca. 170 Mark 

> Bezug: Codesco, XChange 
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Auswahl 
Rahmen 
Kette 


Seite 


Dokument 


Erweiterungen für XPress 


Folge 12 


Suchen, Finden 
& Ersetzen Il 


Ob Textauszeichnungen, Farben oder Bilder: es gibt kaum etwas, 


was sich nicht mit Hilfe von XTensions aufspüren und ersetzen läßt. 


In dieser Ausgabe stellen wir Helferlein rund um Text vor. 


M In der letzten Ausgabe hatten wir 
XTensions präsentiert, mit denen 
sich Farben und Bilder aufspüren 
und teilweise auch verändern las- 
sen. Diesmal geht es um Hilfspro- 
gramme, die beispielsweise Texte 
oder Sonderzeichen ersetzen kön- 
nen oder in der Lage sind, Typo- 
graphie selektiv zu verändern. 
Auch hier gilt, was wir bereits im 
letzten Heft geschrieben hatten: Für 
XPress ist jeder Suchen-und Erset- 
zen-Vorgang mehr als ein Arbeits- 
schritt, so daß sich das Ergebnis 
nicht wieder rückgängig machen 
läßt. Vor jedem Aufrufeiner entspre- 
chenden XTension sollte man des- 


Some text boxes contain overset text. 


Story 


2 
3 
4 
5 
6 
7 
=} 
9 


Page Characters 


Cancel 
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halb sein Dokument sichern - mög- 
lichst unter anderem Namen, um 
verschiedene Versionen seiner Ar- 
beit zu erhalten. 

Viele Textaustausch-Schritte las- 
sen sich deshalb besser in Word als 
in XPress ausführen. Genannt sei 
vor allen Dingen das Ersetzen von 
mehreren Returns durch einen Re- 
turn, denn Word behält dabei den 
richtigen Absatzstil - XPress über- 
nimmt für den Folgeabsatz leider 
den Stil vom vorigen. Sollte der Text 
nur in XPress vorliegen, ist es aller- 
dings auch möglich, ihn zu expor- 
tieren (siehe dazu MACup 11/97, 
Seite 92). Detlev Hagemann 


Overset Alert PIE LEER LUEIEERE LEER 


Bi Die kostenlose XTension „Overset 
Alert“ von Vision’s Edge zeigt vor 
dem Druckvorgang Übersatz an. 
Durch Doppelklick auf einen Ein- 
trag gelangt man zur entsprechen- 
den Box, um den Text zu kürzen. 
Umständlich: Erst beim folgenden 
Druckvorgang meldet sich das Tool 
wieder, und der Anwender kann 
zum nächsten Übersatz springen. 
> Preis: gratis 

> Bezug: www.xtender.com/ 
freestuff_s.html > 


Y Print-Publishing 


ex OverSet 


M Extended Technologies’ „ex Over- 
Set“ findet alle Textboxen mit Über- 
satz und zeigt diesen in einer klei- 
nen Palette an. Editieren läßt sich 
der Text jedoch nur in der aktiven 
Textbox, nicht in der Palette. Beson- 
ders praktisch sind die Vor- und 
Rückwärtspfeile, die die Navigation 
von Übersatz zu Übersatz enorm 
erleichtern. Und auch die Möglich- 
keit, nervende Abschlußreturns aus 
importierten Word-Texten zu ent- 
fernen, ist ein nützliches Feature. 
Wenn jemand versucht, das Doku- 
ment trotz Übersatz zu drucken, 


Airbag XT 


Mi Auch „AirbagXT“ der Berliner Fir- 
ma Callas greift dem Benutzer bei 
Übersatz unter die Arme. Die XTen- 
sion kann sich beim Drucken, EPS- 
Erzeugen, Öffnen und Sichern eines 
Dokuments melden und das Druk- 
ken oder EPS-Erzeugen sogar ver- 
hindern. Weil die Airbag-XT-Palette 
ständig offen sein kann, läßt sie sich 
durch Klicken aufeinzelne Meldun- 
gen auch zum Navigieren zu den 
Problemfällen verwenden. 

> Preis: ca. 230 Mark 

> Bezug: Callas, Codesco, XChange 


OverflowXTerminator 


MB Wenn an der Katalogerstellung 
mit vielen kleinen Textboxen für 
Preise und Artikelnummern noch 
mehrere Bearbeiter beteiligt sind, 
ist Übersatz eine große Gefahr für 
die Produktionssicherheit. 


Achtung: 


überlauf. 


Es gibt in diesem Dokument Textboxen mit 


Weiter OverflowXTerminator zeigen 


produziert ex OverSet zudem eine 
Warnmeldung. 

> Preis: ca. 170 Mark 

> Bezug: Codesco, XChange 


EG ex OverSet HEHEIIGE 


129 Zeichen Übersatz im Rahmen 


@2 @) (Letzte #’s löschen) 


den linken Beispiel-Rahmen mit dem 
Inhaltswerkzeug. In der Palette wird 
der im aktuellen Rahmen enthaltene 
Übersatz angezeigt.AAA 


MARKTÜBERSICHT Erweiterungen für XPress 


ex OverSet 


Verwende Schrift: 


® Palette kleiner machen, wenn 
kein Übersatz im aktuellen Rahmen 


® Palette manuell aktualisieren 


(durch Anklicken) 
RX max. Zeichen in Palette: 500 


X Übersatz Warnung vor Drucken 


Airbag XT Voreinstellungen 


RX Prüfung vor jedem Drucken 
Ülkein Druck bei Problemen 


RX Prüfen vor jedem EPS-Erzeugen 
Ü] keine EPS-Erzeugung bei Problemen 


Ü] Prüfung beim Öffnen von Dokumenten 


[Prüfung beim Sichern von Dokumenten 


Abbrechen 


ac 


Abbrechen Tastaturkürzel 
[F Airbag XT 
Probleme: 9 


Seite 1: Übersatz (1620 Zeichen) 
Seite 2: Übersatz (967 Zeichen) 
Seite 5: Übersatz (334 Zeichen) 
Seite 8: Übersatz (613 Zeichen) 


Seite 19: Übersatz (557 Zeichen) 


Germany“ draufsteht, sollte auch OMade 
in Germany“ drin sein. Deshalb bedeutet 


Aktualisieren 


Codewares „OverflowXTerminator“ 
ermöglicht wie die anderen Über- 
satz-XTensions ein Springen zu den 
betreffenden Boxen und generiert 
Problem-Meldungen. Die XTension 
bietet jedoch noch mehr: Bei ver- 
knüpften Textboxen kann man zur 
ersten oder letzten Box springen. 
Die Textbox läßt sich entweder ver- 
tikal oder horizontal erweitern, bis 
der Text paßt. Gerät eine Box da- 
durch über die Grenzen der Monta- 


Seite Status 
1 Overflow 
2 Overflow 
5 Overflow 
5 Overflow 
19 Overflow 


24 Overflow 
24 Overflow 
24 Overflow 


Horizontal anpassen 
Vertikal anpassen 
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ES OyerrflowXTerminator 


Text- Anfang 

Das Ergebnis ließ nicht lange auf si... 
Der Betriebrat hat mit den bestehe... 
Ausgabe auf: Film 

Jeder Mitarbeiter muD sich dessen... 
3.10.97 


wesentliche Faktoren, die ebenfalls... 
wir sind überzeugt davon, daD alle... 
Standort Deutschland ist oder war ... 


m 


Überlauf zeigen 


ZZ OverflowXTerminator Voreinstellungen 


& OverflowXTerminator aktivieren 
& Überprüfe vor Drucken 
[X Bei Überlauf nicht Drucken 
& Überprüfe vor Sichern/Sichern als 
& Überprüfe vor Seite als EPS sichern 
& Nicht druckbare Zeichen in Überlauf ignorier 
& Qualitätsicherung durchführen 


CODE 
W = 


gefläche, warnt eine Fehlermeldung 
den Benutzer. 

Zur Qualitätssicherung läßt sich 
wahlweise eine Sperre im XPress- 
Dokument speichern, die verhin- 
dert, daß man das Dokument ohne 
OverflowXTerminator öffnet. Da- 
durch muß die XTension an jeden 
Bearbeiter weitergegeben werden. 
Liegt keine Serialisierung auf das 
verwendete XPress vor, bleibt je- 
doch die Warnmeldung für Text- 
überlaufveränderungen aktiv. 
> Preis: ca. 290 Mark 
> Bezug: XAct 


im Dokument öffnen nur mit OverflowXTer: 


Abbrechen (vervensen ) 


OverflowXTerminator meldet: Document wurde von "Hagemann" 
gesichert und hatte 10 Textüberläufe. Jetzt hat es 9 Textüberläufe. 


Alias Pro 


EB Der Meister des Buchstaben- und 
Zeichenaustauschs ist „Alias Pro“ 
von Patrick Perroud. Mit dieser 
XTension kann man ausgeklügelte 
Suchen-und-Ersetzen-Routinen mit 
mehrfachen Austauschaufrufen er- 
stellen, speichern und damit immer 
wieder einsetzen. 

Alias Pro bearbeitet nicht nur 
den im Dokument vorhandenen 
Text, sondern dient auch als Import- 
filter etwa für codierte Texte. Da Zu- 
griffsmöglichkeit auf beinahe alle 
XPress-Setzfunktionen besteht, läßt 
sich das Tool auch für die automa- 


Maximal Attribute Exchange 


MB „MAX“ von Vision’s Edge sucht, 
findet und ersetzt typographische 
Besonderheiten. Durch die partielle 
Definition der Suchparameter im 
„Character Attributes“-Fenster las- 
sen sich etwa für Auszeichnungs- 
zwecke gesperrte Wörter in rote 
Times-Versalien umwandeln. „Find 
Special Characters“ sucht und än- 
dert unsichtbare Satzbefehle. 
Könnte MAX diese Suchoptionen 
kombinieren, ließen sich sogar End- 
bindestriche halbautomatisch ge- 
gen nicht trennbare Bindestriche 


tische Umsetzung typographischer E 
Regeln, die Standardisierung von 
Abkürzungen und die Überprüfung 
der Zeichensetzung heranziehen. 

Doch die vielen Möglichkeiten 
machen es auch schwierig, den Weg 
im Sonderzeichendschungel zu fin- 
den. Dabei ist das Handbuch nicht 
gerade verständlich, und die Online- 
hilfe nützt nur, wenn man genau 
weiß, wo man feststeckt. Registrier- 
te Anwender erhalten daher einen 
umfassenden einjährigen Support. 
> Preis: ca. 570 Mark 


> Bezug: Codesco 


austauschen, etwa bei „Feld-, Wald- 


3 Text->Number = 


Alias Pro 1.1 


Line: 2/11 Char : Tabulation e 


sechs 


EIAIE] Biel] =il=]l®] 


none <-Attributes-> -2 spationiert 


Ö)Entire document 


Helvetica 90% 
+5 Spationiert 
rot 


uf 


tiefblau 


Eu 


Edit |] 
Duplicate ] 
Delete | 


New 


Append ] 


ÖOUnlocked items 
O Selected item(s) 
@ Selected text 
OImporting text 


Patrick Perroud SARL © 95-97 


DOwild char. I 


Breakpoint 


Rlunole word Ignore case Ignore diac. 


Find Next ] 


Change then find 


Change 


Change all 


haracter Attributes 


Mr “ Change To 
und Wiesentypen“. Paket: [ErmerEE 
> Preis: ca. 200 Mark D D Size: 
> Bezug: Codesco, XAct, XChange Dieser:| DI Cotor : rt 
:T1008 ] X Shade:| 100% 
Find Special Characters Ras & Style — — 
sin [L] Strike Thru ript Plain Strike Thru Superseript 
Neuer Absatz ÜlNeue Zeile Bold [Ju ubscript Bold Underline Subsoript 
ÜlNeue Spalte ÜlNeue Box Italic [] ul. DJSuperi Ditstic Jwordui.  [] Superior 
ÜDiskrete Zeilensch. Ü Geschützter Blank Jutline [] Small Cap Ol Outline DJ Sman Caps 
1/2-Geviert U] Geschütztes 1/2-Geviert hadow [[] AN Caps U] Shadow X) AN Caps 
[X 174-Geviert Ü] Geschütztes 174-Geviert ae las shit] 
ÜrFlex Blank Ü Geschützter Flex Blank a ei: u EN 
Diskreter Divis Ül Nichttrenn. Divis Kerning: 10 pt L_} Kerning: 20 pt 
Momentan.Zeichen: |Trasking: RI Tracking: 30 pt 
Ersetz. Character: Geschütztes 1/4-Geviert Horizentat:] 0% [JHorizontal: |97% 


[ Change ) [ Change, then Find 
Copyright © 1994 Yision’s Edge, Inc. Fa next ) 


] ® [Exclusive To Stori 


Change 


Change, then Find Change All 


Em HX Powersearch ms HX PowerSe arch EN RE es RL REE ES KIE ER REESORU LEERDENEREEEREEHE SEELE NRNEUEER 
Character Paragraph | TextBox | PietBox Line Y___Frame 
vFind what ‚Change to: \ 
; Orte: ee I MEin wirklich mächtiges Such- faktor importierter Bilder - kaum 
: Rlastye: Aastye: (Auzayer i R « n i 
j, Aaeı | werkzeug ist „HX PowerSearch“ der ein Wunsch bleibt offen. Der Kom- 
H Font: Font: Helvetica i . « . äi 
| a us m | koreanischen Firma HanMac, denn fort der XTension geht so weit, daß 
' Destr: eetr | es fahndet nach fast sämtlichen Ei- in allen Suchen-Pop-ups nur die 
: DR shade: Rshade: [1008 H . . P . 
| genschaften, die ein XPress-Doku- Werte angezeigt werden, die auch 
i Scale: R scate 1008 5 - . z , 
\ DO rack tra: ff 1 ment aufweisen kann. Typographie, tatsächlich im entsprechenden Do- 
i D]Basetine . PR P 
a Fl Resseine: [Dr Größe von Textboxen, Skalierungs- kument vorkommen. > 
; le: aın 
Eee As: BEFRBRDEKEEER 
Search Option: HX PowerSearch EE Ei HX PowerSearch =] 
H Range: [Entire document 8 Character Paragraph TextBox | PictBox | Line [ Frame 2 7 Character | Paragraph | TextBox | Pict Box Line Frame 
Find what: nun Change to: prFind what: en; Change 10: a 
Ü ireutar won ! 8 8 : Rl width 125 mm] RI wisth: 0,353 mr 
TEEN } width: 5_mm First Baseline i 
i 2 R wiath: 1,058 mr R Height: 14,283 mm RX Height: 0,353 mr| DJ] scate Across: | 100% 
- ” : RHeight 5_mm Offset: O0 mm : [X Box Angle: [0°] 
(nen ) : RBox Angie: [09] Height: 1,056 me] | mm: | Rlescseev: 0 RI Box Angie: [0° SosteDown: 100m | 
: Rleoxskew: [D] R 8x Angie: [0° ' AlRadius: Om] Box Skew: |D Picture Angle: |0 
Select a box type to search from | Are Cm] H E u — 
i = adius mu Rex skew: [0 I] v. Atignment: ' Rlseate Across: [1008] Radius: |0 mm Pioture Skew: |O 
i Bl Columns: ! : R]Seste Down: [100% 
Radius O0 mm , i 2 A 
| Rlsutter [mm] a Tue: Luustines] : &Pieture Angie: [0°] ie AU IH bONeR 
: RlTextinset: [opt] com: [1 Inter 9 Max: [100 : Color: 
i ie; r A sutter 4,233 mr 1 Picture skew: [] ‚Anchored pict boxes 
i First Basetine: [Cap Heignr...] : 2 : RlBaok Color: [wein] Shade: [100 Non-anchored piet boxes 
& v. Alignment: Top] Text inset: [1 pt X Background: | RA Back Shade (oox] Locked piet boxes 
i - R ; j Non-locked piet boxes 
: RBsck Color: [weis R sup. Printout: Color: | sup. Piot Print [Not Suppress ..] Grouped Piet boxes 
| Back Shade: [1008 Shade: |1od : sup. Printout: [Not Suppress ...] Non-grouped piot boxes 
: RI sup. Printout: [Not Suppre...) H Empty piot boxes 
| Be Non-empty piet boxes 
gu! EPS piet boxes 
f ‚Search Option: pP PICT piot banes 
| Range: | eo | Range | 
! H PSTG piot boxes 
Efeirouter Cireular 
(| _Finanest 1) (_cnange  )] (Change, thenrind ) [ Change An ) | __Finanext |) (change ) (Change, then Find Change All 
Check Ciroular if you want to continue search from the beginning of the search range when you reach the end Select a box type to search from the pop-up 
of the search range. 
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> Praktisch ist auch die „Circu- 
lar“-Funktion, die das Suchen im 
Kreis erlaubt: Befindet man sich an 
irgend einer Stelle im Dokument, 
sucht PowerSearch von dort aus bis 
zum Ende und beginnt wieder am 
Anfang. Den Suchbereich kann man 
entweder aufs ganze Dokument 
ausdehnen oder auf bestimmte Sei- 
ten und Rahmentypen begrenzen 
(zum Beispiel: Box, die ein Tiff-Bild 
enthält). 


OX-FindChange 


MB „QX-FindChange“ ist Bestandteil 
der QX-Tools aus dem Hause Exten- 
sis. Die XTension kann beinahe alle 
Eigenschaften von Text und Boxen 
finden. Dabei ist die deutschspra- 
chige Menüführung für hiesige Be- 
nutzer sicherlich von Vorteil, aber 
auch sonst verfügt FindChange 
über herausragende Möglichkeiten: 
So lassen sich zum Beispiel Absatz- 
linien nach allen Attributen finden 
und ersetzen, und darüber hinaus 
ist es möglich, die Spationierungs- 
und Unterschneidungswerte einzeln 
anzusprechen. 

Wie bei fast allen hier vorgestell- 
ten XTensions lassen sich partielle 
Einstellungen auch in FindChange 


BEZUGSQUELLEN 


> Callas, Tel.:0 30/44 39 03 10 

> Codesco, Tel.:0 40/71 30 01 30, 
www.codesco.de 

> Impressed, Tel.:06 51/2 2923 

> XAct, Tel.:09 71/73 0030 

> XChange, Tel.:0 7141/45 1240 


Mit diesen Features wird Power- 
Search zum genialen Werkzeug, um 
Produktionen wie Kataloge, Tabel- 
len oder Bücher nachträglich auf 
Konsistenz und exakte Ausführung 
überprüfen zukönnen. Die einzigen 
beiden Dinge, auf die sich Power- 
Search nicht versteht, sind Absatz- 
linien und die Eigenschaften impor- 
tierter Bilder. 
> Preis: ca. 520 Mark 
> Bezug: Codesco, XAct, XChange 


vornehmen. Angesichts derart fei- 
ner Einstellmöglichkeiten vermißt 
man bei diesem Tool allerdings das 
PowerSearch-Feature, das in den 
Suchen-Feldern nur jene Werte an- 
zeigt, die in dem Dokument auch 
tatsächlich vorhanden sind. 

> Preis: ca. 340 Mark (QX-Tools) 

> Bezug: Codesco, Impressed, XAct 


Suchen in 


‚o 


SCE QX-FindChange = 
( Textrahmen Y Bildrahmen | Absatzlinien Y Stilvorlagen 
Farben Zeichen | Absatz Y Linien Y Rand 
2” Suchen nach x 1" Ersetzen durch 
Schrift Schrift 
Größe Größe 
Rrarbe DI Farbe 
Tonwert Tonwert 
Grundlinienv. Grundlinienv 
RX unterschneiden: [55 pt R unterschneiden: |O pt 
Spationieren Spationieren 
Skalieren Skalieren 
H 
Suchen in } 
|; ® Gesamtes Dokument A Suchen ) ( änd f | [ Anes ändern 
ET —— — QX-FindChange — 
[ Farben |] Zeichen | Absatz Y Linien Rand 
Textrahmen | Bildrahmen Y Absatzlinien | Stilvorlagen 
2" Suchen nach r ?” Ersetzen durch ” 
RI Anzahl Spalten: |# : RX Anzahl Spalten: |1 
RI Spaltenabstand: |5 RX Spaltenabstand: |5 
X Rahmenwinkel: |0° Rahmenwinkel: [0° 
[X] Rahmenneigung: |0° [X Rahmenneigung: |0° 
RX Textabstand O pt RX Textabstand O pt 
Rahmenfarbe Kein : X Rahmenfarbe 


] | Attes ändern 


Absatz: Suchen und Ersetzen 


Formate Absatzlinien S&B Tabulatoren Stilvorlagen 
PowerSearch E6S = 3,8 = ERS 
QX-FindChange ES ES ES z EnS 


E = Ersetzen gewünschter Attribute, S = Selektive Suche nach einzelnen Attributen möglich 


Objekte: Suchen und Ersetzen . 


Farben Rahmen Textbox Bildbox Linien 
PowerSearch ES E&S ERS E,S (ohne 3,8 
Bildversatz) 
0X-FindChange Ess ERS ES» E,S® 58 


1) ohne erste Grundlinie, vertikale Ausrichtung, X/Y-Koordinaten und Breite/Höhe, 2) ohne Bildversatz, X/Y-Koordinaten und Breite/Höhe 
E = Ersetzen gewünschter Attribute, S = Selektive Suche nach einzelnen Attributen möglich 


Zeichen: Suchen, Ersetzen und mehr 


Font Stil Größe Farbe/ Stilvorlagen Textüberlauf Doppelte Abschluß- Satzbefehle Typo- 
Ton Leerzeichen Returns Feineinstellungen 
ex DoubleSpace > Z = = S Ja, mit Eingabe - = = 
verhinderung 
Overset Alert = = = = = Warnung > R = = 
ex OverSet = = = = z | (Warnung) = F = — 
Airbag XT = = = S = | (Warnung) = ? = = 
OverflowXTerminator = = = = a | (Warnung) = B = = 
Alias Pro » Base E,S Was ES = = nicht automatisch - EBS Ed 
MAX Es ES BES 5,8 ES Z nicht automatisch - 3,8 5,8 
HX PowerSearch ® Esw ES WEB ES Ess = = = = Ed 
0X-FindChange Be ES BES ES 8 z nicht automatisch - z ES 


1) auch mehrere Aktionen in einem Schritt, 2) keine sichere Trennung zwischen Unterschneidung und Spationierung, 3) nur benutzte Werte - Beschränkungsmöglichkeit auf Seiten und Boxtypen 
E = Ersetzen gewünschter Attribute, S = Selektive Suche nach einzelnen Attributen möglich, I = nur Anzeige von Informationen, F = Auffinden von Objekten, Bildern, Texten etc. nach gewünschten Kriterien 
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Überblick: Database-Publishing 


Heißer Kundendrah 


Database-Publishing-Lösungen, die Layout und Druckvorstufe direkt mit hausinternen 


Datenbanken koppeln, erleichtern die Erstellung von Katalogen erheblich. 


MACup hat sich verschiedene Systeme angesehen und zeigt Vor- und Nachteile auf. 


M Kataloge sind für die meisten 
Handelsfirmen ein zweischneidiges 
Schwert: Einerseits ist die Waren- 
präsentation ihr A und O, anderer- 
seits macht auch nichts so viel Ar- 
beit wie die Erstellung des entspre- 
chenen Druckwerks. Unternehmen 
wie der Otto-Versand publizieren 
allein in Deutschland jährlich zwei 
jeweils 1300 Seiten starke Kataloge 
sowie diverse zielgruppenorientier- 
te Auskoppelungen mit insgesamt 
nochmals 10 000 Seiten Umfang. Auf 
diesen Seiten werden rund 200 000 
Artikel präsentiert, inklusive erläu- 
ternden Texten, Preisangaben, Pho- 
tos, Logos und Techniktabellen. Für 


jeden Hauptkatalog gibt das Ver- 
sandhaus etwa 16 000 Photos in Auf- 
trag. In der Praxis wird ein solches 
Werk zu einem fixen Termin und in 
einer Auflage von rund 65 Millionen 
Stück gedruckt. Natürlich stehen 
Wettbewerber, die erst Kartons voll- 
er Dias, dann endlose Streifen Wa- 
renwirtschaftsdaten und Werbetex- 
te sichten, indizieren und zuordnen 
müssen, auf verlorenem Posten. 
Ohne den Einsatz von Database-Pu- 
blishing ist eine wirtschaftliche Ka- 
talogproduktion in diesem Umfang 
heute nicht mehr denkbar. 

Aber bereits in kleineren Dimen- 
sionen - beispielsweise wo es gilt, 


500 Softwareartikel auf 100 Seiten 
Druckwerk zu verteilen - erleichtert 
die Verquickung von Datenbank- 
und Layoutsoftware die Arbeit un- 
gemein. Wenn die stapelweise und 
eng auf grünliniertem Papier ge- 
druckten Warenwirschaftsdaten der 
AS/400 mit Bildern verknüpft wer- 
den müssen und die bei diesen Ar- 
beiten typischen Korrekturgänge 
anfallen, läßt sich durch planvollen 
Einsatz von Database-Publishing 
manche Mark für Kuriere und ver- 
meidbare Änderungen sparen. 
Wirklich interessant wird es dort, 
wo buchstäblich erst Stunden vor 
der Belichtung oder der Gravur die 
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korrekten Preise zur Verfügung ste- 
hen. Es gibt viele Branchen, in de- 
nen alle Mitbewerber ihren Katalog 
innerhalb derselben Woche an die 
Kunden verschicken. Dort macht 
dann der das Rennen, der seine Ar- 
tikel um ein oder zwei Mark billiger 
anbietet. Mit Handarbeit bei der 
Preisaktualisierung kommt man da 
nicht weit, hier ist ein schnelles und 
professionelles System gefragt. 


Multimedia 


MCD-ROM und Internet bieten 
dem modernen Handel eine zusätz- 
liche Distributionsmöglichkeit. Die 
Frage der Mehrfachverwertung von 
einmal zusammengestellten Daten- 
sätzen gewinnt also zunehmend an 
Bedeutung. Der Otto-Versand bei- 
spielsweise setzte über seine Inter- 
net- und T-Online-Angebote und 
seine Katalog-CD-ROM allein im 
Geschäftsjahr 1995/96 bereits etwa 
420 Millionen Mark um - wer würde 
danoch von einem Nischengeschäft 
sprechen wollen? 

Meistsind die in XPress erstellten 
Katalogseiten zwar schon vom Lay- 
out her nicht direkt auf die digitalen 
Medien umsetzbar, doch warum 
sollte man für jedes Medium immer 
wieder alles von neuem erstellen? 
Durch geschickte Planung beim 
Aufbau der Daten und des Layouts 
kann man mit geringem Aufwand 
eine medienspezifisch optimierte 
Zweitverwertung realisieren: Zwar 
handelt es sich letztlich jedesmal 
um denselben Inhalt, um dasselbe 
Motiv, doch kann der dazugehörige 
Text jeweils auf die speziellen An- 
forderungen der unterschiedlichen 
Medien zugeschnitten sein. Wo im 
gedruckten Katalog ein kurzer Abriß 
über die Vorzüge der neuen Bohr- 
maschine reichen muß, kann das 
Informationsangebot auf der CD- 
ROM oder in der Internet-Ausgabe 
weitaus größer sein. 


Was für wen? 


EB Kleine Handelshäuser, für diesich 
eine eigenen Werbeabteilung nicht 
lohnt, geben ihre Katalogaufträge 
außer Haus. Trotzdem ist es aus 
wirtschaftlichen Gründen auch hier 
ratsam, die Integration der Waren- 
wirtschafts- und Produktionsdaten 
bereits weitestgehend umzusetzen, 
um derartige externen Aufträge so 
schlank wie möglich zu halten. 


Mittelgroßen Unternehmen mit 
nur wenigen Graphikern fällt es ver- 
hältnismäßig leicht, ihre Arbeitsab- 
läufe bei der Katalogproduktion mit 
ihren Warenwirschaftssystemen zu 
verbinden: Ein AppleScript an der 
richtigen Stelle konvertiert die Da- 
ten aus der Warenwirtschaft direkt 
in entsprechende XPress-Marken- 
texte. Im nächsten Schritt werden 
dann nur noch Bild- und Textdaten- 
bank integriert, und fertig ist das 
Katalogproduktionssystem, zugege- 
ben: sehr grob skizziert. 

Die Großen der Branche tun sich 
da schon schwerer: Wo sehr viele 
Menschen an der Produktion der 
Werbemittel mitwirken, muß jeder 
Arbeitsschritt zu jeder Zeit und für 
jede Person nachvollziehbar sein. 
Dort sind selbstgebastelte Lösun- 
gen einfach nicht stabil genug. Die 
Anschaffungskosten für eine ent- 
sprechende professionelle Lösung 
sind zwar im Vergleich zu anderen 
Anwendungen gering. Doch ihre 
Einrichtung und die notwendigen 
strukturellen Veränderungen im Ar- 
beitsablauf setzen die klare Innova- 
tions- und Investitionsbereitschaft 
des Unternehmens voraus. 


Professionelle Lösungen 


I Mittlerweile gibt es eine Handvoll 
Standardsysteme auf dem Markt, 
die weitaus mehr Integration und 
weniger Streß in den Produktions- 
alltag bringen. Fast alle waren ur- 
sprünglich konzipiert zur Lösung 
von konkreten Problemen einzelner 
Handelshäuser oder Industrieun- 
ternehmen, wurden über die Jahre 
aber weiterentwickelt zu mächtigen 
Allround-Versionen. Gleich vorweg 
sei angemerkt, daß alle diese Syste- 
me zur Ausgabe der Katalogseiten 


auf XPress setzen. Wer Adobe-Soft- 
ware einsetzen möchte, kann sich 
nur auf FrameMaker stützen, denn 
keines der auf dem Markt befindli- 
chen Standardprodukte arbeitet zur 
Zeit mit PageMaker zusammen. 


InBetween. Die Firma Building Sy- 
stems bietet seit einigen Jahren die 
Software „InBetween“ an. Es han- 
delt sich dabei vereinfacht gesagt 
um eine Schnittstelle zwischen ei- 
ner oder mehreren Datenbanken 
und XPress. InBetween arbeitet mit 
bis zu 100 unterschiedlichen Daten- 
banken pro Katalogobjekt gleichzei- 
tig, so daß sich die Produktdaten 
in verschiedenen Datenbanken ver- 
walten lassen. 

In InBetween kann der Nutzer — 
ähnlich wie in XPress — Text und 
Bildboxen aufziehen, in die er dann 
die Inhalte von Datenbankfeldern 
kopiert. Komplexe Ausschluß- und 
Abbruchbedingungen, kombiniert 
mit einer automatischen Rahmen- 
höhenanpassung, erlauben dyna- 
misches Layouten: Sollte ein Text 
nicht aufeine Seite passen, wird ein- 
fach auf der nächsten Seite weiter- 
gemacht und umgekehrt. 

Da die Software ausschließlich 
über AppleScript gesteuert wird, 
folglich ganz ohne XTensions aus- 
kommt, ist der Layoutaufbau auch 
auf einem beliebigen Rechner im 
Netz denkbar. Ist der Katalog schon 
komplett gesetzt, lassen sich auch 
im nachhinein noch sämtliche pla- 
zierten Objekte an dem XPress-Do- 
kument von Hand beeinflussen. Alle 
Datenbankfelder sind updatefähig, 
so daß auch kurz vor der Belichtung 
noch Ergänzungen oder Änderun- 
gen innerhalb der Datenquellen zu 
neuen Abbildungen oder Preisen 
führen können. > 
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InBetween: Die 


Software ist direkt 
mit einer Daten- 


bank verbunden 


und plaziert deren 


Inhalt in Text- 


oder Bildrahmen. 
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Dataform: Alle 

zu einem Artikel 
zur Verfügung 
stehenden Texte, 
Bilder und Layout- 
objekte vereint 
die Software 
übersichtlich in 
einer Maske. 


Catalox: Die Be- 
nutzeroberfläche 
Olymp dient als 
Schnittstelle 
zwischen dem 
Anwender und der 
integrierten 
SQL-Datenbank. 
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> Für alle Anwender, die ihren 
elektronischen Katalog gleichzeitig 
im Internet und auf CD-ROM an- 
bieten möchten, offeriert Building 
Systems das Produkt „BluePrint“. 
Mit seiner Hilfe entsteht aus der fer- 
tigen XPress-Datei ein PDF-Doku- 
ment, welches mit entsprechenden 
Acrobat-Erweiterungen zu einem 
such- und bestellfähigen Katalog 
avanciert. 


Dataform. „Dataform“ der Regens- 
burger Firma Gassenhuber basiert 
auf einer XTension und einer 4th- 
Dimension-Datenbank und kann 
selbst umfangreiche Datenbestän- 
de in wahrhaft atemberaubender 
Geschwindigkeit plazieren. Die Soft- 
ware ist als Einzelplatz- und Netz- 
werkversion verfügbar. 

Die Datenbank integriert sämtli- 
che Daten, Texte, Bilder und Stilvor- 
lagen; die Rahmengeometrie und 
die benutzerdefinierten Felder sind 
direktrelational mit dem Artikel ver- 
knüpft. Neben vier festen Textfel- 


Database-Publishing 


dern pro Artikel kann den Datensät- 
zen eine unbegrenzte Anzahl Bilder, 
Einklinker und Zusatztexte zuge- 
ordnet werden. 

Im Gegensatz zu InBetween be- 
dient sich Dataform schon für den 
Layoutaufbau der XPress-Funktio- 
nen. Der Anwender kann beliebige 
Text- und Bildrahmen zu einer Ar- 
tikelgruppe zusammenfassen. Die 
dadurch entstandenen Gruppenrah- 
men lassen sich entweder direktden 
Artikeln, aber auch einzelnen Fel- 
dern zuweisen, etwa um Preisaus- 
zeichnungen mit hinterlegten Poly- 
gonrahmen zu erstellen. 

Jeder einzelne Rahmen bleibt 
über die Zuordnung zu einem Arti- 
kel eindeutig identifizierbar und 
entsprechend aktualisierbar, zum 
Beispiel bei Preisänderungen. 

Der Datenaustausch geschieht 
im allgemeinen über eine spezielle 
Exportdatei, in XPress importiert 
der Layouter diese Datei über einen 
Menüeintrag. Auf diese Weise kann 
der Administrator innerhalb einer 
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Arbeitsgruppe jedem Mitarbeiter 
seine eigene Exportdatei zuordnen 
und damit gewährleisten, daß ein 
Graphiker nur die Daten bekommt, 
an denen er arbeiten soll. 

Der Datenaustausch zwischen 
Layout und Datenbank verläuft bi- 
direktional: Der Anwender kann al- 
so wählen, ob Texte oder geänderte 
Geometriedaten in der Datenbank 
überschrieben werden sollen. 

Weitere Features sind ein um- 
fangreicher Tabellengenerator und 
eine Suchen-und-Ersetzen-Funkti- 
on, etwa zur Preiskonvertierung in 
andere Währungen, einschließlich 
optionaler Angabe einer Rundungs- 
tabelle (so werden aus 99 Mark ent- 
sprechend 700 Schillinge). 

Um Artikel des Hauptkatalogs 
für eine Zweitverwertung auszu- 
koppeln, lassen sich die Artikelda- 
tensätze einfach duplizieren. Auf 
diese Weise stehen alle bereits er- 
stellten Elemente auch der neuen 
Publikation zur Verfügung und las- 
sen sich über eine neue Layoutde- 
finition auch direkt verwenden. 


Catalox. Das System „Catalox“ der 
Stuttgarter Firma Schnittstelle ba- 
siert auf einer SQL-Datenbank und 
erlaubt die freie Definition der Arti- 
kelstrukturen. So werden zum einen 
Redundanzen bei der Datenerfas- 
sung vermieden und zum anderen 
alle Datentypen neutral gehalten. 

Ein Händler mit einem breiten 
Sortiment kann hier jeden Artikel 
einzeln verwalten. Während ein Na- 
gel als „Merkmale“ vielleicht Länge, 
Dicke und Kopfform hat, kann sich 
bei Schrauben zusätzlich noch die 
Gewindesteigung finden; bei Bohr- 
maschinen etwa interessieren die 
Leistung und die Anzahl der Gänge. 
Wer nun all diese Informationen in 
seinem Printkatalog verwerten will, 
kann mit dem „Meta“-Konzept 
Struktur über Struktur schichten. So 
definiert man einmal das Merkmal 
„Aufnahmeleistung“ mit der Aus- 
zeichnung „Watt“ als numerischen 
Datentyp und kann dieses Merkmal 
an Bohrmaschinen oder elektrische 
Rasenmäher und Toaster verteilen. 
Wenn es nun darum geht, eine 
Schlagbohrmaschine neu in das 
Sortiment aufzunehmen, dupliziert 
der Anwender einfach den Daten- 
satz der bereits vorhandenen Bohr- 
maschine und definiert zusätzlich 
noch das Merkmal „Schlagleistung“ 
in Joule. 


Was sich hier relativ einfach an- 
hört, ist jedoch in der Praxis etwas 
komplizierter: Das Catalox-Paket 
besteht nämlich aus der Oberfläche 
„Olymp“, einer Art graphischem 
Front-end für die SQL-Datenbank, 
einem Interface-Builder, um die 
Eingabemasken zu erstellen, einer 
XPress-Erweiterung und diversen 
SQL-Bibliotheken. Schon zur Ein- 
richtung dieser Software braucht 
man also einen Spezialisten. 

Auch Catalox vereinigt alle 
Publishing-Elemente in einer Da- 
tenbank. Abbildungen lassen sich 
direkt verwalten, und die meisten 
Oberflächenfunktionen unterstüt- 
zen Drag-and-drop. Olymp ist dabei 
gleichzeitg Datenbearbeitungswerk- 
zeug und Entwicklungsumgebung, 
wobei alle Definitionen über Mas- 
ken, Artikelstammdaten, Zugriffs- 
rechte und die Artikeldaten selbst 
zentral gespeichert werden. 

Ein mächtiges Werkzeug in dem 
Anwendungspaket ist dieWorkflow- 
Steuerung. Sie verwaltet den Status 
der zu produzierenden Seiten und 
deren Komponenten. Wenn zum 
Beispiel ein Artikel ein neues Bild 
erhalten soll, das noch nicht in digi- 
taler Form vorliegt, wird zunächst 
eine Dummy-Datei mit dem Daten- 
satz verknüpft und im gleichen 
Arbeitsschritt ein Auftrag zum di- 
gitalen Scannen generiert. Dieser 
Auftrag kann einem angeschlosse- 
nen Dienstleister übersandt wer- 
den, oder er geht an die hauseigene 
Scan-Abteilung. Sobald das Bild 
dann digital im Netzwerk vorliegt, 
wird es in den betreffenden Artikel- 
daten automatisch ausgetauscht. 

Zusätzlich gibt es eine Projekt- 
planungssoftware, die es dem Ad- 
ministrator erlaubt, sich jederzeit 
über den aktuellen Stand der Pro- 
duktion von Seiten, Strecken und 
externen Aufträgen zu informieren. 
Im Falle des oben beschriebenen 
externen Scan-Auftrags würde ein 
voraussichtlicher Rücklieferungs- 
termin gesetzt. Nach Ablauf der 
Frist und immer noch fehlendem 
Scan würde das System den zustän- 
digen Bearbeiter dann selbsttätig 
über den Zeitverzug informieren. 

Wer nicht auf eine derartige 
Funktionsvielfalt angewiesen ist, 
kann sich der Schnittstelle „Catalox 
light“ bedienen, einer zur großen 
Schwester kompatiblen Ein-Platz- 
Version, die ohne Workflow-Steue- 
rung auskommt. 


Fazit 


M Die hier vorgestellten Systeme 
können den anfangs beschriebenen 
Trampelpfad, den Katalogprodu- 
zenten bislang beschreiten mußten, 
langfristig zu einer gut ausgebauten 
Straße machen. Allerdings ist der 
dazu nötige Aufwand an Finanzen 
und Manpower nicht zu unterschät- 
zen. Viele Stunden planvoller Vorar- 
beit sind in jedem Fall unabdingbar. 
Und ist der Datenbestand erst ein- 
malindiziert, kommennoch ablauf- 
technische Umstellungen hinzu, die 
unter Umständen weitaus mehr 
Schwierigkeiten machen. 

Die konkreten Einsparungen 
nach der Implementierung lohnen 
allerdings die Mühen allemal. Die 
vorgestellten Systeme ermöglichen 
es, die benötigten Informationen 
nur ein einziges Mal eingeben zu 
müssen. Danach stehen sie einer 
großen Zahl von Anwendungen zur 
Verfügung. Gleichzeitig helfen sie, 
durch strukturierte Arbeitsweisen 
weniger Zeit - und damit Geld - in 
die Planung, die Durchführung und 
die Korrektur von nachfolgenden 
Publikationen zu investieren. 

Der Dienstleister, der sich für die 
Einführung eines solchen Systems 
entscheidet, kann auf eine gute 
Kundenbindung und weniger Streß 
und Fehler während der Produktion 
hoffen. Michael Kistenmacher 


PREISE UND BEZUG 


> InBetween 

Preise: Ein-Platz-System: 

7000 Mark, Drei-Platz-System: 
15 000 Mark, weitere auf 
Anfrage 

Info: Building Systems, 
Tel.:0221/9 7145 80 


> Dataform 

Preise: Ein-Platz-System 

10 000 Mark, Drei-Platz-System 
24 000 Mark (beide Preise 
inklusive Schulung und 
Wartung) 

Info: Agentur Braun, 

Tel.:09 41/79 55 05 


> Catalox 

Preise: Ein-Platz-System (light): 
1700 Mark, Fünf-Platz-System: 
11 300 Mark 

Info: Schnittstelle, 

Tel.:07 11/99 35 60 
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Randpixel beseitigen 


EM Beschneidungspfade dienen be- 
kanntlich dazu, einen ausgewähl- 
ten Bildbereich beim Export freizu- 
stellen. Wird die Datei in ein Layout 
eingefügt, erscheinen nur die vom 
Beschneidungspfad umrahmten Pi- 
xel, während die außerhalb liegen- 
den ausgeblendet werden. 

So weit, so gut. In der Theorie ist 
das kein Problem. In der Praxis je- 
doch, vor allem, wenn es schnell ge- 
hen muß, mogeln sich durchaus 


störende Pixel ins Layout, die in den 
Randzonen eines freigestellten Ob- 
jekts kleine Teile des Hintergrunds 
zeigen. Der Fehler liegt in diesem 
Fall beim Anwender, der einen un- 
genauen Pfad angelegt hat, und 
nicht bei der Software. Selbst wenn 
der Pfad durch die Umwandlung 
einer exakt angelegten Auswahl zu- 
stande gekommen ist, können sol- 
che Mängel dann eintreten, wenn 
man bei der Erstellung des Pfads ei- 


Im Photoshop-Originalbild gibt es an den Konturen des 

Halloween-Kürbisses noch keine Probleme: Wo die Pixel 

des Gruselkopfs enden, beginnen die des roten Verlaufs im 
Hintergrund. Nach dem Export kann das ganz anders aussehen. 


Ausweiten um: Pixel 


ne zu hohe Toleranz gewählt und 
mit den Bezierwerkzeugen nicht 
sauber genug nachgearbeitet hat. 
In der Layoutdarstellung und 
auch später im Druck treten die aus 
dem Hintergrund eingeschmuggel- 
ten Farbreste mitunter störend in 
Erscheinung, insbesondere natür- 
lich dann, wenn sie hinsichtlich 
Helligkeit oder Farbe merklich von 
ihrem neuen Untergrund abwei- 
chen. Ein Rezept dagegen ist das 


Pfad duplizieren... 
Pfod löschen 
Pfad ausschalten 


Pfodkontur füllen... 
Beschneldungspfod... 


Poletten-Optionen... 


Für den Export des freigestellten Kürbisses in ein 
Layoutprogramm beginnen Sie mit der Auswahl des 
Hintergrunds mit dem Zauberstab. Kehren Sie dann 
die Auswahl um, und verwandeln Sie sie in einen Arbeitspfad. 


m} 
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Um das zu vermeiden, weiten Sie in Photoshop 

die in Abbildung 2 demonstrierte Kürbis- 

Auswahl um 10 Pixel aus. Wir haben die Auswahl 
hier durch ein überlagertes Raster kenntlich gemacht. 


Zuvor haben Sie die ursprüngliche Auswahl in einem 
, Alphakanal gesichert (#5); wiederholen Sie das mit 

9 der ausgeweiteten (#6). Die Differenz aus beiden (#8) 
ergibt als Auswahl geladen im Bild einen 10-Pixel-Rahmen. 


detaillierte Nachbearbeiten der An- 
kerpunkte und Kurven. Bei groben 
Formen, wo es auf ein paar Pixel 
nicht ankommt, können Sie den 
Pfad auch mit dem in Folge 53 unse- 
res Workshops (MACup 11/97, Seite 
104) demonstrierten Verfahren etwas 
schrumpfen lassen, so daß diese 
Randpixel ausgeschlossen werden. 
Eine andere Vorgehensweise be- 
steht darin, die Hintergrundpixel 
gegen Objektpixel auszutauschen. 
Wie das Vorbereiten funktioniert, 
zeigen die Abbildungen: Objekt aus- 
wählen (gegebenenfalls durch Aus- 
wahl des Hintergrunds und Aus- 
wahlumkehr), Sichern der Auswahl 
in einem Alphakanal, Umwandeln 
der Auswahlgrenzen in einen Pfad 
und Festlegung des Pfads als Be- 
schneidungspfad. Für die Defini- 
tion desschmalen Auswahlrahmens 
können Sie einfach die weiße Fläche 


im Alphakanal auswählen, die Aus- 
wahl erweitern und invertieren — 
das Ergebnis ist dasselbe. 

Kommt es Ihnen dabei auf be- 
sondere Exaktheit nicht an, können 
Sie die Randpixel auch mit dem 
Stempel in die Auswahl außerhalb 
des Vordergrundobjekts übertra- 
gen, ohne zuvor einen Rahmen fest- 
zulegen. 

Alternativ läßt sich bei unkom- 
plizierten Formen auch folgender- 
maßen vorgehen: Nachdem Sie die 
Auswahl des Objekts beendet ha- 
ben, duplizieren Sie ihren Inhalt mit 
Befehlstaste-J auf eine neue Ebene. 
Vergrößern Sie den Bildbereich dort 
ein wenig und achten Sie darauf, 
daß er danach wieder genau über 
der Mitte des Objekts in der darun- 
terliegenenden Ebene positioniert 
ist. Falls nötig, reduzieren Sie zur 
besseren Sichtkontrolle die Deck- 


DR 


verdeutlichen, haben wir eine recht hohe Pfadtoleranz 
gewählt. Rot markierte Pixel liegen außerhalb des 
Pfads, blau markierte schließen Teile des Hintergrunds mit ein. 


3 Um den Effekt, den wir demonstrieren wollen, zu 


kopieren Sie nun mit dem Stempel die benachbarten 
Bildbereiche des Kürbisses. Sind Sie mit einem Teilstück 
unzufrieden, wiederholen Sie das Übermalen einfach. 


1 In diese Auswahl - rechts durch ein Raster angezeigt - 


kraft. Blenden Sie den aus der Aus- 
wahl erstellten Pfad ein, um zu 
sehen, ob nun alle Pixel der ver- 
größerten Version innerhalb seiner 
Grenzen liegen. Danach vereinigen 
Sie die beiden Ebenen. 

Unabhängig davon, welche der 
Methoden Sie wählen und welche 
sich am besten für Ihr Vorhaben eig- 
net: Mit dieser Vorbereitung kann es 
Ihnen jedenfalls nicht mehr passie- 
ren, daß bei der Übernahme in ein 
Layout freigestellte Bildbereiche un- 
erwünschte Hintergrundpixel auf- 
weisen. Hans D. Baumann 


EM In der nächsten Folge de- 
monstrieren wir Ihnen, wie 
Sie Graustufenbilder kolorie- 
ren können. 


und Export des freigestellten Bilds in ein Layout 
machen sich die unerwünscht einbezogenen Bereiche 
des roten Hintergrunds an den Rändern bemerkbar. 


ı Nach Festlegung des Pfads als Beschneidungspfad 


nur noch Pixel des Objekts und keine des Hintergrunds. 
Nach dem Export gibt es daher entlang der Grenze 
keine unerwünschten Farbeinschlüsse mehr. 


8 Nun liegen im Bereich des Beschneidungspfads 
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Illustrator 

Objekte verstecken 

oder festsetzen 

EM Illustrator 7 erlaubt, alle nicht ak- 
tivierten Objekte per Tastaturkürzel 
auf einmal zu verstecken: Drücken 
Sie dazu einfach die Kombination 
Befehls-Wahltaste-U (in Version 6: 
Befehls-Wahltaste-3). Möchten Sie 
sämtliche nicht aktivierten Objekte 
einer Seite gleichzeitig festsetzen, 
drücken Sie Befehls-Wahltaste-L 
(Illustrator 7) beziehungsweise Be- 
fehls-Wahltaste-1 (Version 6). (alm) 


FreeHand 

Objekte exakt verschieben 

| M Eigentlich sollten die 
folgenden Handgriffe bekannt sein, 
doch leider sieht man immer wieder 
Graphiker, die sich das Leben un- 
nötig schwermachen. Deshalb sei- 
en sie hier noch einmal aufgeführt: 

Wenn Sie ein Objekt genau verti- 
kal oder horizontal mit der Maus 
bewegen möchten, halten Sie beim 
Ziehen die Umschalttaste gedrückt: 
Das Objekt bewegt sich nur entlang 
einer gedachten vertikalen oder ho- 
rizontalen Linie. Wollen Sie ein Ob- 
jekt dementsprechend seiten- oder 
höhenorientiert duplizieren, halten 
Sie zusätzlich noch die Wahltaste 
gedrückt. 

Zum Scrollen durch eine Seite 
drückt man die Leertaste und be- 
wegt dabei die Maus - das ist viel 
schneller, als den Mauszeiger erstin 
die Rollbalken bewegen zu müssen. 
Schließlich sei noch einmal darauf 
hingewiesen, daß man zum Deakti- 
vieren eines oder mehrerer Objekte 
einfach die Tabulatortaste drücken 


kann. (alm) 
Nur ein Objekt anwählen 
EM Wenn Sie bereits eine 
Reihe von Objekten in PageMaker 
aktiviert haben, von denen dann 
nur ein einziges akiviert bleiben 
soll, wählen Sie es erneut aus - dies- 
mal aber mit gedrückter Befehls- 
taste: Die restlichen Objekte der 
Gruppe werden deaktiviert. (alm) 


PageMaker 


TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Print-Publishing und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 
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Concatenate 7.01 
Fi Pfade vereinen 
in Illustrator 

M In Illustrator importierte EPS- 
Graphiken, Landkarten oder CAD- 
Zeichnungen weisen häufig eine 
Vielzahl an (auch übereinander- 
liegenden) Pfaden auf, die den 
Aufbau und die Ausgabe des Do- 
kuments erheblich verlangsamen. 
Da das Programm selbst keine 
adäquate Lösung vorsieht, pro- 


Printdesk Lite 1.5 
x Printserver für 
Netzwerkdrucker 


M Jeder Besitzer eines Arbeits- 
gruppendruckers wird dieses Pro- 
blem kennen: Man will „nur mal 
eben kurz“ eine Textseite aus Word 
drucken, nach einem flinken „Be- 
fehlstaste-P“ erscheint allerdings 
für etliche Minuten lediglich der 
Hinweis, daß der Drucker zur Zeit 
miteinemanderen Job beschäftigt 
ist - höchste Zeit für eine ausge- 
dehnte Kaffeepause. 

Eine Ausnahme bilden Laser- 
drucker mit integrierter Festplat- 
te. Zwar erscheinen bei diesen 
Geräten die Textdokumente auch 
nicht unbedingt schneller, dank 
der Festplatte kann der Printer 
allerdings den Druckauftrag zwi- 
schenspeichern („spoolen“) und 
somit den Rechner vom Druckdia- 
log (oder einem aktivierten Print- 
monitor) befreien. 

Wer bereits über einen File- 
server verfügt und sich keine in- 
terne Festplatte für den Drucker 


grammierte Rick Johnsen kurzer- 
hand einen eigenen Filter, der 
zwei oder mehrere Pfade zu einem 
zusammenfaßt. 

Dabei bietet das Plug-in für 
das Zusammenfügen der Pfad-En- 
den zwei Möglichkeiten: Entwe- 
der werden sie durch eine verbin- 
dende Linie ergänztoderzueinem 
einzigen Punkt verbunden. (aw) 
> Autor: Rick Johnson 
Gebühr: 10 Dollar 


anschaffen möchte, kann diese 
Funktion einfach dem Programm 
„Printdesk“ überlassen. Die Konfi- 
guration ist schnell erledigt: Nach 
der Installation muß man ledig- 
lich einen oder mehrere Netz- 
werkdrucker definieren, die das 
Programm ansteuern soll, sowie 
eine Begrenzung des Festplatten- 
platzes und die maximale Anzahl 
aktiver Druckjobs eingeben. 

Wählt man nun in der Auswahl 
nicht den Drucker direkt, sondern 
das erscheinende Printdesk aus, 
nimmt die Software zunächst alle 
Druckjobs an und leitet sie zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt an den 
Printer weiter. 

Da Druckdateien bekanntlich 
recht große Ausmaße annehmen 
können, empfiehlt es sich, dem 
Programm eine eigene Festplatte 
oder Partition zuzuteilen, da die 
starke Fragmentierung ansonsten 
extrem schnell die gesamte Platte 
verlangsamt. (aw) 
> Autor: Nine Bits 
Gebühr: keine 


Untitled Server 


el 


Laserwriter Pro 630 Spool 


Laserwriter Pro 630 Queue 


Laserwriter Pro 630 


[ & File Edit Process Job Windows Hilfe 


- Printer Status 


LaserYriter Pro 630 
status: waiting, source: EtherTall 
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AUDIOBEARBEITUNG 


24-Bit-Sound am Mac 


Neue TDM-Extension für Logic Audio 3.x 


Mi Das integrierte Sequenzer- und Hard- 
disk-Recording-Programm Logic Audio 


notwendige neue TDM-Extension läuft al- 


: Jerdings erst ab Logic Audio 3.x. ProTools- 
III-Systeme werden weiterhin unterstützt. 
der Hamburger Firma Emagic unterstützt | 
als erste Software ihrer Art Digidesigns 
Hardwaresystem ProTools 24. Die dafür : 


Die Audio-Spuren lassen sich gemein- 
sam entweder auf 16 oder auf 24 Bit Wort- 
breite schalten. Unter Einsatz eines weite- 


gilt für alle Funktionen von Logic Audio 
(inklusive der Digital Factory). Im Sample- 
Editor ist sogar das Kopieren und Ersetzen 
zwischen Audio-Files mit unterschiedli- 


kostet rund 400 Mark, für Besitzer von Lo- 
gic Audio 3.0 und älterer TDM-Extensions 
ist das Update kostenlos. (alm) 

> Info: Emagic, Tel.:041 01/4951 16, 


=]: www.emagic.de 


VIDEOBEARBEITUNG 


AKTIVBOXEN 


Reinklang 


Labtec jetzt auch in Deutschland 


M In den USA ist die Firma Labtec schon 
seit längerem Marktführerin im Bereich 
: Multimedia-Lautsprechersysteme. Da die 
Verbreitung ihrer Produkte hierzulande 
aber noch zu wünschen übrig läßt, versu- 
: ren 16-Bit-Audiosystems kann man damit : 
: sogar 16- und 24-Bit-Audio-Files in einem 
Song mischen. Die 24-Bit-Unterstützung |! 
: lich Aktivboxen; die Produktpalette reicht 
von Einsteigermodellen bis zu Subwoofer- 
Satellitensystemen für professionelle An- 
: sprüche. Für diesen Kreis hat Labtec spe- 
chen Wortbreiten möglich. Die Extension 


chen die Amerikaner derzeit, mit aggressi- 


: ver Preispolitik auch in Deutschland Fuß 


zu fassen. Labtec produziert ausschließ- 


zielle Techniken der Klangleitung und 


i Luftkanalisierung sowie ein platzsparen- 
: des Halterungssystem für Multimedia- 
i Arbeitsplätze entwickelt. (alm) 

| > Info: Labtec, Tel.:0 81 23/99 04 35, 

: www.labtec.com 


Premiere für Illuminaire 


MI Mit dem neuen Videobearbeitungsset : 
„Iluminaire Studio“ will das kanadische 
Softwarehaus Discreet Logic (Hersteller : 


der Audiosoftware FreeAudio) den eta- 
blierten Videoschnittlösungen Paroli bie- 


ten. Das Set besteht aus zwei voneinander 


unabhängigen Programmen für die digi- 
tale Nachbearbeitung: „Iluminaire Paint“ 
und „Iluminaire Compositing“. 


Neue Nachbearbeitungssoftware 


Anders als die herkömmlichen Paint- 
programme für den Mac arbeitet Illumi- 


: interpoliert alle Einzelbilder dazwischen 
: aufVektorebene. 

naire Paint nicht auf Pixelbasis, sondern 
rechnet mit Vektoren, wodurch beliebige : 
: Auflösungen beim Rendern ohne Verlust : 
möglich sind. Darüber hinaus soll dieser 
Ansatz die Nachbearbeitung erheblich be- 
: schleunigen, denn man gibt jetztnur noch 
: Start- und Ziel-Frame an, und die Software : 


Illuminaire Compositing ist als erste 


: Software für dreidimensionales Video- 


Compositing mit Clip-Animationen und 
anderen Effekten ausgestattet. Das Pro- 


| grammpaket kostet rund 6500 Mark. (alm) 
: > Info: Discreet Logic, Tel.:0 89/6 14 47 50, 


www. discreet.com 


M Als die deutsche 3D-Software 
Cinema 4D vor gut einem Jahr in 
den Mac-Markt drängte, räumte ihr 
kaum jemand eine Chance ein - zu 
mächtig schien die etablierte Kon- 
kurrenz aus den USA. Binnen Jah- 
resfrist jedoch stieg das Programm 
hierzulande zur beliebtesten 3D- 
Anwendung auf. Die MACup-Leser 
zeichneten Cinema 4D sogar mit 
dem Meilenstein in der Kategorie 
3D-Software aus. 

Auch die neue Version, erweitert 
um den Namenszusatz XL, ist viel- 
versprechend. Das erste, was nach 
dem Programmstart auffällt, ist die 
hohe Geschwindigkeit: Bereits beim 
Modelling arbeitet das Programm 
sehr flüssig — sogar mit großen Sze- 
nen. Ein Modell wird bevorzugt im 
Gouraud-Shading angezeigt, also 
mit schattierten, runden Flächen, 
Licht und Farbgebung. Verschiebt 
man beispielsweise im Editor eine 
farbige Lichtquelle, zeigt Cinema 
4D XL die Wirkung auf die Objekte 
im Raum in Echtzeit. 


Cinema AD XL 


Se Screen-Publishing | Screen-Publishing 


Mehr Raum 


Die deutsche Firma Maxon bietet ihr erfolgreiches 


3D-Programm Cinema 4D nun in „XL"-Ausführung mit 


größerem Funktionsumfang und verbesserter 


Benutzerführung an. MACup sah sich das Update an. 


Zur weiteren Performancestei- 
gerung unterstützt die neue Version 
die Hardwarebeschleunigung von 
QuickDraw Rave. Auf die Nutzung 
von QuickDraw 3D haben die Ent- 
wickler bewußt verzichtet, da die 
eigene Shading-Engine nach eige- 
nen Aussagen schneller arbeitet, 
und das sogar bei wesentlich gerin- 
gerem Speicherbedarf. Dies wird 
unter anderem dadurch erreicht, 
daß Cinema AD XL adaptives Sha- 
ding realisiert, also stets nur verän- 
derte Bereiche neu zeichnet. 


Neuerungen. Der Funktionsumfang 
von Cinema 4D XL weist gegenüber 
der Vorversion erhebliche Erweite- 
rungen auf. Positiv fällt dabei auf, 
daß sich die Programmoberfläche 
nur minimalveränderthat-dasver- 
kürzt die Einarbeitungszeit enorm, 
denn wer schon mit Cinema 4D ver- 
traut ist, trifft bei der XL-Version auf 
ein bekanntes Umfeld. 

Dazu wurde unter anderem ein 
Browser implementiert, der in einer 


= - Nurbs Beispiel.c4d * 22] 


248 


Thumbnail-Bibliothek vorhandene 
Szenen, Bilder und Filme beinhal- 
tet, die sich per Drag-and-drop öff- 
nen lassen. Glücklicherweise hat 
Maxon gleichzeitig die teilweise et- 
was inkonsequente Bedienungslo- 
gik der Vorgängerversion überarbei- 
tet, so daß sich auch Neulinge in 
recht kurzer Zeit mit dem Pro- 
gramm zurechtfinden. 

Die Funktionen der XL-Version 
im einzelnen: 


FFD. Freiformdeformationen ma- 
chen es möglich, daß sich beliebige 
Gegenstände über eine Art Kraftfeld 
gegenseitig verformen (Abbildung 
1). Die Ursprungsobjekte bleiben 
dabei unverändert. Dadurch lassen 
sich beispielsweise nicht nur Objek- 
te durch Schlüssellöcher zwängen, 
sondern auch realistischere organi- 
sche Formen modellieren. 


Nurbs. Dieses sehr mächtige Model- 
ling-Werkzeug kann Objekte aufBa- 
sis sogenannter Splines erzeugen. 


I I Zykusen @)[> ja 


|Brume 


Abbildung 1: Mit Hilfe von Freiformdeformationen kann man zum Beispiel 
eine Kugel durch ein Rohr schicken und dabei das Rohr dehnen. 


Abbildung 2: Auf Splines basierende 3D-Körper können 
nun mit Nurbs in Echtzeit geformt und verändert werden. 
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Ein Spline ist ein dreidimensionaler 
Vektor, der wie eine gezeichnete 
Kurve im Raum plaziert ist. Nurbs 
erzeugen ein 3D-Objekt, indem sie 
einen solchen Spline drehen, ver- 
schieben oder extrudieren. In Cine- 
ma4DXListjedeVeränderungeines 
Nurbs in Echtzeit im Editor sichtbar 
(Abbildung 2). 


Bones. Neben der reinen Bewegung 
von Objekten gehört die Charakter- 
animation, also die realistische Ani- 
mation von Lebewesen, derzeit zu 
den gefragtesten Features. 

Das Funktionsprinzip ist ein- 
fach: Man legt Bones oder ganze 
Bone-Ketten ähnlich einem Skelett 
in ein bereits existierendes Objekt 
(Mash). Diesen Bones lassen sich 
Winkelbeschränkungen zuweisen, 
um die Gelenke vor unnatürlichem 
Überschwingen zu schützen (Abbil- 
dung 3). Bewegt man nun einen 
Bone, so bewegen sich auch die 
verknüpften Objekte wie bei einem 
Skelett. Das die Bones umschlie- 
ßende Mash wird entsprechend der 
Knochenbewegung verzerrt, dank 
UV-Mapping (siehe unten) ebenso 
die daraufliegende Textur. Neben 
komplizierten Mashs kann der An- 
wender auf diese Weise auch einfa- 
che Objekte wie etwa Buchstaben 
realistisch animieren. 


Partikelsystem. Partikelsysteme ba- 
sieren auf dem Emittieren, also Aus- 
strahlen von Objekten. Bislang wa- 
ren die meisten 3D-Systeme darauf 
beschränkt, lediglich Kugeln oder 
Lichtquellen zu emittieren: Damit 
war es zum Beispiel möglich, Feuer 
oder Rauch zu simulieren. In Cine- 


ma XL können beliebige Objekte 
emittieren (Abbildung 4) und dabei 
sogar noch Schatten werfen. 

Richtig interessant wird dieses 
Feature bei animierten Objekten: So 
läßt sich zum Beispiel aus einem 
flatternden Vogel auf einfache Weise 
ein ganzer Vogelschwarm erzeugen. 
Zahlreiche Modifikatoren, die die 
Partikel reflektieren, verwirbeln, an- 
ziehen, bremsen oder vernichten, 
geben dabei den Weg des Partikel- 
stroms vor. 


Animation. Mit der XL-Version sind 
nun auch Boolesche Operationen 
animierbar: Die genaue Position be- 
ziehungsweise die Geschwindigkeit 
eines Objekts läßt sich anhand von 
Raum-Zeit-Diagrammen exakt ein- 
stellen. In der Praxis bedeutet das, 
daß man Objekte entlang mathe- 
matischer Formeln bewegen kann, 
wodurch etwa die realistische Be- 
wegungeines eine Schräge herabrol- 
lenden Objekts ermöglicht wird. 
Die Animationen können nun 
auch Bewegungsunschärfe und ei- 
nen integrierten Alphakanal enthal- 
ten. Besonders bei der Weiterverar- 
beitung mit Videoschnittsoftware 
kommt dieses Feature zum Tragen. 


Fotorealismus und Lichteffekte. Für 
täuschend echte unbewegte Bilder 
sorgt das maximal 256fache „Prime 
time“-Oversampling (Abbildung 5), 
die Bildgröße ist fast unbegrenzt. 
Die neue Funktion „Volumetric 
Light“ ermöglicht, daß sich inner- 
halb sichtbarer Lichtstrahlen Schat- 
ten erzeugen lassen (Abbildung 6): 
Damit erhalten etwa Scheinwerfer- 
strahlen entgegenkommender Au- 


Datei Bearbeiten Masicht Objekte Werk: 
@ 


tos in der Dämmerung einen we- 
sentlich natürlicheren Ausdruck. 


Mapping. Fünf neue Texturmap- 
pings bietet Cinema XL, darunter 
UV-Mapping, das eine Textur wie ei- 
ne Haut über ein Objekt zieht. So 
läßt sich etwa eine Echsenhaut 
wirklichkeitsgetreu den Körperbe- 
wegungen anpassen. Zudem wurde 
der Umfang an 3D-Mappings deut- 
lich erhöht, so daß zum Beispiel ein 
Holzkörper, wenn man ihn auf- 
schneidet, innen eine passende Tie- 
fenstruktur aufweist. 


Linseneffekte. Etwas übertrieben 
hat Maxon mit den Linseneffekten: 
Statt eines Effekts gibt esjetztneben 
den rund 20 vordefinierten prak- 
tisch endlos viele, da sich jedes De- 
tail individuell einstellen läßt. Dies 
ist in der Praxis eine eher unwahr- 
scheinliche Herangehensweise, die 
den Programmieraufwand erheb- 
lich erhöhen kann. 


Import, Export, WWW. Auch im Hin- 
blick auf Fremdformate wartet Ci- 
nema nun mit einigen Neuerungen 
auf. Neben DXE TrueType-Fonts, 
Illustrator-Pfaden und kompletten 
Lightwave-Szenen kann die Soft- 
ware auch PostScript-Fonts sowie 
Wavefront- (also SGI-) und 3D-Stu- 
dio-Daten lesen. Zudem erzeugt die 
XL-Version sämtliche gängigen For- 
men von QuickTime-VR-Animatio- 
nen und -Panoramen. 

Für die Veröffentlichung von 3D- 
Szenarien im Internetistessinnvoll, 
daß diese im einheitlichen VRML- 
Format vorliegen - wozu spezielle 
Editoren benötigt werden. In- > 


Textur Fenster Mile 


Abbildung 4: In Cinema AD XL kann der Anwender jedes Objekt 


als Partikel einsetzen. Auch Rauch besteht aus Partikeln. 


Abbildung 3: Mittels Bones und Inverser Kinematik läßt sich die Möwe 
so animieren, daß ihre Flügel sich vollkommen realistisch bewegen. 
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> dem Cinema 4DXL dasVRML-I- 
und VRML-2-Format direkt lesen 
und exportieren kann, erfüllt es die- 
sen Anspruch. Darüber hinaus las- 
sen sich Links auf URLs ohne Um- 
wege im Cinema-Editor angeben. 


Offene Architektur. Die XL-Version 
bietet anders als die weiterhin er- 
hältliche Standardvariante eine of- 
fene Plug-in-Schnittstelle. Genau- 
genommen gibt es sogar noch eine 
zweite Möglichkeit, das Leistungs- 
spektrum zu erweitern, nämlich 
durch die integrierte Programmier- 
sprache „Coffee“. Diese bietet einen 
entscheidenden Vorteil gegenüber 
bekannter Plug-in-Technik: Coffee- 
Programme laufen auch auf ande- 


Abbildung 5: Cinema XL erlaubt bis zu 256faches 
Prime-time-Oversampling und kann dadurch 
täuschend echte 3D-Szenarien erzeugen. 


Cinema 4D XL PROFIL 


Integriertes 3D-Paket (Modelling, Animation, Rendering) 
Mindestvoraussetzung: PowerPC, 32 Megabyte RAM 
Gespeicherte Szenen nicht mit älterer Version bearbeitbar 
Unterstützt Multithreading und Multiprocessing 
Freiformdeformationen, Nurbs 

Charakteranimation mittels Bones 

Volumetric Light 

Im- und Export-Funktion 

Universelles Partikelsystem 

Batch-Rendering 

Offene Architektur 

Info: Maxon, Tel.: 0 61 72/5 90 60, www.cinema4d.de 
Preis: ca. 3000 Mark 


Pro & Contra 


Extrem schnell, genügsamer Speicherbedarf, sehr stabil 
Beliebige Objekte als Partikel verwendbar 

Nahezu unbegrenzte Animierbarkeit 

Kein Netzwerk-Rendering vorgesehen 

Keine Metaballs 


| MACUPURTEIL | sehr gut 
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ren Plattformen, denn Cinema 4D 
XL liegt auch als Windows 95/NT- 
Version vor (kompatibel mit Intel- 
und DEC-Alpha-Prozessoren); eine 
Version für Silicon-Graphics-Syste- 
me soll in Kürze folgen. 

Darüber hinaus läuft ein unter 
Windows entwickeltes Plug-in ohne 
Veränderung auf dem Macintosh. 
Solch ein Feature lassen Mitbewer- 
ber wie StudioPro, InfiniD und auch 
Lightwave bislang noch vermissen. 


Multiprocessing. Trotz immer höher 
getakteter Prozessoren beansprucht 
das Rendern, also das Berechnen 
der fertigen Szenen, nach wie vor 
enorm viel Zeit. Dieser Problematik 
sind sich auch die Softwareherstel- 
ler bewußt. Um sie zu beheben, ge- 
hen sie allerdings unterschiedliche 
Wege: StudioPro bietet zum Beispiel 
die Möglichkeit, auf beliebig vielen 
Rechnern im Netz gleichzeitig zu 
rendern, während nur auf einem 
Rechner modelliert werden darf. 

Maxon hat einen anderen Weg 
eingeschlagen: Es setzt Multipro- 
cessing ein und unterstützt mo- 
mentan die recht unrealistisch an- 
mutende Zahl von 16 parallel lau- 
fenden CPUs. Gemeinhin geht Mul- 
tiprocessing mit einem gehörigen 
Maß an Administrations-Overhead 
einher, der die tatsächlich erreichte 
Rechenbeschleunigung schmälert. 
Maxon hat es aber immerhin ge- 
schafft, im Vier-Prozessor-Betrieb 
eine Verbesserung um fast 280 Pro- 
zent gegenüber einer einzelnen 
CPU zu erreichen - im Vergleich zu 
anderen Multiprocessing-Program- 
men ein stolzer Wert. 


Vergleicht man Cinema XL auf 
dem Power-Mac mit ähnlichen Pro- 
grammen wie etwa Lightwave, wird 
sehr schnell sichtbar, daß Maxon 
wichtige systemkonforme Features 
implementiert hat: Mac-OS-Kon- 
formität durch Funktionen wie Aus- 
schneiden, Kopieren und Ersetzen, 
Importmöglichkeit großer DXF-Da- 
teien, Auflösungen bis 16 000 mal 
16 000 Pixel oder auch die sekun- 
denbasierte Zeitleiste sind nur eini- 
ge Beispiele dafür. Lightwave arbei- 
tet hingegen Frame-orientiert, so 
daß beispielsweise eine Konvertie- 
rung von PAL nach NTSC die Ani- 
mation stark verändert. 


Fazit. Cinema4DXL schickt sich an, 
auf der Macintosh-Plattform ein 
neues 3D-Kapitel aufzuschlagen. 
Die Funktionalität läßt nunmehr 
mit Bones, Nurbs, FFDs oder dem 
erweiterten Partikelsystem kaum 
noch Wünsche offen. Nur wenige 
Features, wie beispielsweise die in 
StudioPro bereits implementierten 
Metaballs, fehlen auch der aktuellen 
Version. Bleibt abzuwarten, wie die 
internationalen Mitbewerber auf 
dentechnologischenVorsprung von 
Cinema reagieren werden. 
Unbezweifelt dürfte die Tatsache 
sein, daß dreidimensionale Gra- 
phikprogramme in den Bereichen 
Gestaltung, Design, Werbung und 
Film zunehmend an Bedeutung 
gewinnen. Daß ein deutsches Soft- 
warehaus hierbei im Konzert der 
Großen durchaus mitspielen kann, 
hat Maxon mit der XL-Version von 
Cinema 4D auf eindrucksvolle Wei- 
se bewiesen. Volker Maaß iM 
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Abbildung 6: Objekte werfen nun auch Schatten in sichtbarem Licht. 
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TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema Screen-Publishing und stellt empfehlenswerte 
Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 
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Bryce 
EN Navigationshilfen 

in der Übersicht 
EB Im Gelände- und im Materialedi- 
tor von Bryce zeigt jeweils eine klei- 
ne Übersicht dieWirkungvon Ände- 
rungen auf das aktuell bearbeitete 
Objekt. Das Handbuch verrät, man 
könne diese durch einfaches Ziehen 
mit der Maus drehen, um sie von al- 
len Seiten zu kontrollieren. Was es 
verschweigt: Durch Ziehen bei ge- 
drückter Befehlstaste können Sie 
ein- und auszoomen, um etwa De- 
tails komplexer Objekte zu betrach- 
ten. Und wenn Sie einmal die Orien- 
tierung verlieren, sorgt ein Klick bei 
gedrückter Wahltaste dafür, daß das 
Objekt seine Ausgangsposition und 
-größe zurückbekommt. (jh) 


Painter 

Reliefschrift 

EM In MACup 9/97 berich- 
teten wir an dieser Stelle, wie Sie in 
vielen Programmen recht einfach 
Reliefschrift erzeugen können. Et- 
was aufwendiger, dafür aber auch 


mit beeindruckenderen Ergebnis- 
sen, funktioniert das natürlich mit 
dem Spezialisten Painter. 

Legen Sie zunächst einen geeig- 
neten Hintergrund an, und schrei- 
ben Sie den Text darüber. Wählen Sie 
in der Palette „Objekte: Schweb- 
bereich-Liste“ alle Buchstaben aus, 
und klicken Sie auf „Gruppieren“. 
Ziehen Sie nun ein Auswahlrechteck 
über alle Buchstaben im Bild. 

Der nächste Schritt ist optional, 
macht aber den Effekt eindrucks- 
voller: Stellen Sie in der Palette „Ma- 
terialien: Verläufe“ einen geeigneten 
Verlauf ein, am besten im 90-Grad- 
Winkel, und wenden Sie ihn mit 
dem Füllwerkzeug aufdie Schrift an. 

Wählen Sie dann beiimmer noch 
aktivierter Schrift den Menübefehl 
„Effekte > Oberflächeneigenschaf- 
ten > Oberflächenstruktur anwen- 
den“. Stellen Sie in dem Dialog als 
Methode „Maske“ mit einer geeig- 
neten Unschärfe ein; es empfehlen 
sich in der Regel Werte um 4,0. Die 
Regler für Stärke, Bild und Glanz 
sollten auf 100 Prozent stehen. Bei 


Bedarf können Sie die Lichtquelle 
verändern. Die besten Effekte er- 
zielt man mit einem nicht zuschwa- 
chen Lichteinfall von rechts oder 
links oben. Bestätigen Sie mit „OK“. 
Zuletzt können Sie die Schrift 
noch einen Schatten werfen lassen: 
Im Dialog „Effekte > Objekte > 
Schlagschatten erstellen“ können 
Sie dessen Werte festlegen. Die ge- 
lungensten Effekte erreicht man 
meist durch Schatten mit etwa 75 
Prozent Deckkraft, die gleich weit 
nach unten undrechts oder links-je 
nach Lichteinfall - versetzt sind. 


Genau so läßt sich übrigens auch 
nach unten gewölbte Schrift erzeu- 
gen. Sie müssen nur zusätzlich im 
Dialog „Oberflächenstruktur an- 
wenden“ die Option „Umkehrung“ 
ankreuzen und sollten den Schatten 
dann besser weglassen. (jh) 


=] D’Studio 1.1 
2 Mac-Interface 
bi Marke Eigenbau 


M Mit „D’Studio“ kann jeder sein 
„eigenes“ Mac-Interface entwerfen. 
Die Entwickler bezeichnen ihr Pro- 
gramm als den ersten „Wysiwyg- 
Ressource-Editor“, mit dem sich 
Pict-, Icon- und andere Systemres- 
sourcen bearbeiten lassen. 

Hat man alle Fenster, Scrollbal- 
ken, Dialogboxen und Icons gestal- 
tet, sorgt das Kontrollfeld „Kaleido- 


Reduce Noise 0.4 
Rauschen entfernen 

L EM Wenn Sie mit der inter- 
nen Videokarte Ihres Macs Einzel- 
bilder vom Videorecorder aufneh- 
men, weisen diese oftmals Störun- 
gen in Form von Rauschen auf. Mit 


scope“ (www.kaleidoscope.com) für 
den einfachen Wechsel zwischen 
der neuen und der Originalversion. 


& File Edit Resource View Window Hilfe 
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dem Photoshop-kompatiblen Plug- 
in „Reduce Noise“ bietet Dave Rowe 
eine Möglichkeit, dieses automa- 
tisch zu beseitigen. Dafür müssen 
Sie mehrere Shots desselben Bilds 
anfertigen, diese als „Filmstrip“ 
speichern und beispielsweise in 


Unzählige Shareware-Entwickler 
beschäftigen sich bereits heute mit 
der Erstellung von individuellen 
Layouts, die auf der Kaleidoscope- 
Internet-Seite gesammelt und vor- 
gestellt werden. Hier können Sie 
sich die eine oder andere Anregung 
holen, weitere Finder-Alternativen 
herunterladen oder Ihre eigenen 
Layouts der Öffentlichkeit zur Ver- 
fügung stellen. (aw) 
> Autor: Akamai Design 
Gebühr: 20 Dollar 


Adobes Premiere aufrufen. Da sich 
in Premiere sämtliche Photoshop- 
Filter aufrufen lassen, können Sie 
hier den Filter problemlos auf die 
Filmdatei anwenden. (aw) 

> Autor: Dave Rowe 

Gebühr: keine 
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MACUP-DATENBANK 


Alle Kameras auf einen Blick 


Komplette Digitalkamera-Übersicht im Netz 


Mi Es ist soweit: Aufder MACup-Homepage : 
finden Sie ab sofort die wohl kompletteste 
Übersicht aller digitalen Kameras dieser : 
Welt - von Auslaufmodellen bis hin zuden 
allerneusten Entwicklungen aus Japan, die ; 
selbst deren deutsche Distributoren bis- : 


weilen noch nicht kennen. Zahlreiche 
Suchfunktionen unterstützen den Anwen- ! 


der beim Stöbern, und zu allen Kameras 


liegen Abbildungen und Links zu Herstel- 


lerseiten bereit. (alm) 
> Info: www.macup.com/macup 


PLUG-IN-SAMMLUNG 


Effekte und Filter für Photoshop 


Extensis stellt „PhotoTools 2.0” vor 


al 
ae 


Extensis Photolools 


BHDie US-Softwareschmie- : 
de Extensis veröffentlichte 
vor kurzem ihre Plug-in- 
>= Sammlung „PhotoTools“ in : 
Version 2.0. Sie bietet zahl- i 
reiche Effekte und Filter, die die Arbeit mit ; 
Photoshop erleichtern. Neben der Mög- 
lichkeit, eigene Menüleisten und Paletten : 
anzulegen, wird beispielsweise mit der Er- 
weiterung „PhotoText“ das Einfügen und 
Manupulieren von Text in Digitalbilder : 
deutlich einfacher und bequemer gestal- 


tet. Auch die anderen Tools, zum Beispiel 
ein Button- und ein Schattengenerator, 
können auf diese Weise manchen Arbeits- 
schritt bei der digitalen Bildbearbeitung : 


erheblich verkürzen. 


Insgesamt besteht PhotoTools 2.0 aus 
sieben verschiedenen Elementen, istkom- : 
patibel zu allen Photoshop-Versionen ab 
3.0.4 und wechselt für rund 350 Mark den 


Besitzer. (alm) 
> Info: Impressed, Tel: 0 40/8 97 18 90, 
www.extensis.com 


PHOTOSHOP-PLUG-IN 


Maskierung leichtgemacht 


Neue Software vereinfacht Auswahlen 


EM „MagicMask“ von Chroma Graphics soll : 


das Erstellen selbst komplizierter Auswah- 


len in Photoshop deutlich vereinfachen. : 


Das neue Plug-in bietet einige nützliche i 
Funktionen wie beispielsweise das „Snap : 


to edge“-Feature, welches die Auswahl- 
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des Bildes anpaßt. 


ken“ zu verändern. Diese und 


Mark zu haben. (alm) 
> Info: Plug-in Center, 
Tel.: (0 03 52) 42/83 31, 
www.plugincenter.de 


kante des Lassowerkzeugs an | 
die nächstgelegene Kontur : 


Weiterhin hat der Anwen- : 
der die Möglichkeit, Auswah- 
len mit einer Variante des 
Wischfingers durch „Eindrük- : 


eine ganze Reihe weiterer : 
Maskierungsverbesserungen 
für Photoshop sind für 290 : 


B SPEICHERMEDIEN 


— $martMedia 
_ mit 8 Megabyte 


EB Die von Toshiba und Fujifilm entwickel- 
ten SmartMedia-Karten stellt Fujifilm jetzt 
unter dem Namen „MG-8S“ mit einer Ka- 
pazität von 8 Megabyte vor-entsprechend 
: erhöht sich die Anzahl der speicherbaren 
Bilder. Die Karten waren bislang nur als 2 
: und 4 Megabyte große Ausgaben erhältlich 
: und haben sich zum De-facto-Standard 
unter den Speichermedien für Digitalka- 
: meras entwickelt. Die MG8S ist mit allen 
Kameramodellen kompatibel, die Smart- 
Media unterstützen, und kostet 230 Mark. 
: > Info: Fujifilm, Tel.:02 11/5 08 90 


SNAPSHOTKAMERA 


Design in groß 


EM Auch Konica 
spielt jetzt im 
Konzert der Her- 
steller hochauf- 
lösender Digital- 
: kameras mit: Die „Q-M100“ kommt mit 
ausgefallenem Design und einer ebenso 
seltenen Maximalauflösung von 1152 mal 
: 872 Pixeln daher. Neben einem optischen 
Sucher verfügt sie über ein Display und ei- 
nen eingebauten Blitz. Ihr 39-Millimeter- 
: Autofokusobjetiv wird durch einen 2fach- 
Digitalzoom unterstützt. Sie speichert die 
Aufnahmen aufCompactFlash-Karten und 
: besitzt neben einer seriellen Schnittstelle 
auch einen PAL-Ausgang zum Betrachten 
: der Bilder am Fernsehgerät. Die Q-M100 
wird im Frühjahr in Deutschland erwartet; 
ihr Preis steht noch nicht fest. (alm) 

: > Info: Konica, Tel.:0 81 02/80 40, 
www.konica.de 


PREISSENKUNG 


Aktion von Sony 


EM Sony bietet derzeit eine Verkaufsson- 
: deraktion: Die DKC-ID1 mit 768 mal 576 
Pixeln Auflösung, 38-bis-460-Millimeter- 
: Zoom und SCSI-Schnittstelle gibt es jetzt 
; für rund 1500 Mark; ursprünglich kostete 
: die Kamera etwa 3700 Mark. (alm) 

| > Info: Sony, Tel.: 02 21/5 96 60, 

: www.,sony.de 


Test: Olympus C-1000L/Agfa ePhoto 1280 
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Mi Viele Hersteller von Digitalkame- 
ras sind mittlerweile dazu überge- 
gangen, aufhohe Qualität und tech- 
nische Innovation ihrer Erzeugnisse 
zu setzen, anstatt mit überflüssigen 
„Me-too“-Produkten lediglich ihre 
Präsenz am Markt zu signalisieren. 
Dieser Markt teilt sich derzeit in 
zwei Segmente. Auf der einen Seite 
die extrem günstigen Kameras für 


alle, die die digitale Photographie 
erst einmal ausprobieren möchten 
und wenig Anspruch an die Bild- 
qualität haben. Andererseits gibt es 
die hochauflösenden Kameras, de- 
ren Bildqualität und Komfort die re- 
lativhohen Anschaffungskosten ab- 
solut rechtfertigen. 

Zu diesem letzten Bereich zählen 
auch die für diese Ausgabe geteste- 


Das MACup- 
Testbild, aufge- 
nommen mit 

der C-1000L von 
Olympus (auf 
300 dpi herunter- 
gerechnet). 

Die realitätsnahen 
Farben weisen 
keinen sichtbaren 
Stich auf. 


Ebenfalls mit 300 
dpi abgebildet: 
Das Testbild der 
ePhoto 1280 

von Agfa. Von 
einer leichten 
Linienzeichnung 
abgesehen, zei- 
gen die Bilder 
kaum Komprimie- 
rungsfehler. 


Digitalpote — Digitalphoto 


SEN 


Pixel Zweitausend —=y 


Immer mehr Hersteller verlassen 

die Unterklasse der Digitalphotographie 
und erweitern den Reigen hoch- 
auflösender Modelle. MACup vergleicht 


die Neuen von Agfa und Olympus. 


ten Kameras: das digitale Spiegelre- 
flexmodell „C-1000L“ von Olympus 
und Agfas außergewöhnlich gestal- 
tete „ePhoto 1280“. Beide Testkame- 
ras besitzen einen CCD-Chip mit ei- 
ner Auflösung von je 1024 mal 768 
Pixeln (XGA), wobei die ePhoto dar- 
aus auf Wunsch sogar 1280 mal 960 
Pixel errechnet. 

Ein Objektiv mit optischem Mo- 
torzoom ist ebenfalls beiden Kame- 
ras gemein. Gerade für Digitalkame- 
ras ist dies ein sinnvolles Feature, 
denn man kann damit bereits vor 
der Aufnahme denBildausschnitt so 
wählen, daß auch tatsächlich alle 
Elemente des CCDs für das endgül- 
tige Motiv eingesetzt werden. Fehlt 
ein solches Zoom, muß der aufge- 
nommene Bildausschnitt oftmals 
nachträglich manuell beschnitten 
werden - eine unnötige Vergeudung 
wertvoller Pixel. 

Die Testergebnisse der beiden 
Konkurrentinnen im einzelnen: 


C-1000L. Mit ihren Topmodellen 
C-1400L (Test in MACup 12/97, Sei- 
te 148) und C-1000L betrat Olympus 
vor gut drei Monaten Neuland: Die 
C-1400L war die erste digitale Snap- 
shotkamera, deren CCD-Chip die 
S-XGA-Auflösung von 1280 mal 960 
Pixeln lesen konnte. Mit rund 2500 
Mark läßt man sich das freilich auch 
fürstlich entlohnen. 

Beide Modelle fallen aber vor 
allem durch eine weitere Neuerung 
auf: Sie arbeiten nach dem Spie- 
gelreflexverfahren und präsentieren 
sich im leicht modifizierten Gehäu- 
se einer handelsüblichen 35-Mil- 
limeter-Spiegelreflexkamera. Damit 
kam im Snapshot-Digitalkamera- 
bereich erstmals echtes Wysiwyg- 
Gefühl auf. 


Die C-1000L verbindet diese Ei- 
genschaft mit dem gleichen CCD- 
Sensor, der schon bei den Vorgän- 
germodellen C-800L und C-820L für 
eine Auflösung von 1024 mal 768 
Pixeln sorgte. Sie kann deshalb gün- 
stiger als ihre große Schwester ange- 
boten werden. Ein echtes Schnäpp- 
chen ist sie mit 2000 Mark allerdings 
trotzdem nicht. Ein weiterer Effekt 
dieses auch physikalisch kleineren 
CCD-Sensors äußert sich darin, daß 
die erreichten Brennweiten des 
Zooms erhöht sind: Sie liegen zwi- 
schen 50 und 150 Millimetern (ent- 
sprechend dem Kleinbildformat). 

Ansonsten ist die Ausstattung 
der Olympus-Spitzenmodelle nahe- 
zu identisch. Die C-1000L speichert 
ihre Bilder auf SmartMedia-Karten. 
Die mitgelieferte 2 Megabyte große 
Karte bietet in XGA-Auflösung je 
nach Komprimierung Platz für ent- 
weder 3 oder 10 Bilder (bis zu 24 Bil- 
der sind es im 640-mal-480-Modus). 
Das ist etwas zu wenig, um praxis- 
nah damit arbeiten zu können; den 
Zukauf weiterer Karten sollte man 
von vornherein einkalkulieren. 

Das eingebaute Display zum 
sofortigen Betrachten der gespei- 
cherten Aufnahmen ist angenehm 
flott: Das Bild erscheint fast ohne 
Verzögerungen auf dem Schirm - 
leider noch immer keine Selbstver- 
ständlichkeit bei digitalen Kameras. 
Es saugt dabei allerdings, wie die 
Modelle anderer Hersteller auch, 
die Batterien der Kamera im Nuleer. 
Serienmäßig liefert Olympus kein 
Netzteil mit, es empfiehlt sich des- 
halb, mit wiederaufladbaren Akkus 
zu arbeiten. 

Zwar besitzt die Kamera einen 
eingebauten Blitz, jedoch muß die- 
ser von Hand aufgeklappt wer- > 


MACUP 02/98 107 


Bit let | Test: Olympus C-1000L/Agfa ePhoto 1280 


> den; immerhin weist eine LED- 
Anzeige im Sucher automatisch auf 
drohende Unterbelichtung hin. 


Bildqualität. Die Photos der C-1000L 
sind sehr ansehnlich. Das liegt unter 
anderem daran, daß sie die Bilder in 
höchstmöglicher Qualität kamera- 
intern nur aufeinViertelihrer Größe 
komprimiert. Dadurch treten beim 
Dekomprimieren dann entspre- 
chend weniger Fragmente dieser 
Umrechnung auf. 

Die Farben werden realitätsnah 
abgebildet und weisen keinen sicht- 
baren Stich auf. Dafür zeigen sie das 
für Digitalkameras typische Farb- 
rauschen in den dunklen Mitteltö- 
nen; in dieser Disziplin liegt die 


Olympus C-1000L PROFIL 


Digitale Snapshotkamera der Kategorie „XGA und höher“ 
Spiegelreflextechnik 

Auflösung: 1024 mal 768 Pixel 

Autofokus, TTL-Belichtungsautomatik 

Brennweite (entsprechend Kleinbildformat): 50 bis 150 Millimeter 
LC-Display, Wechselspeicher mit SmartMedia-Karten (2 Megabyte 
im Lieferumfang) 

Preis: ca. 2000 Mark 

Info: Olympus, Tel.: 0 40/23 77 30 


Pro & Contra 


Gute Bildqualität 

Schnelles Display und Speicher 
Einfach zu bedienen 

Mitgelieferte Wechselmedien zu klein 
Spartanisches Zubehör 


gut 


Agfa ePhoto 1280 PROFIL 


Digitale Snapshotkamera der Kategorie „XGA und höher“ 
Schwenkobjektiv mit angebautem Blitz 

Auflösung: 1024 mal 768 Pixel (interpoliert 1280 mal 960) 
Autofokus, TTL-Belichtungsautomatik 

Brennweite (entsprechend Kleinbildformat): 38 bis 114 Millimeter 
LC-Display, Wechselspeicher mit SmartMedia-Karten (4 Megabyte 
im Lieferumfang) 

Akkus und Aufladestation im Lieferumfang 

Preis: ca. 2000 Mark 

Info: Agfa, Tel.: 02 21/5 71 70 


Pro & Contra 


Gute Bildqualität 

Variable Einsatzmöglichkeiten durch Schwenkobjektiv 
Umfangreiches Zubehör 

Kein optischer Sucher 

Gewöhnungsbedürftige Bedienung 


gut 


108 MACUP 02/98 


C-1000L im Mittelfeld ihrer Klasse. 
Das Kontrastverhältnis der Photos 
ist gut, selbst in sehr dunklen Berei- 
chen ist noch Zeichnung zu erken- 
nen. Auch die Allgemeinschärfe der 
Bilder fällt angenehm auf, was auf 
die geringe Komprimierung zurück- 
zuführen ist: Die C-1000L löst vor- 
handene Strukturen mathematisch 
fast nicht auf, und muß sie deshalb 
nachher auch nicht künstlich wie- 
der zusammensetzen. 


ePhoto 1280. Die ePhoto 1280 ist 
nicht nur Agfas Einstiegin die Klasse 
der hochauflösenden Snapshot-Di- 
gitalkameras, die Firma schlug auch 
beim Design neue Wege ein. Als ein- 
zige ihrer Klasse besitzt die ePhoto 
ein schwenkbares Objektiv mit ein- 
gebautem Blitz - so etwas hat sonst 
nurnoch die neue Casio QV-700, die 
allerdings nur VGA-Bilder niedriger 
Auflösung schießt. 

Die ePhoto 1280 liegt flach in der 
Hand, das LC-Display ist an der 
Oberseite angebracht, ihr Auslöser 
auf der Vorderseite. Das Handling 
der Kamera ist am Anfang gewöh- 
nungsbedürftig, bietet aber in be- 
stimmten Situationen — zum Bei- 
spiel beim Photographieren über 
große Menschenmengen hinweg - 
durchausVorteile. Leider besitzt das 
Gerät (noch) keinen optischen Su- 
cher, und man ist deshalb stets auf 
das stromfressende LC-Display an- 
gewiesen — lobenswerterweise lie- 
fert Agfa gleich zwei Akku-Sets 
inklusive Ladegerät mit. 

Die Brennweite des Motorzooms 
liegt zwischen 38 und 114 Millime- 
tern (umgerechnet auf Kleinbildka- 
meras). Die Bedientasten für das 
Zoom sind allerdings auf der Ober- 
seite der Kamera angebracht. Sie 
werden von einem Plastikbügel ge- 
trennt, der relativ weit herausragt, 
und der ihre Betätigung nicht eben 
erleichtert. Auch sonst ist die neue 
ePhoto 1280 nicht so bedienfreund- 
lich wie Olympus’ C-1000L: Es feh- 
len LEDs, die Auskunft über den 
Status der Kamera geben, einzig 
ein leicht abgedunkeltes Display- 
bild zeigt an, daß Belichtungsmes- 
sung und Fokussierung abgeschlos- 
sen sind. Darüber hinaus öffnete 
sich - zumindest in unserem Test — 
gelegentlich recht unvermittelt die 
Anschlußabdeckung. 

Zur Speicherung bedient sich 
auch die ePhoto der SmartMedia- 
Karten. Agfa liefert die Kamera mit 


einer 4 Megabyte großen Karte aus, 
die 6 Bilder in interpolierter S-XGA- 
Auflösung (1280 mal 960 Pixel) faßt.; 
beschränkt man sich auf die physi- 
kalische Auflösung des eingebauten 
XGA-Chips, sind es je nach Kompri- 
mierung zwischen 12 und 24 Bilder. 


Bildqualität. Agfa verwendet einen 
Interpolations-Algorithmus, der sich 
durch eine sichtbare Linienbildung 
bemerkbar macht: Er arbeitet die 
Informationen des Chips offenbar 
in einer Matrix ab, deren Linien sich 
später auf dem Bild wiederfinden. 

Farben stellt die ePhoto gut aus- 
differenziert dar, allein den leichten 
Gelbstich muß man nachträglich 
entfernen. Das Farbrauschen ist in 
etwa so stark wie bei der C-1000L, 
die Tiefenzeichnung etwas besser. 
Die Interpolation reißt diese Zeich- 
nung jedoch immer ein wenig auf, 
wodurch sie weniger scharf er- 
scheint. Der allgemeine Schärfeein- 
druck der Kamera ist jedoch gut. 

Der Kontrastumfang ist in den 
Lichtern nicht ausreichend, deshalb 
frißt die Kamera in diesen hellen Be- 
reichen schnell aus; in den anderen 
Bildregionen aber ist der Kontrast in 
Ordnung. Abgesehen von der be- 
reits erwähnten Linienzeichnung 
weisen die Photographien kaum 
Fehler bei der Komprimierung auf- 
auch dies ist der relativ geringen 
internen mathematischen Verdich- 
tung zu verdanken. 


Fazit. Die beiden Testmodelle lie- 
fern zweifelsohne gute Bilder, die 
C-1000L hinterläßt insgesamt aller- 
dings den etwas besseren Eindruck. 
Die vom Ansatz so unterschiedli- 
chen Kameras haben beide ihre 
Stärken und Schwächen: Während 
man sich mit derrecht klobigen und 
schweren C-1000L genau überlegen 
sollte, wann man sie zum Photogra- 
phieren mitnehmen möchte, kann 
die umständliche Bedienung der 
pfiffig gestalteten Agfa durchaus für 
Mißstimmungsorgen. Den robuste- 
ren Eindruck jedenfalls vermittelt 
die Olympus-Kamera, wohingegen 
die ePhoto sich eher für den mobi- 
len Einsatz empfiehlt. 
Entsprechend schwer fällt ein 
abschließendes Urteil: Einen ein- 
deutigen Gewinner haben wir dies- 
mal nicht - mit beiden Kameras be- 
kommt man eine Möglichkeit in die 
Hand, überdurchschnittliche Digi- 
talphotos zu schießen. (alm) 


Digitalphoto W 


Bildoptimierung: GPO 


Pixel- 
Darwinismus 


„Genetic Photo Optimizer” optimiert Bilder nach 


3 Nnandıs kenne Biummen [} 


den Gesetzmäßigkeiten der Evolutionstheorie. Mit 


dem einfachen und genialen Tool greift ein kleiner 


deutscher Entwickler die Großen der Branche an. 


Der Anwender entscheidet 

nach subjektiven Kriterien, ob 
und wie sehr ihm die von Genetic 
Photo Optimizer vorgeschlagene 
Änderung gefällt. 


EM Mit ihrem Bildbearbeitungspro- 
gramm „Genetic Photo Optimizer“ 
(GPO) sorgt die Kölner Firma Digital 
Arts derzeit für eine kleine Sensa- 
tion. Die Software optimiert Digital- 
bilder auf Basis selektiver Verfahren, 
die der Evolutionstheorie entlehnt 
sind, und arbeitet mit speziell ent- 
wickelten Techniken, die kein ande- 
res Bildbearbeitungstool bietet. 

Als Prinzip der Bildoptimierung 
verwendet GPO ein Vergleichsver- 
fahren: Der Anwender lädt ein Bild 
in den Speicher und startet einen 
Evolutionsvorgang. GPO verändert 
nun das Original mittels diverser 
Algorithmen und stellt das Ergebnis 
neben das Ursprungsbild. Nun muß 
der Bildbearbeiter auf einer einge- 
blendeten Skala angeben, welche 
der beiden Versionen ihm besser ge- 
fällt (siehe Abbildung). Erfahrungs- 
gemäß führen schnelle, spontane 
Entscheidungen zu besseren End- 
ergebnissen. Findet man den Vor- 
schlag schlechter als oder genau so 
gut wie das Original, klickt man auf 
eine rote Taste am Ende der Skala. 

Nachdem sich dieser Vorgang 
viermal wiederholt hat, ist eine 
Generation abgeschlossen. Je nach 
Ausgangsmaterial muß ein Bild 
mehrere Generationen durchlaufen, 
bis man mit dem Ergebnis zufrieden 
ist. In der Praxis dauert die Bildop- 
timierung mit GPO rund drei Mi- 
nuten. Das Resultat zeichnet sich 
durch einen bestimmten „Genotyp“ 
aus, der sich anschließend exportie- 


ren läßt, so daß man ihn zum Bei- 
spiel per AppleScript auf alle Bilder 
derselben Quelle anwenden kann. 

Die Software greift auf neun 
selbstentwickelte Gene zurück, die 
beispielsweise für die Helligkeit, 
den Kontrast oder die Gradation ei- 
nes Bildes zuständig sind. Bis zu 
neun Gene bilden einen Genotyp. 
GPO bietet unter anderem eine 
Gen-basierte Rauschfilter-Funktion 
an, die das für CCD-Chips digitaler 
Kameras typische Farbrauschen ent- 
fernt: Der Anwender kann die Ein- 
stellung dieses Filters entweder 
selbst vornehmen oder einen der 
für diverse Kameramodelle mitge- 
lieferten Rauschfilter-Genotyp über- 
nehmen. 

Auch bei der Einstellung der Gra- 
dationskurven hat sich Digital Arts 
etwas Neues einfallen lassen: Statt 
auf die bei Photoshop verwendete 
Polynomial-Interpolation zurückzu- 
greifen, die in bestimmten Situatio- 
nen zu einem plötzlichen „Umkip- 
pen“ der Gradationskurve führen 
kann, kommt hier die Akima-Inter- 
polation zum Einsatz, die diesen 
Effekt nicht aufweist. Aus diesem 
Grund können aus Photoshop ex- 
portierte Gradationskurven leider 
nicht mit GPO verwendet werden. 

Da sich GPO in erster Linie um 
den Gesamteindruck, also um die 
Farben eines Bilds kümmert, haben 
die Entwickler auf Bildkompeositi- 
ons- oder Retuschefunktionen völ- 
lig verzichtet. 


Fazit. Genetic Photo Optimizer ist 
einerseits eine kinderleicht zu be- 
dienende Software für die schnelle 
Optimierung eines Digitalphotos, 
andererseits bietet es aber auch ver- 
sierten Bildbearbeitern eine große 
Anzahl individueller Farbmanipula- 
tionsmöglichkeiten. 

Die Ergebnisse können sich mit 
denen von weit teureren Profipro- 
grammen durchaus messen. Einige 
namhafte Hersteller digitaler Bild- 
eingabemedien haben daher bereits 
begonnen, GPO mit ihrer Hardware 
zu bundeln - inklusive speziell ab- 
gestimmter Genotypen. Es bleibt 
abzuwarten, wie die Großen der 
Branche auf den Neuling aus Köln 
reagieren werden. (alm) 


MAC 


Technische 
Innovation 


Genetic Photo Optimizer PROFIL 


MM Bildoptimierungsprogramm auf Basis evolutionstheoretischer 


Algorithmen 
Optimierung mittels Vergleichsverfahren 


| 
EI Expertenmodus für individuelle Farb- und Schärfemanipulation 
I Voraussetzungen: PowerPC, mindestens 10 Megabyte RAM 


(32 Megabyte empfohlen) 


Pro & Contra 


*+ Extrem einfach zu bedienen 

*+ Sehr gute Ergebnisse 

+ Gute Farbmanipulationsmöglichkeiten 
= Sehr hoher Speicherbedarf 


Info: Digital Arts, Tel.: 02 21/95 90 30 35, www.digital-arts.de 
Preis: 348 Mark (Angebot auf der MACup-Leser-CD: 298 Mark) 


| MACUP URTEIL | sehr gut 
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% Digitalphoto 


Bun 1 


LLEIIETTICIE TTS ze“ ES TIIETToH [ET 


EN: ir 00: 


# Ebenen zentriert einfügen 
EM Ein überaus praktisches 
Feature bei der Bearbeitung von Bil- 
dern in Photoshop ist die Möglich- 
keit, eine Ebenen einfach per Drag- 
and-drop von einem geöffneten Bild 
in ein anderes zu ziehen, woraufhin 
diese im Zieldokument als neue 
Ebene zugefügt wird. 

Weniger bekannt ist, daß sich die 
kopierte Ebene zentriert einfügen 
läßt, wenn man hierbei die Um- 
schalttaste gedrückt hält. Ist im Ziel- 
dokument ein Bereich ausgewählt, 
so wird - bei gedrückter Umschaltta- 


ste - die Ebene auf die Auswahl bezo- 
gen zentriert importiert. (alm) 


Photoshop 


DrD Photoindex 1.0 
= Kontaktbögen erzeugen 

EB Mit „Photolndex“ lassen 
sich auf sehr einfache Weise Index- 
dateien von Bildersammlungen er- 
stellen. Die zu indizierenden Bilder 
müssen einfach nur auf das Pro- 
grammsymbol gezogen werden, und 
schon erzeugt Photolndex eine ver- 
kleinerte Thumbnail-Übersicht samt 
Dateinamen und Größe, wobei sich 
Dokument- und Bildgröße individu- 
ell einstellen lassen. 

Da Photolndex allerdings alle Bil- 
der im Arbeitsspeicher zwischenla- 
gert, ist eine Menge RAM vonnöten, 
wenn man viele oder große Bilder in- 
dizieren möchte. (aw) 
> Autor: Tom Rinehart 
Gebühr: keine 


m] Untitled E 


1008 w] 
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TIPS & SHAREWARE 


Digitalkameras 

Lichtreflexe vermeiden 

Mi Gerade bei Aufnahmen mit digita- 
len Kameras ist es wichtig, möglichst 
keine sehr hellen Lichtreflexe im Mo- 
tiv zu haben, da diese eine Art „elek- 
trisches Überlaufen“ einzelner CCD- 
Elemente in angrenzende Pixel her- 
vorrufen. Im Bild entstehen dadurch 
mitunter weiße, ausgefranste Pixel- 
klumpen, die sich nur sehr schwer 
retuschieren lassen. 

Verändern Sie also besser vor der 
Aufnahme den Kamerastandort, den 
Lichteinfall oder das Motiv. Das ist 
weit einfacher, als die Lichtreflexe 
später manuell aus dem Bild zu ent- 
fernen. (alm) 


SSL QuickNailer 2.4 

Mehr als Bildverwaltung 
“>| m Mit „QuickNailer 2.4“ ist 
nun eine internationale Version des 
sehr schnellen japanischen Bildver- 
waltungs- und Katalogisierungspro- 
gramms erschienen, das nach Aussa- 
ge des Autors in Fernost bereits weit 
verbreitet ist. 

Mit Hilfe von QuickNailer lassen 
sich komplette Ordner oder Festplat- 
ten in Windeseile auf ihren Inhalt 
untersuchen und in einer Thumb- 
nail-Übersicht anzeigen, die sich in 
puncto Bildgröße, zusätzlichen In- 
formationen oder Sortierung indivi- 
duell anpassen läßt. Selbstverständ- 
lich bietet die Software eine Diashow, 
auf Wunsch las- 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips zum Thema digitale Bildbearbeitung und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


; Photoshop 

3 Ungerade Vergrößerungen 
vermeiden 

EI Auch wenn man in Photoshop ein 
Bild in beliebigen Vergrößerungen 
bearbeiten kann, sollte man diese 
speziell für manuelle Werkzeuge wie 
Wischfinger oder Stempelwerkzeug 
nicht verwenden: Aufgrund der be- 
nutzten Interpolation zeigt Photo- 
shop bei ungeraden Maßstäben das 
Bild nicht exakt an, so daß man letzt- 
lich nur die ungefähren Resultate 
sieht. Bei solchen Arbeiten empfeh- 
len sich Vergrößerungsfaktoren wie 
50, 100, 150 etc., bei denen ein ande- 
rer Interpoaltionsalgorithmus zum 
Einsatz kommt. (alm) 


aus direkt in den Papierkorb oder per 
Drag-and-drop in einen anderen 
Ordner verschieben. 

Ferner bietet QuickNailer einige 
Funktionen für Betreiber von bildbe- 
ladenen Internet-Seiten: Es generiert 
zum Beispiel automatisch HTML- 
Image-Tables der Thumbnails. 

Eine originelle Idee verbirgt sich 
hinter der Registrierung: Erst nach 
der Eingabe einer gültigen Registrie- 
rungsnummer wird der Power-Mac- 
native Programmcode aktiviert, wo- 
durch das ohnehin recht schnelle 
QuickNailer noch einmal einen ge- 
hörigen Zahn zulegt. (aw) 
> Autor: Stephen Baber 
Gebühr: 18 Dollar 


Selection 


a file 
sen sich die Bil- 


der mit Quick- 
Nailer selbst, dem 
Erstellungspro- 
gramm oder ei- 
ner beliebigen 
Bildbearbeitung 
miteinem Maus- 
klick öffnen. Zu- 
dem kann man 
die Bilder aus der 
Übersicht her- 


Go. Set 


\ Comments 
Rank 
Dimensions [96 =) 
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WWW-AUTHORING 


Neuer Web-Designer 


Macromedia stellt „Dreamweaver” vor 


EM Mit „Dreamweaver“ schickte Anima- : 
tions-Spezialist Macromedia Ende letzten 
Jahres seine Version eines komfortablen 
HTML-Editors ins Rennen. Wie die Kon- : 
kurrenz von Adobe, Claris, Golive und an- 
deren bietet auch Dreamweaver einen 
Wysiwyg-Editor, allerdings ausgestattet : 
mit den aktuellen Webtechnologien wie 
Dynamic HTML, Cascading Style Sheets 
und Layern zur pixelgenauen Positionie- : 


rung von Objekten auf einer HTML-Seite. 


Das Bauen der Seiten erfolgt über Palet- : 
ten und Toolbars und funktioniert somit 
nach dem bewährten Prinzip vergleichba- : 
rer Software. Dreamweaver bietet gleich 
zehn solcher Paletten an. Anders als die : 
Konkurrenten verfährt die Macromedia- : 
Lösung aber beim Editieren des HTML- ! 
Codes. Während der Programmierer bei ; 
anderen Lösungen stets in den Source- i 


Modus wechseln mußte, entfällt dieser : 
Schritt bei Dreamweaver. In einem eige- 
nen Fenster lassen sich im Wysiwyg- 
Modus die HTML-Codierungen der ein- : 
zelnen Elemente verändern, die Mac-Ver- 
sion nutzt laut Macromedia sogar einen 
direkten Link zum im Lieferumfang ent- ! 
haltenen Texteditor BBEdit 4.5, um die 


HTML-Teile zu zeigen. 


kommen. (vr) 
> Info: Macromedia, Tel.:0 18 05/67 19.06, 
www.macromedia.com/de 


WWW-AUTHORING 


Netz-Paket 


Software-Bundle aus CyberStudio, Object Dancer und Media Cleaner 


Bi Drei US-Firmen bieten jetzt das Rund- 
um-glücklich-Paket für Web-Designer an. : 
Es enthält „CyberStudio 2.0“ von Golive, ! 
„Object Dancer“ von PaceWorks und „Me- 
dia Cleaner Pro 2.0“ von Terran Interactive. : 

Der High-end-Wysiwyg-Editor Cyber- 
Studio bietet alle Werkzeuge zum Bauen 
der Seiten inklusive JavaScript-Elementen |: 
und Site-Management, Object Dancer er- 
stellt Gif-, Java- oder QuickTime-Dateien 
von animierten Objekten, Media Cleaner : 
Pro komprimiert Audio- und Video-Daten. 


= > Die Internationale Orga- : 
Ticker a : Re: 
nisation für Standardisie- : 


rung (ISO) hat Suns Programmiersprache : 
Java zum internationalen Standard erho- : 
ben. Nähere Informationen unter www. : 
sun.com/smi/Press/sunflash/9711/sun- 
flash.971117.4.html > Apple bietet ihre ; 
Workgroup-Server jetzt mit erweitertem : 
Softwarepaket an. Das „Enhanced Work- | 
Group Server Solutions“ getaufte Bundle ; 
umfaßt eine 10er Lizenz von „Apple Net- 
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zulande anbietet. (vr) 

> Info: Prisma Express, Tel.:01805/ 
345990, www.terran-int.com 

oder www.prismaexpress.de 


buktu Pro 4.0. Info: www.euro.apple.com/ 
pressReleases/nov97 /pr-workgroupServer. 
html > Ositrons „Euro-Twist“ (Tel.: 02 41/ 


tet unabhängig von der ISDN-Hardware. 


WEB-SERVER 


Apache für 
Rhapsody 


r} EM Apple und Tenon 


= bringen je eine Version 


des populären und 
Rhapsody 


kostenlosen WWW-Ser- 
vers „Apache“ für Rhap- 
sody in Umlauf. Mit einem Marktanteil 
von etwa 34 Prozent ist die Unix-basierte 
Serversoftware eine der meisteingesetzten 


im Internet. 
Aufgrund seiner Funktionsvielfalt und : 
i der HTML-Editierung im Wysiwyg-Modus i 
: dürfte das Programm auch bei Hardcore- i 
Programmierern Freunde finden und den : 
etablierten Lösungen das Leben etwas 
schwerer machen. In Deutschland soll 
Dreamweaver noch im Januar zu einem !: 
Preis von rund 1000 Mark auf den Markt 
Entwickler. 


Die Freeware wird von einem Konsor- 
tium namens „The Apache Group“ ent- 
wickelt. Apples Rhapsody-Port steht unter 
der Adresse ftp:/ /ftp.apple.com/devworld/ 
Rhapsody/unsupported_tools/ für den 
kostenlosen Download bereit, wird aller- 
dings nicht von Apple supportet, man 
hofft auf reges Interesse der Rhapsody- 


Tenon hat mit „WebTen“ bereits eine 


Mac-OS-kompatible Version von Apache 
im Angebot. Das Unternehmen experi- 
: mentiert eigenen Angaben zufolge mit der 
| Rhapsody-Variante und will sie in naher 
Zukunft ebenfalls vorstellen. 


Die Entwicklungen der letzten Zeit zei- 


gen immer mehr, daß Rhapsody zunächst 
als Server-Betriebssystem seinen Weg 
: finden wird, bevor es das OS der Wahl für 
Einzelplatzrechner wird. (vr) 

Das Bundle können Interessierteinden i 
USA bei allen drei beteiligten Firmen für : 
knapp 700 Dollar bestellen. Würde man 
jede Software einzeln erwerben, entstün- 
den rund 200 Dollar Mehrkosten. In : 
Deutschland will der Distributor Prisma 
Express zunächst die Akzeptanz in den 
USA beobachten, bevor er das Paket hier- : 


> Info: Apple, Tel.:0 18 03/50 18, 
www.apple.com 


NETWORKING 


PC MacLAN 
für NT 


: M Miramar Systems bietet nun mit „PC 
MacLAN NT“ eine Version ihrer Software 
| an, die die komfortable Vernetzung von 
: Macs und Windows-NT-Rechnern erlaubt. 
work Administration Toolkit 2.0“(ANAT), | 
eine 5er Lizenz von „FileWave Enterprise 
Edition“ und eine 30-Tage-Version Tim- 
zen. Darüber hinaus gewährt die Software 
i NT-Rechnern den Zugriff auf PostScript- 
: und AppleTalk-Drucker im Netz. Die NT- 
94 69 80, www.ositron.com) ermöglicht 
die Kommunikation von PC und Mac via : 
ISDN per EuroFiletransfer-Protokoll. Die : 
Software kostet rund 340 Mark und arbei- 
: www.brainworks.de 


Nach der Installation lassen sich alle 
freigegebenen Festplatten, Volumes und 
Laufwerke im Netzwerk gemeinsam nut- 


Version von PC MacLAN ist ab sofort er- 
hältlich und soll für rund 600 Mark den 
Besitzer wechseln. (uvi) 

> Info: Brainworks, Tel.:0 89/3 26 76 40, 
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Report: Gefälschte E-Mails - „Spoofing“ 


Überraschungspost 


Hacker können E-Mails beliebig manipulieren und damit auch jeden Absender 


Photo: Klaus Westermann 


vortäuschen. MACup zeigt, was dahinter steckt und wie man sich schützen kann. 
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MH Zum Weihnachtsfest hatten Grü- 
ße von Nikolaus@Himmel.de, per- 
sönliche Briefe vom Bundespräsi- 
denten oder Seasons-Greetings von 
Bill Clinton Hochkonjunktur. Sol- 
che Anschreiben mögen ja noch 
einen gewissen Unterhaltungswert 
haben, doch die dahintersteckende 
Technik ermöglicht es, auch in Ih- 
rem Namen eine Menge Schaden 
anzurichten. „Spoofing“ heißt diese 
Methode, zu deutsch Parodie oder 
Fälschung, und ermöglicht wird sie 
primär durch die im Internet üb- 
lichen E-Mail-Protokolle. 

Die Grundlage dafür bildet die 
Struktur des Internet. Das einst von 
den US-Militärs ins Leben gerufene 
Netzwerk (damals noch unter dem 
Namen Arpanet) ist so konzipiert, 
daß sich Nachrichten im Falle eines 
Atomschlags auch dann übermit- 


teln lassen, wenn mehrere Leitun- 
gen ausfallen. Aus diesem Grund 
sind die Server kreuz und quer mit- 
einander verbunden. Die TCP/IP- 
Datenpakete werden an alle Server 
gleichzeitig geschickt, die sie an die 
nächsten Servergruppen so lange 
weiterreichen, bis der Zielserver 
erreicht ist. Das ist zwar gut für die 
Betriebssicherheit des Netzes, bie- 
tet aber wenig Schutz vor Hacker- 
angriffen: Jeder Server im Netzkann 
dazu „überredet“ werden, seine In- 
formationen im fremden Namen zu 
versenden. 

Besonders einfach ist dies im Fal- 
le von E-Mail, sozusagen „Hacking 
für Anfänger“, denn die dafür ver- 
wendeten Protokolle sind purer 
Klartext. Man benötigt weder einen 
Compiler noch spezielle Tools. Das 
simple Tippen von Text im Telnet 


reicht bereits. Und weil Telnet auch 
nicht jedermanns Sache ist, gibt es 
im Internet frei verfügbare Pro- 
gramme, die sogar das Eingeben der 
Kommandos aufje einen Mausklick 
reduzieren. Die Abbildung rechts 
zeigt ein Beispiel dafür. 


Schuld ist das Protokoll. Zwei Pro- 
tokolle sind verantwortlich für die 
Misere: SMTP (Simple Mail Transfer 
Protocol) für den Versand und POP3 
(Post Office Protocol, Version 3) für 
den Empfang. Jeder Internet-Nut- 
zer kennt derartige Namen, da sie 
nicht nur im Browser einzutragen, 
sondern auch im Header einer je- 
den E-Mail zu finden sind. Einige 
Programme zeigen zwar die Header 
nicht standardmäßig an, aber ein 
Klick auf den passenden Menü- 
punkt, zum Beispiel „Document 
Source“ in Navigator, macht den 
Header inklusive Servernamen und 
IP-Adressen sichtbar. Der Kasten 
„Header“ zeigt ein Beispiel. 

Die Komfortprogramme für Hak- 
ker wollen nur noch den Namen der 
Server wissen, und schon kann man 
losklicken. Im Telnet ist noch die 
Anmeldung am passenden Port er- 
forderlich, 25 für SMPT oder 110 für 
POP3. Für das Spoofing genügen 
schon sehr wenige Kommandos der 
Protokollsprache. Der Kasten „E- 
Mail-Sprache“ führt die wichtigsten 
Kommandos auf. Wer es genauer 
wissen will: Zu den Protokollen gibt 
es im Internet ebenfalls ausführ- 
liche Abhandlungen. Einen Auszug 
daraus finden Sie in dem Kasten 
„Dokumentation“. 

Im Header läßt sich auch erken- 
nen, welche Routingwege eine Mail 
genommen hat. Daes für viele Mail- 
Server im Masseneinsatz praktisch 
unmöglich ist, die Angaben aller 
angemeldeten Benutzer zu prüfen, 
kann man auf diesen Servern E- 
Mails generieren und die Header- 
Angaben dabei fälschen. Auf diese 
Weise sind nicht nur der Inhalt der 
Mail und die Angaben zum Absen- 
der, sondern - teilweise — auch die 
zu den Laufwegen manipulierbar. 


Einschränkungen. Es existieren je- 
doch auch Mail-Server, die solche 
Späße einschränken. Das Prinzip 
dabei ist ganz einfach: Der Server 
prüft, ob der Benutzer bei dem an- 
gegebenen Internet-Provider ange- 
meldet ist. Post von unbekannten 
Usern gibt er nicht weiter. So verfah- 


ren beispielsweise der SMTP-Server 

von AOL und die meisten Intranets. 

Auch T-Online verschickt nur die 

E-Mail der eigenen Kunden. Daher 

bevorzugen die Hacker meistens die 

Mail-Server kleinerer Provider, die 

sich den Kontrollaufwand, also die 

notwendige Rechnerpower, nicht Spoofing leicht- 

leisten können oder wollen. Sogar gemacht: Im Internet 

der neueste SMTP-Server von Com- gibt es frei verfüg- 

puServe erlaubt es, Mails in jede bare Programme, mit 

Richtung zu schicken. denen das Versenden 
Vielleicht ist man bei Compu- von E-Mails unter 

Serve der Meinung, daß der Test auf falschen Namen zum 

angemeldete Benutzernurwenig > Kinderspiel gerät. 


Datei Server Befehle Optionen Info 


en] | Te, 


220 universe.sgh-net.de ESMTP Sendmail 8.7.5/8.7.3; Sun, 9Nov 1997 11:52:16 +0100 


EHLO peterwol F 
250-universe.sgh-net.de Hello ppp05.hildesheim.sgh-net.de [194.152.50.165], pleased to mee! 
-EXPN 


Hinweise: Der Server "mail.hildesheim.sgh-net.de'" hat den Kommunikationskanal aufgrund des 
QUIT-Kommandos geschlossen. Durch einen Klick auf "Verbinden" können Sie die Verbindung 
zu diesem [oder einem anderen) Mail-Server (erneut) aufbauen. Sie können aber auch auf 
"Suchen ..." klicken - der Assistent hilft Ihnen dann dabei, den für eine bestimmte Domain 
zuständigen Mail-Server ausfindig zu machen. 


[Bereit | Gesendet: 0 Bytes |Empfangen: 84 Bytes 


Dokumentation 


EB Die Dokumentation der E-Mail-Protokolle ist sehr 
ausführlich (85 000 Anschläge) und kann von jeder- 
mann im Internet nachgelesen werden. Hier ein 
Ausschnitt: 


Example of the SMTP Procedure 
This SMTP example shows mail sent by Smith athost 
Alpha.ARPA, to Jones, Green, and Brown at host 
Beta.ARPA. Here we assume thathost Alpha contacts 
host Beta directly. 

S: MAIL FROM«Smith@Alpha.ARPA> 

R: 250 OK 

S: RCPT TO:<Jones@Beta.ARPA> 

R: 250 OK 

S: RCPT TO:<Green@Beta.ARPA> 

R: 550 No such user here 

S: RCPT TO:<Brown@Beta.ARPA> 

R: 250 OK 

S: DATA 

R: 354 Start mail input; end with <CRLF>.<CRLF> 

S: Blah blah blah... 

$:..etc. etc. etc. 

S: <CRLF>.<CRLF> 

R: 250 OK 
The mail has now been accepted for Jones and 
Brown. Green did not have a mailbox at host Beta. 
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> Sicherheit bietet. Und sie hätten 
noch nicht mal Unrecht, denn viel 
wirksamer wäre es, die IP-Adresse 
des vermeintlichen Senders mit der 
tatsächlichen IP-Adresse des ange- 
meldeten Benutzers zu vergleichen, 
und zwar bei jedem Datenpaket. 
Der dafür erforderliche Rechenauf- 
wand ist allerdings sehr hoch, und 
er würde den Datenstrom noch wei- 
ter bremsen. 

Bliebe noch, einen SMPT-Trick 
zu erwähnen, den einige Provider 


Header 


Mi Alle wichtigen Informationen 
stehen im Kopfeiner E-Mail. Hier 
ist ein Beispiel für einen kurzen 
Laufweg - kurz deshalb, weil 
beide Teilnehmer am deutschen 
Backbone angeschlossen sind. 


X-POP3-Rept: peterwol@universe. 
sgh-net.de 

Received: from mail.macup.com 
(1195.222.199.11]) by universe.sgh-net. 
de (8.7.5/8.7.3) with ESMTP id LAA026 
72 for <peterwol@hildesheim.sgh-net. 
de»; Mon, 27 Oct 1997 11:35:25 +0100 

Received: from [195.222.199.195] by mail. 
macup.com 

With SMTP (Eudora Internet Mail Server 
1.2); Mon, 27 Oct 1997 12:34:49 +0200 


Report: Gefälschte E-Mails 


nutzen, um sich vor „Spammern“, 
den Versendern von Werbemails, zu 
schützen: sie graben „Teergruben“ 
aus. Unter einer Teergrube versteht 
man ein SMPT-Protokoll, das den 
Dialog zwischen dem SMPT-Server 
und den Absendern absichtlich ver- 
zögert. Der Server sendet mehrmals 
sehr lange Nachrichten an den Ab- 
sender oder bittet ständig um Wie- 
derholung aufgrund von Lesefeh- 
lern. Im Endergebnis dauert damit 
ein Transfer beispielsweise nicht 3, 


Subject: ping 

Date: Mon, 27 Oct 97 12:33:14 -0000 

x-sender: volker.ri@mail.macup.com 

x-mailer: Claris E-Mailer 2.0v2, 
June 6, 1997 

From: Volker Riebartsch 
<volker.ri@macup.com> 

To: "Peter Wollschlaeger" 
<peterwol@hildesheim.sgh-net.de> 

Mime-Version: 1.0 

Content-Type: multipart/mixed; 
boundary="E-Mailer_-1334086856" 

Message-ID: <1334166807-61944054@ 
mail.macup.com» 

X-Mozilla-Status: 0001 

--E-Mailer_-1334086856 

Content-Type: text/plain; charset= 
"US-ASCII" 


E-Mail-Sprache 


Mi Folgende Befehle genügen, um 
E-Mails zu manipulieren: 


HELO <Name> Mit diesem Befehl 
meldet man sich beim Server an. 
„Name“ sollte der eigene Name 
sein, doch tippen läßt sich alles. 
Alternativ geht auch ELHO, dann 
melden sich „advanced“ SMTP- 
Server mit den neuen Befehlen, 
die Sie implementiert haben. 


MAIL From <E-Mail-Name@Ser- 
vername> Mit diesem Befehl be- 
ginnt die Mail, genannt wird an 
dieser Stelle der E-Mail-Name 
des Absenders. 


RCTP To <E-Mail-Name@Server- 
name> Nun folgt die Adresse des 
Empfängers. 


VRFY verifiziert, ob der Host 
bereit ist, Daten für die oben 
genannte Empfängeradresse an- 
zunehmen. 


NOOP prüft, ob der Host für den 
Empfang bereit ist, 


DATA Es folgt der Text der Mail, 
der mit einem Memo-Header 
beginnt (Date, Subject, To, Cc, 
From). 


<CRLF>.<CRLF> Ende der Text- 
übertragung. 


RSET setzt den Host wieder in 
den Anfangszustand zurück. 


QUIT beendet die Verbindung 
zum Server. 


sondern 300 Sekunden, so daß nur 
ein Prozent der Werbemail inner- 
halb einer bestimmten Zeit durch- 
kommt. Selbstverständlich ist auch 
der normale Kunde von dieser Ver- 
zögerung betroffen, aber hier geht 
man davon aus, daß er ein paar Mi- 
nuten Verzögerung akzeptiert. 


Schutzmaßnahmen. Gegen den Miß- 
brauch des eigenen Namens läßt 
sich verhältnismäßig wenig ausrich- 
ten. Die Beweislast allerdings liegt 
beim Empfänger. Er muß nachwei- 
sen, daß die E-Mail, mit der Sie den 
Rolls Royce bestellt haben, tatsäch- 
lich von Ihnen stammt, und das ist 
beim derzeitigen Stand der Technik 
kaum möglich. Mit den folgenden 
Methoden können Sie sich als Emp- 
fänger schützen: 

> Am Anfang sollte eine schlichte 
Plausibilitätsprüfung stehen. Daß 
Ihnen zum Beispiel Bill Clinton 
nicht persönlich schreibt, dürfen Sie 
voraussetzen, und keine Lottogesell- 
schaft benachrichtigt ihren Haupt- 
gewinner per E-Mail. 

> Sie sollten jede kritische E-Mail 
bestätigen, dabei den ganzen Text 
zurückschicken (das erledigen gute 
Mailprogramme automatisch) und 
um Rückbestätigung bitten. Ein Satz 
der Art „Ist das so richtig bei mir an- 
gekommen?“ genügt bereits. Bei vie- 
len kommerziellen Anbietern läuft 
dieser Vorgang inzwischen vollauto- 
matisch ab. 

> Bei weniger kritischer Post nützt 
mitunter ein Vergleich des Headers 
mit einer schon vorhandenen E- 
Mail desselben Absenders. Jeder 
Server verwendet unterschiedliche 
Schreibweisen, speziellbeider Groß- 
und Kleinschreibung, und füllt den 
Header mehr oder weniger vollstän- 
dig aus. Auch absolut unterschied- 
liche Laufwege sind verdächtig. 


Zum Schluß. Versendern von E- 
Mails können wir abschließend nur 
zwei Ratschläge geben: 

> Verschlüsseln Sie Ihre Post. Ga- 
rantiert echt sind nur asynchron 
verschlüsselte und mit Zertifikat 
versehene Mails. 

> Vielleicht weniger hilfreich für 
Internet-Nutzer: Onlinedienste wie 
CompuServe, AOL oder T-Online 
bieten einen relativ hohen Schutz, 
solange Sie nur Teilnehmer dessel- 
ben Dienstes anschreiben bezie- 
hungsweise von diesen adressiert 
werden. Peter Wollschlaeger 
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AOL 3.0i deutsch 


Keep in touch 


Mit der beigeklebten CD erhalten Sie 
die deutsche Version von AOL 3.0i inklusive 


50 Stunden gratis zum Ausprobieren. 


Wir zeigen Ihnen außerdem, wie sie das 


Meiste aus Ihrer Onlinezeit herausholen. 
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MACUP 2/98 
> 74 Seiten Hardware- 


> Bürosoftware: 


10 Programme zum Testen 
> Architektur-Software: 


CAD- und AVA-Demos 


> GPO: Revolutionäre Bildbe- 
arbeitung / 60-Tage-Testverg 
> Testbilder: 4 Digitalkamera 


und 1 Scanner 
> Spiele-Demos 


TOP-SHAREWARE 


Tests zur Kaufberatung 


EM In keinem anderen Onlinedienst 
herrscht eine so rege Kommuni- 
kation wie bei ADL, dem mit mitt- 
lerweile über 10 Millionen Mitglie- 
dern größten Onlineservice der 
Welt. An einem einzigen Tagwerden 
350 Millionen Webseiten aufgeru- 
fen, 17 Millionen E-Mails versendet 
und bis zu 132 Millionen „Telegram- 


Ohne Titel 2 


EN >. 
nl 
Abschicken 


Adreßbuch Dateien 


Später 
abschicken 


m 
Text 
formatieren 


2 


Telegramm schicken 


@3 Telegramm. Schneller 


An: [MaxMerkel 


Hallo Max! 
wer wird Fußball-Weltmeister?| 


Statusmeldungen für diese eMail anforden 


| als die elektronische 
Post ist nur das Tele- 
gramm. Mit dem 
Kürzel Befehlstaste-T 
ruft man das entspre- 
chende Formular auf. 
In das obere Feld muß 


anhängen abhängen 


me“ (die „schnellen“ Mails bei AOL) 
direkt auf den Bildschirm der Teil- 
nehmer geschickt. 

Wer das AOL-Angebot kennen- 
lernen möchte, kann das mit der 
beigeklebten CD-ROM tun. Dort ist 
die AOL-Zugangssoftware für einen 
kostenlosen 50-Stunden-Gratistest 
zu finden. Carsten Schaadt 


E-Mail. Die populärste Form der 
Onlinekommunikation ist nach wie vor die 
per E-Mail. Natürlich läßt sich die elek- 
tronische Post nicht nur an AQL-Mitglieder, 
sondern an sämtliche Internet-Teilnehmer 
verschicken. E-Mails, die man AQl-intern 
versendet, weisen noch eine Besonderheit 
auf: Der Absender kann Hyperlinks zu ande- 
ren AOL- oder Internet-Angeboten einbauen 
und die Mails nach Belieben mit farbigem 
Hintergrund, verschiedenen Schriftgrößen 
und dergleichen mehr versehen. 


man dann nur noch den AOL-Namen des Adressaten schreiben, 
unten den Text eingeben, und los geht's. Einzige Bedingung für das 


Senden eines Telegramms: Der Adressat muß online sein. * Be PN 
R Mitgliedern für Mitgliedes 


Chat-Hauptseite. In den 
tausenden angebotenen 
Chaträumen finden 

zu fast jeder Tages- und 
Nachtzeit zu beinahe 
jedem Thema Diskus- 
sionen statt. Das 
Spektrum ist - anders 
als bei den meisten offe- 
nen Webchats - nicht 


nur hormongesteuert: Hier fachsimpeln Motorradfreaks über die Ventilsteuerung der Moto Guzzi 


US-Town Square 
US-Arts and Entertainment 


Mitgliedsräume 


Raum finden 


öffentliche Räume 


Mitglieder Raumname 


Bin neu hier 


Computer Treff 
Foyer 

13 Frauen 

23 Gay 

3 Generation X 

19 Grufties 

23 Herzklopfen 

1 Late Night 


von 1968, und auch für diejenige Generation, die nicht mit der modernen Technik großgeworden ist, 
gibt es passende Angebote. Hier haben Taucher, Fußballer, Sammler oder sonstige Spezialisten 

ihre spezielle Chat-Heimat in einem der zahllosen privaten und öffentlichen Räume. Im Chatraum 
„Herzklopfen“ kommen dann aber natürlich auch noch die einsamen Herzen zum Zuge. 
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AOL-Räume 
SankerteNieinWerschiedene Kategorien 


ur per Einladung 


Chatten. Neben den umfangreichen 
Informationsangeboten spielen die Chats 
bei AOL eine Hauptrolle. Weltweit bevöl- 
kern zur Prime-Time mehr als 19 000 
Mitglieder die Chaträume. Ausgangspunkt 
für eine Reise durch die virtuellen 
Treffpunkte ist daher meist der „Chat"- 
Button auf dem Hauptmenü oder 

das AOL-Kennwort „Chat“ (Befehlstaste-L). 


111 
l 


= Buddy-Liste = 


Buddies (214) 
FAKTORIY* 


Mauerblume Buddies. Ein nahezu unentbehr- 


Familie (010 ’ cd ; 
a ih licher Partner für die Online- 


kommunikation ist die Buddy-Liste. 
Mit ihrer Hilfe sieht man sofort 


ob Freunde, Familie oder Kollegen 


& (T} & In} ebenfalls gerade online sind. Ist 
[El dies der Fall, wird auf dem Bild- 


AOL live! Eines der absoluten Highlights im Chatbereich ist „AOL livel”. schirm der Name des Betreffenden im Buddy-Fenster eingeblendet. Mit 
Anders als in den normalen Chaträumen, die Platz für maximal 23 Personen einem Mausklick können dann E-Mails verschickt oder der Aufenthaltsort 
bieten, können bei AOL live! Hunderte gleichzeitig am Chat teilnehmen. der Freunde in einem der zahlreichen Chaträume lokalisiert werden 

Und das ist auch nötig, denn auf der Bühne von AOL live! stehen Prominente (Kennwort: „Buddy“). Um unerkannt durchs Netz zu streifen, genügt ein 
aus Unterhaltung, Sport oder Politik Rede und Antwort, zum Beispiel Stefan Klick auf das Werkzeugsymbol. In den Präferenzen legt der Anwender 
Raab, Sabine Christiansen, Herbert Grönemeyer, Roger Willemsen, Sandra fest, ob er überhaupt auf Buddy-Listen erscheinen möchte oder nur bei 
Völker und andere. Absoluter Teilnehmerrekord waren übrigens 15 000 User ganz bestimmten Leuten. So schafft man sich unliebsame One-Chat- 

im US-Chat mit Michael Jackson (Kennwort: „AOL live“). Stands ganz leicht wieder vom Hals. 


ee Bearbeiten Sie Ihr Mitglieds - Profit 

Um Ihr Profil zu aktualisieren, ändern Sie bitte die betreffenden Eintra jungen und klicken TA R l F E U N D l N F 0 5 
Sie auf "Aktualisieren". Wollen Sie nichts verändern, so wählen Sie "Äbbrechen". 

Ihr Name: willy wichtig 

Stadt, Land: Herhur > Grundgebühr: 9,90 Mark im 
Geburtstag: 230.65 Monat (inklusive 2 Stunden 
Geschlecht: @ Männlich O Weiblich © Keine Angabe Onlinezeit) 

Familienstand: Tedig > Zusätzliche Onlinezeit: 
Hobbys: Go1f spielen 6 Mark pro Stunde 

Computer: Mac 44007160 > Hotline: 0 18 05/31 31 64 
Benif: Schauspieler (täglich 8 bis 24 Uhr) 
Persönliches Motto: [Leben und leben lasse] 

[toren | EEE 


Mitgliederprofil. Nützliches Accessoire für eine professionelle Chat-Tour 

ist das Mitgliederprofil (Kennwort „Profil"). Neugierige, die gerne e ® . 
wissen, mit wem sie es zu tun haben, schauen sich am besten erst einmal Knausern Sie sich reich 
das Profil des Gegenübers an. Die Entscheidung, ob eine Unterhaltung 

ohnt, hängt ganz von der eigenen Phantasie ab, denn im Profil kann sich CityWeekend-Tarif. Seit gut einem Jahr gibt es spezielle 
jeder so darstellen, wie er sich selbst schon immer gewünscht hat. Wochenendtarife im Citybereich der Telekom. Mit einer 
einmaligen Zahlung von 9 Mark und monatlichen Ge- 
bühren von 5 Mark berechnet die Telekom alle Wochen- 
end-Ortsverbindungen zum Mondscheintarif. Im Preis 
enthalten ist bereits eine monatliche Einzelverbindungs- 
übersicht. Als Faustregel gilt: Wer am Wochenende rund 
Dienstag, 09. Dezember 1997 anderthalb Stunden im Citybereich telephoniert oder 


= Prog rammübersicht Dienstag 


‚Advent, Advent online ist, profitiert vom „CityWeekend“-Tarif. 
x einjederrennt ... 
€ 20:00 Finanzforum: Versic herungs-Chat (Finanzen) IEINNSENIESUBER 


20:00 Willkommen bei AOL: Inhalte im Überblick (Welcome Team) 
21:00 AOL Live: Schauspielerin Angela Neumann (AOL Live) 
21:00 CityTalk Mönchengladbach (Entertainment) 

21:00 Entertainment-Chat: Trefft Eure Glücksfee! (Entertainment) 
21:00 Fitfor AOL (Treffpunkt) 

21:00 Flirt-Talk mit Xenia (Treffpunkt) 

21:00 Frauenforum-Konferenz: Zweite Ehe - Zweite Chance? (Tref.. 
21:00 Leute-Chat: Interview mit Peter Filinski (Treffpunkt) 

21:00 MOL-Chat am Dienstag (Treffpunkt) 


CityPlus-Tarif. Der zweite Tarif nennt sich „CityPlus“. Für 
bestimmte Verbindungen im Ortsnetzbereich bezahlen 
Sie damit nur noch die Hälfte. Dazu geben Sie einfach der 
Telekom häufig genutzte Rufnummern an - zum Beispiel 
die Nummer des AOL-Einwahlknotens-und erwerbenim 
voraus 400 Tarifeinheiten zu einem Gesamtpreis von 24 
Mark. Eine Einheit kostet damit nur noch 6 statt bisher 12 
Pfennig. Eine Faustregel: Wer es monatlich auf mehr als 


Info? Bild klicken... 


Di 21 Uhr: Gute Zeiten-Star A. Neumann bei AOL Kennwort: Programm 


Programmkalender. Eine komplette Übersicht über Anfangszeiten und Inhalte 200 Telephoneinheiten im Vor- oder Nachmittagstarif 
von Chats, Konferenzen und Diskussionsforen bietet der AQL-Programm- bringt, profitiert vom CityPlus-Tarif. Weitere Informa- 
kalender (Kennwort „Programm‘) - eine interaktive, digitale Programmzeit- tionen erhalten Sie bei der Deutschen Telekom unter der 
schrift. Auf einen Blick findet das AOL-Mitglied die besten Angebote der Telephonnummer 01 30/77 55. 


kommenden Woche - ein idealer Einstiegspunkt in die AOL-Kommunikation. 
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MACup Leser-CD 2/98 


Runde Sache 


Em: 


34 Objekte 


IE 


533,9 MB frei 


MACup Leser-CD 2/98 
487 MB belegt 


@ 


> 74 Seiten 
Tests zur K| 
> Bürosoftwa 
10 Program] 
> Architektui 
CAD- und AV| 
> GPO: Revol 
arbeitung / 
> Testbilder: 
und 1Scanni 
> Spiele-Dei 


CADintosh 3.0-Trial 


MACUP l 


präsentiert die LESER 


E 


CAD-Special GeneticPhotoOptimizer-Dermo 


Y 


E 
=> 


MäCup Datenbank Macs&Clones.sea 


E, 
[ 


SmartBooks Infosammlung zur Kaufberatung 


U 


WR: 


S 


tat4Mac-1.6 


7 


D iO 
D 


Grafikkonverter 3.0.2 MkLinux-Updates 


U 


MC» 


Unsere CD bietet Ihnen 72 Seiten FileMaker-Workshops, Test- 


und Demoversionen, Shareware, Updates und vieles mehr. 


MH Auf der beigeklebten CD-ROM 
finden Sie nicht nur die AOL-Zu- 
gangssoftware, sondern auch eine 
Vielzahl redaktioneller Inhalte. Das 
Angebot im einzelnen: 


FileMaker 3.0 Workshop. Mit Folge 
24 endet in dieser Ausgabe unser 
Workshop zu FileMaker3.0. Aufviel- 
fachen Wunsch haben wir exklusiv 
für unsere Leser alle Folgen des 
Workshops im Acrobat-Format zu- 
sammengestellt. Der Index erleich- 
tert Ihnen die Suche nach bestimm- 
ten Folgen und Inhalten. Zum Öff- 
nen der Seiten befindet sich die ak- 
tuelle Version des Acrobat-Readers 
auf der Leser-CD. 


MACup-Datenbank. Unsere Daten- 
bank „Macs und Clones“ haben wir 
im Dezember noch mal auf den 
neuesten Stand gebracht. Sie bietet 
einen Überblick über die momen- 
tan in Deutschland angebotenen 
Mac-OS-Rechner. 


SmartBooks. In diesem Ordner fin- 
den Sie das aktuelle Programm des 
SmartBooks-Verlags. Außerdem wird 
das neueste Buch aus der MACup- 


Edition vorgestellt: „QuarkXPress 4“. 
Unseren Lesern macht der Verlag 
ein besonderes Angebot: Wer bis 
zum 15. Januar 1998 bestellt, erhält 
das Buch statt für 89 zum Subskrip- 
tionspreis von nur 79 Mark. 


Testbilder. In der aktuellen Ausgabe 
testen wir die beiden hochauflösen- 
den Snapshot-Digitalkameras Agfa 
ePhoto 1280 und Olympus C-1000L. 
Damit Sie sich einen Eindruck von 
der Aufnahmequalität verschaffen 
können, finden Sie die Testbilder auf 
der CD. Außerdem reichen wir noch 
drei Testbilder von Geräten nach, 
die wir in den vorigen Ausgaben ge- 
testet hatten: Sony D-Cam X und 
Minolta Dimäge Scan Dual (beide 
MACup 1/98) und Olympus C-1400L 
(MACup 12/97). 


Genetic Photo Optimizer. Dieses re- 
volutionäre Bildoptimierungs-Tool 
aus der Kölner Softwareschmiede 
Digital Arts (Test auf Seite 109) ver- 
bessert Digitalbilder mit Hilfe evo- 
lutionstheoretischer Algorithmen. 
Probieren Sie es bis zum 5. März 
kostenlos aus, oder bestellen Sie es 
zum MACup-Sonderpreis. 


MACup Buyer’s Guide 1998. Drei 
Jahre nach dem letzten gedruckten 
„Buyer’s Guide“ im MACup Verlag 
erscheint demnächst der erste digi- 
tale Einkaufsführer auf CD-ROM 
mit rund 15 000 Einträgen zum Jah- 
resabopreis von 78 Mark. Einen sehr 
guten Eindruck von der umfassen- 
den Funktionalität vermittelt die 
Demoversion des Buyer’s Guide, die 
bereits Angaben zu rund 500 Pro- 
dukten enthält. Hersteller, Distribu- 
toren und sonstige interessierte An- 
bieter, die mit ihren Produkten im 
Buyer’s Guide vertreten sein wollen, 
können sich unter der Telephon- 
nummer 06 11/9 73 65 15 oder per 
E-Mail (gh@hdc.de) melden. 


Linux-Updates 5 und 6. Die aktuel- 
len Updates für das Developer-Re- 
lease 2.1 von MkLinux bieten zahl- 
reiche kleine Verbesserungen und 
sind ein Muß für Benutzer des Mac- 
Unix-Systems. Weitere Informatio- 
nen und die Installationsanleitun- 
gen finden Sie in den jeweiligen 
Ordnern. 


Shareware. Wie immer haben wir 
alle in dieser Ausgabe besproche- 
nen Top-Shareware-Lösungen zum 
schnellen Download auf unsere Le- 
ser-CD gebrannt. 

Daneben gibt es noch aus dem 
Hause Lemke Software die neue 
Version 3.0.2 der populären Bild- 
bearbeitungsshareware „Grafikkon- 
verter“. Aus aktuellem Anlaß (siehe 
Seite 150) finden Sie auch noch die 
Version 3.0 von „CADintosh“, einer- 
CAD-Lösung auf Sharewarebasis. 

Aus Platzgründen muß der ge- 
plante Artikel über dieWeb-Auswer- 
tungs-Shareware „WWWStat4Mac“ 
leider auf die nächste Ausgabe ver- 
schoben werden. Wenigstens das 
Programm bekommen Sie aber 
schon jetzt. 


Spiele-Demos. Zur Entspannung 
vom Arbeitsalltag haben wir noch 
drei Spiele-Demos auf die CD ge- 
packt: den neuesten Golfsimulator 
„Links LS“ sowie die empfehlens- 
werten Strategie- und Geschicklich- 
keitsspiele „Gridz“ und „Gubble“. 


M Wer nach der Lektüre unseres 
CAD-Specials ab Seite 150 gleich in 
die Praxis einsteigen möchte, kann 
sich mit den folgenden Demos ei- 
nen Eindruck verschaffen (zu fin- 
den im Ordner „CAD-Spezial“): 


Archibald Bau/MBD-Baudatenbank. 
Dieses datenbankgestützte System 
dient zur Verwaltung von Baupro- 
jekten - etwa zur Ausschreibung -, 
und erlaubt auch die Pflege von 
Stammdaten. MDB-Baudatenbank 
umfaßt eine Stammtextbibliothek 
mit zirka 21 000 Auswahlpositionen. 
> Info: Bluewater, 

Tel.:02 28/63 97 38 


Casa. Hierbeihandeltessichumein 
AVA-Programm, welches alle Pha- 
sen der Bauadministration abdeckt. 
Objektdatenverwaltung, Ausschrei- 
bung, Kostenplanung, Massener- 
mittlung, Bautagebuch und vieles 
mehr ist in der Software enthalten. 
> Info: 4-systems, 

Tel.:0 91 90/92 93 25 


ArchiCAD. Das Konstruktionswerk- 
zeug für Architekten deckt die Pha- 
sen und Bereiche Entwurf, Bauein- 
gabe, Detail- und Werkplanung, 
Massenermittlung und Raumaus- 
wertung, photorealistische Darstel- 
lung und Animation einschließlich 
Virtual Reality ab. 

> Graphisoft, 

Tel.:0 89/74 64 30 


MC minicad. Das 2D/3D-CAD-Paket 
eignet sich vor allem für den Einsatz 
in der Architektur und zum Erstel- 
len von technischen Zeichnungen 
jeglicher Art. 

> Info: ComputerWorks, 

Tel.:0 7621/40180 


Bi Im Ordner „Bürosoftware“ finden 
Sie die folgenden zehn Büropro- 
gramme zum Testen. Einzelheiten 
entnehmen Sie den jeweiligen Info- 
dateien. 


BürOH Fakt. Fakturasoftware für die 
Auftragsbearbeitung, Fakturierung, 
Artikel-, Adreß- und Terminverwal- 


tung, Terminkalender und ToDo-Li- 
sten. Mit zusätzlicher Serienbrief-, 
Fax- und E-Mail-Funktionalität. 

> Info: Natur & Design, 

Tel.:07 11/8 7060 30 


ClockWork. Terminplaner für Ge- 
schäftstermine, Aufgaben und Pri- 
vates, der eine einfache Netzwerk- 
anbindungund den Terminabgleich 
mit PowerBooks und dem Newton 
bietet. Termine lassen sich in Tages-, 
Wochen-, Monats- und Listendar- 
stellung anzeigen. 

> Info: Century Software, 

Tel.:0 30/61 30 95 55 


DesignBilanz. Das Programm doku- 
mentiert den Entwicklungsprozeß 
bei Graphikdesign-Leistungen. Es 
reduziert die Zeiten für Kalkulation 
und Rechnungsstellung. 

> Info: BeSo, 

Tel.:023 81/977 70 


DW-Projekt Pro. Hierbei handelt es 
sich um eine Projektmanagement- 
und Fakturierungssoftware, die sich 
aufJobverwaltungmit Zeit- und Lei- 
stungserfassung, Akquise, Adres- 
sen, Fakturierung mit Mahnwesen 
sowie Erfassung und Abrechnung 
von Angeboten versteht. Des weite- 
ren finden Sie Produktinfos zum 
Fakturierungsprogramm „DW-Shop 
Pro“ im Ordner. 

> Info: DeltaworX, 

Tel.:0 30/762 0 32 54 


Foto. Ein Officeprogramm für Frei- 
berufler und kleinere bis mittlere 
Betriebe, Bildagenturen und Photo- 
graphen mit Adreß- und Jobmanage- 
ment sowie Textverarbeitung, diver- 
sen Druckfunktionen und integrier- 
tem Formularwesen. Inklusive „Fo- 
to Musterkatalog“. 

> Info: A-Punkt, 

Tel.:02 34/9 43 31 50 


Kontorist. Software für die Einnah- 
me-Überschuß-Rechnung mit Ge- 
winnermittlung, Berechnung der 
Umsatzsteuerzahllast, Journal, Sal- 
denliste und Kontenplan. 

> Info: Bernd Gründling Systembe- 
ratung, Tel.:0 53 63/2 09 99 


mo Crypt free 1.3. Die deutsche 
Software mo Crypt bietet eine der 
wirksamsten bekannten Verschlüs- 
selungsarten. Die kostenloseVersion 
wendetsich in erster Linie an Privat- 
anwender mit „normalen“ Sicher- 
heitsanforderungen. Auch sie stellt 
bereits eine äußerst harte Nuß für 
Codeknacker dar (siehe Bericht auf 
Seite 162). 

> Info: Mo-tech, 

Tel.:0 30/61 40 1251 


OfficeWarp. Das modular aufgebau- 
te Programm für kleinere Büros ent- 
hält die Elemente Adreßverwaltung, 
Auftrags- und Angebotsabwicklung, 
Projektcontrolling, Finanzmanage- 
ment und Textverarbeitung. 

> Info: SoHo Solutions, 

Tel.:0 89/74 731017 


StudioSoft. Programm für Agentu- 
ren mitkompletter Auftrags-, Adres- 
sen- und Büroverwaltung inklusive 
Kalkulationsmodul, Zeiterfassung 
und Lieferantenverwaltung. 

> Info: Digital Partner, 

Tel.:0 62 02/92 34 31 


WW Die Warenwirtschaft. Waren- 
wirtschaftssystem mit Ein- und 
Verkaufsabwicklung, Kreditüberwa- 
chung, Artikel- und Lagerverwal- 
tung, Angebots-, Rechnungs- und 
Mahnwesen sowie Stücklisten. 

> Info: i.t. Soft, 

Tel.:0 91 31/20 30 04 
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An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips aus dem Bereich Online & Networking und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Navigator zu packen und den Zwischenspei- Macs verbinden 


Cache-Verwaltung 

B Eigentlich soll der Cache 
eines Web-Browsers den Zugriff auf 
bereits besuchte Seiten beschleuni- 
gen. Bei der Verwaltung dieses Zwi- 
schenspeichers ist allerdings Navi- 
gator — besonders vor der Version 
4.03 - ein eigenwilliges Stück Soft- 
ware: Je voller der Cache ist, desto 
langsamer wird der Browser. Wer 
Zugriff auf einen Proxy-Server hat, 
sollte deshalb in den Navigator-Vor- 
einstellungen den Cache auf Null 
setzen; denn fährt man beide Vari- 
anten gleichzeitig, ist der Browser 
zu sehr mit Verwaltungsaufgaben 
beschäftigt. 

Leider aber schert sich die Soft- 
ware wenig darum, wenn der Benut- 
zer den Cache auf Null gesetzt oder 
aus dem Programm heraus gelöscht 
hat. Und so empfiehlt es sich, von 
Zeit zu Zeit das Übel an der Wurzel 


PictureSnooper 1.2 
Newswatcher für Bilder 

Mi Seien es aktuelle Com- 
puternews, der Austausch persönli- 
cher Probleme oder illegal kopierte 
Programme - bei mehr als 20 000 
Newsgroups finden sich im Internet 
Neuigkeiten für jeden Geschmack. 
Wer sich ausschließlich für das Her- 
unterladen von Bilddateien interes- 
siert, findet mit „PictureSnooper“ 
ein auf diesen Datentyp speziali- 


F} File Edit Image Object Tools Window Hilfe 
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cher auf Finder-Ebene zu tilgen. 
Folgen Sie dem Pfad „Systemord- 
ner/Preferences/Netscapef“, öffnen 
Sie dort den Ordner „Cachef“, und 
löschen Sie dessen gesamten Inhalt 
(nicht den Ordner selbst). Auf glei- 
cher Ebene wie der Cache-Ordner, 
befindet sich auch eine Datei na- 
mens „Global History“. Lassen Sie 
dieses Dokument ebenfalls denWeg 
alles Irdischen gehen. Wiederholen 
Sie diesen Vorgang von Zeit zu Zeit. 

Und noch ein kleiner Tip zum 
Umgang mit einem Proxy-Server: Je 
nach dessen Konfiguration oder der 
Programmierung der HTML-Seiten 
kommt es gelegentlich vor, daß der 
Proxy nicht die aktuellsten Inhalte 
liefert. Durch gleichzeitiges Drük- 
ken derWahltaste und einem Maus- 
klick aufden Reload-Button in Navi- 
gator erzwingen Sie einen direkten 
Reload. (fbi) 


siertes Programm. Nachdem ein öf- 
fentlicher oder per Benutzerken- 
nung zugängiger News-Server defi- 
niert und eine spezielle Newsgroup, 
zum Beispiel „alt.binaries.pictures“, 
festgelegt wurde, klinkt sich Picture- 
Snooper automatisch in das Inter- 
net und lädt eine zuvor definierte 
Anzahl von Bildern herunter. Auf 
diese Weise läßt sich eine Menge 
Zeit sparen. Die Bilder kann man 
dann anschließend bequem bei- 
Clickable Maps anlegen 

MB Wer auf seiner Home- 
page eine größere Graphik quasi als 
Schaltzentrale mit diversen Links 
präsentiert, kommt um das Anlegen 
von Image-Maps, also die Defini- 
tion von klicksensitiven Bereichen 
und deren Links, nicht herum. Für 
diesen Zweck bieten sich auf dem 


Sharewaremarkt verschiedene spe- 
zialisierte Programme an. Ein guter 


Image Mapper 3.0 


x Netzwerk für 25 Mark 

EM Aus der Abteilung „Prak- 
tische Banalitäten“ erreichte uns 
folgender Tip: Der Dateiaustausch 
zwischen zwei Macs ist in Zeiten des 
Ethernet, Internet und der diversen 
Wechselmedien kein Problem, so- 
lange die entsprechende Hard- und 
Software verfügbar ist. Wer jedoch 
nicht ständig aufeinen solchen Aus- 
tausch angewiesen ist, scheut ver- 
ständlicherweise die notwendigen 
Investitionen. Da aber jeder Mac 
von Haus aus netzwerkfähig ist, läßt 
sich eineVerbindungschon fürrund 
25 Mark herstellen: einfach ein se- 
rielles Druckerkabel kaufen, die En- 
den in die Druckerports der beiden 
Macs stecken, AppleTalk sowie File 
Sharing aktivieren und das Gegen- 
über in der Auswahl anwählen. 
Voilä: das wahrscheinlich kleinste 
Netzwerk der Welt. (fbi) 


spielsweise mit „QuickNailer“ (sie- 
he Seite 110) betrachten. (aw) 

> Autor: QSys 

Gebühr: 15 Dollar 


-Download Status = 


Searching 1 out of 1 NewsGroups 


News Group: |alt.binaries.pictures 


Start Current End 


Message Number: |10710 ||10710 ||10745 


To Search 
Messages: [0 35 ] 


Searched 


und mittlerweile sehr ausgereifter 
Vertreter ist „Image Mapper“. 

Die Software läßtsich per Plug-in 
an Editoren wie PageSpinner oder 
BBEdit anbinden, verarbeitet Datei- 
en im JPEG, GIF- und PNG-Format, 
ist per AppleScript steuerbar, unter- 
stützt JavaScript und vieles mehr. In 
der Registriergebühr ist kostenloser 
E-Mail-Support enthalten. (aw) 
> Autor: Stuart Snaddon 
Gebühr: 15 Dollar 
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PROJEKTMANAGEMENT 


ClockWork 1.0 in deutsch _DW-Projekt Pro 


Terminabgleich im Netzwerk, mit PowerBooks und MessagePads 


EM Auf der Düsseldorfer Macworld stellte : 


Century Software den neuen Terminpla- 
ner „ClockWork 1.0“ vor. Jetztist auch eine 


bietet viele Funktionen - etwa benutzer- ! 
: definierte Kategorien oder die Aufnahme 
von Gesprächsnotizen - und erlaubt den : 
deutschsprachige Version verfügbar. Das : 
exklusiv für Mac OS entwickelte Programm 


Terminabgleich im Netzwerk sowie mit ! 
PowerBooks und MessagePads. 
Die Software zeigt Termine in Tages-, 
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kann in gängigen Terminplanerforma- 
neugierige Augen fern. ClockWork ko- 


stet als Einzelplatzversion 49 Dollar, 


auf unserer Leser-CD. (uvi) 
> Info: Century Software, Tel.:0 30/ 


6130 95 55, www.centsoft.com 


STIFTSCANNER 


Neue Software für den IrisPen 


„Executive“-Version unterstützt Text-to-speech 


EB Den Stiftscanner „IrisPen“ bietet die bel- 
gische Firma Iris neuerdings in drei ver- 
schiedenen Varianten an. Die Standard- 


besitzt eine verbesserte Zeichenerken- 
nungstechnologie. Die neue „Executive“- 


Version 3.0 kann außerdem Barcodes und 
handgeschriebene Zahlen erkennen und | 
: > Info: Softline, Tel.:0 78 02/92 42 22 


unterstützt Apples Text-to-speech-Tech- 


: nologie. Eine bemerkenswerte Neuerung, 
allerdings nur für Windows-Systeme ver- 
; fügbar, ist der „IrisPen Translator“, der zu- 
version trägt jetzt die Nummer 3.0.2 und 
scannen und gleichzeitig übersetzen kann. 
: Der IrisPen 3.0.2 kostet rund 400 Mark, die 
Executive-Variante 550 Mark und der: 


sätzlich zu den Executive-Features Texte 


Translator 600 Mark. (uvi) 


BUCHTIP 


FileMaker 4.0 zum Nachschlagen 


M Einen guten Einstieg in die Konzeption i 


und Erstellung eigener FileMaker-Daten- 


zeigen die Autoren, wie man Layouts ge- 
staltet, Funktionen, Wertelisten und Bezie- 


in Netzverbindungen definiert. Der An- 
hang listet alle Skriptbefehle und Formel- 
funktionen auf und liefert Beispiele. 


ziehen oder im Ergebnis betrachten läßt. 


Zudem finden sich auf der CD interessan- 
banken bietet das neue „Grundlagenbuch | 
zu FileMaker Pro 4“. Auf über 300 Seiten : 


te Anregungen für individuelle Layoutge- 


projekte. (aw) 


354 Seiten, 69 Mark. ISBN 3-908488-45-1 
Bezug: Buchhandel oder More Media, Tel.: 
0 40/85 18 38 00, www.moremedia.de 


ten erfolgen. Ein Paßwortschutz hält : 
platz-Basisversion rund 3450 Mark. Ein 
: Demo finden Sie auf der Leser-CD. (uvi) 

Preise für Mehrplatzlizenzen gibt es auf 
Anfrage. Eine Demoversion finden Sie 


in neuer Version 


Mi DeltaworX stellt Version 1.11 
] ihrer Projektmanagementsoft- 
ware „DW-Projekt Pro“ vor. 
: Neu daran ist eine direkte Verbindung des 


| Leistungsverzeichnisses mit dem Finanz- 
: modul und der Jobabwicklung. Außerdem 
i verfügt die Anwendung jetzt über eine On- 
lung an, und die Ausgabe auf Papier 
tung inklusive Archivierfunktion. 


linehilfe und über eine Dokumentverwal- 


DW-Projekt Pro 1.11 kostet in der Drei- 


> Info: DeltaworX, Tel.:0 30/76 2032 54 


AUFTRAGSVERWALTUNG 


Designer's Office 


M Ein Programm für Auftragsverwaltung 
und tägliche Büroarbeit stellt der Verlag 
: Dietmar Bach mit „Designer’s Office“ vor. 
Zielgruppen sind Designer sowie mit Text- 
: und Konzeptionsarbeiten beschäftigte 
Selbständige, die Adressen und Aufträge 
verwalten wollen. Angebote, Auftragsbe- 
stätigungen, Rechnungen, Offene-Posten- 
: Listen, erste und zweite Mahnung lassen 
sich basierend auf dem Honorarwerk der 
Allianz deutscher Designer (AGD) oder 
: selbstdefiniert erstellen. Designer’s Office 


läuft auf Mac- und Windows-Rechnern 
und kostet etwa 700 Mark. (uvi) 


> Info: Verlag Dietmar Bach, 
: Tel.:0531/23350 17 


Ticker > Im dritten Teil unserer 
Marktübersicht Bürosoftware 


: (MACup 1/98) haben wir auf Seite 178 eine 


: alte Telephonnummer der Firma Janssen 
und Dörrstein genannt. Die aktuelle lautet 
: 06074/82650. Megas Multi Media (Tel.: 
: 094 09/86 14 44) hat Version 3.4 der Of- 
staltungen. Das Buch eignet sich sowohl 
: als Einführung in FileMaker wie auch als : 
Nachschlagewerk für aktuelle Datenbank- 
hungen sinnvoll anlegt und Zugriffsrechte : 
> Nicolaus Busch, Mara Busch, Christo- 
; pher Busch: Das Grundlagenbuch zu File- 
Maker Pro 4. SmartBooks Publishing 1997, 
Die mitgelieferte CD enthält reichlich 
Anschauungsmaterial, das sich zum Teil ; 
anhand von Datenbanken selbst nachvoll- : 


ficemanagement- und Warenwirtschafts- 
software O-Lab vorgestellt. Die Version soll 


über 50 neue Funktionen und Detailver- 
besserungen enthalten. > Das Einnahme- 
: Überschuß-Rechnungs-Programm Mac 
: Fiskus 98 von Würtz (Tel.: 0 41 06/36 06, 
www.macfiskus.com) berücksichtigt alle 
: aktuellen steuerrechtlichen Änderungen 
und soll mit der jetzt integrierten MacFis- 
: kus-Hilfe bedienungsfreundlicher sein. 
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Rechner 
statt Reißbrett 


Für alle Belange des Computer Aided Designs gibt es die passende Mac-Software. Wer professionell 


in die Bereiche CAD und CAAD einsteigen will, muß sich aber nicht nur für die geeigneten Programme entscheiden, 


sondern auch die Hardware-Infrastruktur sorgfältig planen. MACup liefert Orientierungshilfe. 


ur wenige techni- 

sche Zeichner und 

Architekten setzen 

heutzutage noch 

auf Reißbrett, Pa- 
pier und Bleistift. Ob für einfache 
Grundrißzeichnungen oder den vir- 
tuellen Flug durch dreidimensiona- 
leRäume-die Macintosh-Plattform 
bietet für alle Anforderungen das 
probate Mittel. 

Selbstverständlich können wir 
in diesem begrenzten Rahmen kei- 
ne umfassende Bestandsaufnahme 
zum Themaliefern. Wir sagen Ihnen 
aber, worauf Sie grundsätzlich ach- 
ten müssen, wenn Sie in die Berei- 
che CAD (Computer Aided Design) 
und CAAD (Computer Aided Archi- 
tectural Design) einsteigen wollen, 
und zeigen tabellarisch, welche 
Software welche Bedürfnisse am be- 
sten befriedigt. 


Hardware. Wer sich nicht blind auf 
die Versprechungen der diversen 
Hersteller und Anbieter verläßt, 
spart sich oft schon viel Ärger. Ge- 
ringe eigene Recherchen können 
die Angebotsfülle sinnvoll struktu- 
rieren. Auch ein Blick auf die Syste- 
me von Kollegen und Bekannten 
und deren Erfahrungen schränken 
das Angebotsspektrum meist deut- 
lich ein, wenn man dabei die eige- 
nen Anforderungen berücksichtigt. 

Bei der Anschaffung von Hard- 
ware sollten Sie unbedingt die rasch 


steigenden Ansprüche bedenken 
und auf ausreichende Erweiterbar- 
keit achten. Ein Power-Mac sollte 
mit mindestens 90 Megabyte Haupt- 
speicher, sechs freien PCI-Slots und 
einer 2 bis 4 Gigabyte großen Fest- 
platte ausgestattet sein. Das nötige 
CD-ROM-Laufwerk - mindestens 
mit achtfacher Geschwindigkeit — 
gehört heute zum Standard. Der 
Rechner sollte zudem auch bei 
Anschluß eines 19-Zoll-Monitors — 
kleiner sollte er nicht sein - noch 
ausreichende Auflösung und Farb- 
tiefe bieten. Reicht die Leistung 
nicht aus, muß eine zusätzliche Gra- 
phikkarte her (siehe Test auf Seite 
54). Auch ein Laufwerk für Siche- 
rungskopien ist für professionelles 
Arbeiten unerläßlich. 


Software. Bei der Wahl geeigneter 
Programme spielen berufliche Er- 
fordernisse die entscheidende Rolle. 
Für viele technische Bereiche sind 
Spezialapplikationen erhältlich. So 
benötigt ein Architekt im Hochbau 
Programme, die auf den gesamten 
Planungsablauf eingehen. Hier steht 
nicht allein die Leistungsfähigkeit, 
sondern vielmehr das Vorhanden- 
sein spezieller Arbeitswerkzeuge 
im Vordergrund. Für Hochbauent- 
würfe braucht man vorgefertigte 
Bauteile wie beispielsweise Wände, 
Fenster und Türen. Wer sich über- 
wiegend mit der Landschaftspla- 
nung beschäftigt, muß darauf ach- 


ten, daß die Software mit der Plan- 
zeichenverordnung arbeitet oder 
diese bereits integriert hat. 

Programme für Designer müssen 
nicht nur technische Pläne ausge- 
ben können, sondern auch freie Ar- 
beitsformen zulassen und für die 
Präsentation beim Kunden die Be- 
rechnung entsprechender Bilder er- 
möglichen. Beim Einsatz eines CAD- 
Programms im Konstruktionspro- 
zeß sollte man darauf achten, daß 
technische Bauteile wie Schrauben 
oder Muttern zur Verfügung stehen. 
Branchenübliche Kataloge oder De- 
tails sollten integriert, mindestens 
aber optional erhältlich sein. 

Für alle professionellen techni- 
schen Anwendungen ist der Daten- 
austausch mit Unix- und Windows- 
Systemen von großer Bedeutung. 
Die meisten Mac-OS-basierten Pro- 
gramme verfügen über die nötigen 
Schnittstellen und sind damitinden 
Planungs-, Konstruktions- und Prä- 
sentationsablauf moderner Büros 
integrierbar. 

Natürlich erfordern auch techni- 
sche Berufe Verwaltungsarbeit. Die- 
ser wichtige Bereich der Büroorga- 
nisation erfordert leistungsfähige 
Client-Server-Lösungen mit einer 
zentralen Datenbank, die sämtliche 
Informationen an verschiedenen 
Arbeitsplätzen gleichzeitig verfüg- 
bar macht, denn Daten für die Kor- 
respondenz oder Adressen nutzen 
alle Beteiligten. > 
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Oben: Ihren 
Entwurf des ICE- 
Bahnhofs Frankfurt 
fertigte das 
Hamburger Archi- 
tekturbüro BRT in 
MiniCad an (Visuali- 
sierung: Datenland, 
Hamburg) 

Unten links: Für 
den Wettbewerb 
Musikschule Fell- 
bach verwendeten 
die Münchner 
Architekten Klein & 
Sänger MiniCad. 
Unten rechts: 
Architekten: Hans- 
mann + Partner, 
Hamburg; Pro- 
gramm: ArchiCAD 
5.0. Eingabe des 
Bauantrags. 
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> Bei der Kosten- und Terminpla- 
nung, bei speziellen Berechnungs- 
programmen und Speziallösungen 
gibt es wichtige Unterschiede. So 
benötigen Architekten für die Aus- 
schreibung (AVA) oder die Planver- 
waltung Spezialsoftware. 


Drucker. Ein netzwerkfähiger Laser- 
drucker ist die Basis reibungsloser 
Büroadministration. Dabei ist die 
Möglichkeit, optional mehrere Pa- 
pierschächte ansprechen zu kön- 
nen, sicherlich von Vorteil. Mit ei- 
nem Durchsatz von mindestens 6 
bis 8 Seiten pro Minute sind die täg- 
lichen Arbeiten gut und schnell zu 
erledigen. 

Farblaserdrucker machen sich 
nur für größere Büros oder für An- 
wender bezahlt, die häufig farbige 
Präsentationen in kleineren Aufla- 
gen erstellen müssen. In manchen 
Fällen reicht aber auch ein lokal ver- 
fügbarer Tintendrucker, der vom 
normalen Papier bis zur Hochglanz- 
folie alle Materialien bedruckt. 


Plotter/Großformatdrucker. Gerade 
bei Architekten stellt sich schnell 
die Frage nach Ausgabegeräten für 
großformatige Pläne. Die ehemals 
umständlich zu bedienenden Plot- 


ter sind inzwischen zu komforta- 
blen Großformatdruckern avanciert 
und lassen sich bei entsprechender 
Ausstattung auch in Netzwerkum- 
gebungen einsetzen. 


Scanner. Der Einsatz eines DIN-A4- 
Flachbettscanners ist in vielen Ar- 
beitsbereichen sinnvoll. Alle digital 
vorliegenden Daten lassen sich ein- 
facher archivieren und weiterbear- 
beiten, egal ob es um die Grundlage 
bei der Planung, das Scannen von 
Umgebungsbildern oder die Erfas- 
sung von Texten geht. Software zur 
Bildbearbeitung oder Texterken- 
nung gehört fast immer zum Liefer- 
umfang eines Scanners. 


Graphiktablett. Ein Graphiktablett 
lohnt sich in CAD-Umgebungen nur 
bei der Erstellung von Illustrationen 
oder Entwürfen. Mit der Möglich- 
keit, den Stift wie einen normalen 
Zeichenstift zu nutzen und Strich- 
stärken oder Kontraste durch die 
Stärke des Andrucks zu verändern, 
gehören drucksensitive Tabletts in 
jedes Graphikstudio. 


Server. Datenserver gewinnen im 
Büroumfeld immer mehr an Bedeu- 
tung. Sie übernehmen das Daten- 


management für die gesamte Büro- 
verwaltung, und zusätzlich ist es 
möglich, die Datensicherung oder 
etwa E-Mail-Funktionen auf diese 
Geräte auszulagern. Beim Einsatz 
einer gemeinsamen Bürodatenbank 
für die Bereiche Adressen, Korre- 
spondenz und AVA ist ein Datenser- 
ver unerläßlich. 

Bei einer installierten Basis von 
mehr als zehn Arbeitsplätzen sollte 
man dabeiüber die Abstellungeines 
Administrators nachdenken, der die 
Anlage betreut und sich um die 
Organisation der internen Daten- 
struktur kümmert. 


Welches System? Oft wird die Ein- 
führung eines Systems unterschätzt 
- die einfache Adaption der Büro- 
abläufe auf die EDV ist nicht 1:1 zu 
realisieren. 

Damit sich die Investition in 
Hard- und Software nachhaltig be- 
zahlt macht, sollte man alle System- 
bestandteile einer genauen Prüfung 
unterziehen: Wird das Gerät auch 
noch nächstes Jahr den Anforde- 
rungen genügen? Wird die jeweilige 
Software weiterentwickelt? Wieviel 
Zeit ist für die Integration in die 
täglichen Arbeitsabläufe aufzubrin- 
gen? Wo läßt sich Geld sparen? 


Update-Sicherheit. Nicht nur bei 
der Wahl der Hardware ist es nötig, 
an die Zukunft zu denken, sondern 
natürlich auch bei der Software. Be- 
vor Sie sich für ein bestimmtes Pro- 
gramm entscheiden, sollten Sie be- 
friedigende Antworten auffolgende 
Fragen erhalten haben: Leistet der 
Hersteller die notwendige Anpas- 
sung an neue Mac-OS-Versionen? 
In welchen Intervallen erscheinen 
Updates? Wie hoch sind die Kosten? 
Gibt es kostenfreie „Bugfixes“, oder 
finden überhaupt Fehlerbehebun- 
gen statt? Wird die Software ständig 
weiterenwickelt? Werden die typi- 
schen Belange des lokalen Markts 
berücksichtigt, beispielsweise DIN- 
Normen, Bemaßungen und so fort? 
Zählen auch internationale Stan- 
dards dazu? Nutzt das Programm 
die Hardware optimal aus? 


Funktionsvielfalt. Achten Sie dar- 
auf, daß die für Ihren Bereich not- 
wendigen Funktionen implemen- 
tiert und leicht zugänglich sind. 
Denken Sie auch an eine mögliche 
Erweiterung Ihres Tätigkeitsfelds, 
und vergewissern Sie sich, daß es 
entsprechende Zusatzmodule und 
Anbindungen für Ihre Software gibt. 
Nichtimmer muß es das teure Kom- 


plettpaket sein, das allenur denkba- 
ren Aufgaben bewältigen kann. Das 
gezielte Nachkaufen und Erweitern 
ist immer noch sinnvoller und billi- 
ger, als die volle Ausstattung zu bu- 
chen und sie nie zu nutzen. 


Drucker- und Plotteransteuerung. 
Vergewissern Sie sich, daß das Pro- 
gramm eine Auswahl der wichtig- 
sten Plottertreiber mitbringt oder 
unterstützt. Wenn Sie den Großfor- 
matdrucker über eine PostScript- 
Erweiterung ansteuern, erhalten Sie 
alle Optionen über die mitgeliefer- 
ten Druckerbeschreibungsdateien. 


Investitionssicherheit. Verbreitete 
Programme sind nicht unbedingt 
ein Garant für das komfortable 
Handling im Produktionsalltag. Be- 
stes Beispiel sind Produkte, die mit 
einer Basisausstattung geliefert wer- 
den und erst durch die Integration 
zusätzlicher Software Ihren Anfor- 
derungen genügen. 

Die Software sollte bereits eine 
stabile Installationsbasis innerhalb 
des Branchenumfelds aufweisen 
und von Unternehmen entwickelt 
und vertrieben werden, die in die- 
sem Markt die nötige Sachkompe- 
tenz besitzen. Darüber hinaus ist 


die Verfügbarkeit einer regionalen 
Vertriebsstelle von Vorteil. Produkte, 
die weltweit gehandelt werden, un- 
terliegen in ihrer Entwicklung nicht 
so starken wirtschaftlichen Schwan- 
kungen. Eine kontinuierliche Wei- 
terentwicklung ist in diesem Fall 
eher gegeben. 


Kompatibilität. In immer mehr Be- 
rufszweigen ist der Austausch von 
Daten vertraglich geregelt. Oft müs- 
sen die bearbeiteten Aufträge in be- 
stimmten Formaten geliefert wer- 
den, und die Auftraggeber erwarten 
entsprechende technische Voraus- 
setzungen. 

Außerdem ist es hilfreich, wenn 
die an einem Projekt beteiligten Par- 
teien, zum Beispiel Architekten und 
Landschaftsplaner, in der Lage sind, 
Daten gegenseitig auszutauschen, 
obgleich es keine Datei gibt, die alle 
Planer voll einsetzen können. Daher 
bieten die Hersteller der verschiede- 
nen Lösungen entsprechende Kon- 
vertierungsmodule an. 

Mit den Schnittstellen 3DME 
DXE DWG, IGES und VRML steht 
zumindest die Möglichkeit zur Ver- 
fügung, die Basisdaten fremder Pla- 
nungen, beispielsweise Texte oder 
graphische Elemente, zu nutzen. > 


Links: Auch dieses 
Modell wurde von 
Hansmann + Part- 
ner, Hamburg, mit 
Hilfe von ArchiCAD 
5.0 angefertigt. Die 
Nachbearbeitung 
erfolgte mit 
Artlantis Render. 
Rechts: Das Büro- 
gebäude entstand 
in MC MiniCAD 7 
mit LightWorks 
Renderer. 


Unten: Eine weitere 
Ansicht des Modells 
vom Frankfurter ICE- 
Bahnhof (Architek- 
turbüro BRT, Mini- 
Cad; Visualisierung: 
Datenland, Ham- 
burg) 
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> Achten Sie auf das Vorhanden- 
sein einer für Ihre Branche wichti- 
gen Schnittstelle. 


Integration in die Bürostruktur. Die 
typischen Handgriffe, die Menü- 
struktur und die Benutzerführung 
einer Software sollten auf das Ar- 


beitsumfeld und die jeweilige Ziel- 
gruppe abgestimmt sein. Viele ge- 
wohnte Handgriffe und Ansätze, die 
aus der manuellen Planungbekannt 
sind, erleichtern den Einstieg in die 
neue Arbeitsumgebung. Bei jeder 
Kaufentscheidung sollte eine Ana- 
lyse des vorhandenen Gerätebe- 


stands erfolgen, um alte Geräte zu 
berücksichtigen und unter Umstän- 
den auszutauschen. 


Nutzung der elektronischen Daten. 
Die Ausgabe von Mengenansätzen, 
Stücklisten und Kosten sollte jedes 
professionelle Programm meistern. 


Modeller/Renderer 


Programm 3D-Vision Artlantis Cinema 4D Electric Form Z 2.8 MicroStation- Mindware Sculpt 3D- 
(3DTurbo) Render 2.0 1.0 Image 2.0 Masterpiece CAD-600- 4D 4.0 
2.02 5.5 Luxor 7.5 
Konstruktion: 
Layers v = bedingt = V V V = 
Splines v = v = V v = v 
Nurbs = = > = V V = V 
Boolesche Operation V > v = v v V v 
Nachträgliche bedingt = v = v V = v 
Kantenabrundung 
Extrudieren am Pfad v Z v = V V = V 
(Piping) 
Objektbibliothek v = v = v V V = 
Symbolbibliothek v = v = V V V I 
Bemaßung v = = = v V V = 
Animation v V V > V V V 
Rendering: 
Solid Textures = V bedingt bedingt V = V V 
Surface Textures = V v V Vv V = V 
Texture-Editor Z V V V bedingt V bedingt V 
Image-Mapping = v v v v v = v 
Bump-Mapping = v v v v v = v 
Maßstäbliche = V V V v V V V 
Texturen 
Natürliche = = = = = = = V 
Texturvariabilität 
Phong-Shading > V v V V = V 
Raytracing = V V = V V v 
Radiosity = = = = = V V = 
Renderingprozeß = bedingt > = = V V V 
unterbrechbar 
Auf Objekt begrenzte = = v = bedingt V = V 
Lichter 
Lichtintensität = V V V V V V V 
entfernungsabhängig 
Texturbibliothek = V v bedingt v V V V 
Texturpreview am Objekt - V v = = V = = 
Environment-Bibliothek > > V = = V = = 
Zusatz-Module V V V V > V = V 
Windows-Version = V V = V V = = 
Sprachen* d,e,f de,f,i d,e e e d,e d,e e 
Kopierschutz Dongle MasterCD Serien-Nr. Dongle Dongle Code Dongle Dongle 
Hersteller SoftX Abvent SA Maxon Electric Image Autodessys Bentley Systems Mindware Byte to Byte 
Info MSC Concept Xenoveo Tel.: 0 61 96/ Xenoveo, Kaubisch, Tel: Tel.: Tel.: Xenoveo, Tel.: 
Team, Tel.: Tel.: 0 69/ 4818 11 Tel.: 0 69/ 089/6013034; 089/962 4320 0711/2352 72 069/53 10 64 
07249/94470 531064 53 10 64 Xenoveo, Tel.: 
0 69/5310 64 


*d= deutsch, e = englisch, f = französisch, i = italienisch 
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Die aufwendige Bearbeitung kom- 

plexer Projekte rentiert sich aber 

erst durch die mehrfache Verwen- 

dung der Daten. Wer sich schon vor 

der Eingabe Gedanken über die spä- 

tere Nutzung macht, kann von der 

ersten Entwurfsidee über die Plan- 

fertigstellung auch gleich noch > 
Shade Ill Showplace- Specular Strata Zoom 5.0 
1.25 RenderMan Infini-D Studio 

2.0 3.01 Pro 2.0 
V = V bedingt v 
V = V bedingt v 
= = = V v 
V = = = bedingt 
v = v V v 
= V V V v 
= = = = v 
= = v 
V = v 
V V V V = 
v V v V = 
V V V V = 
V V V V v 
v V v V = 
V = = V = 
bedingt = = = = 
> V V v 
v = V = 
- ee a V > 
v V v V = 
V = V = > 
v V V V v 
V V V V = 
V bedingt V = = 
= V V V = 
V V V V = 
u - u V - 
d,e ef e e d,e,f 
Dongle Serien-Nr. Serien-Nr. Serien-Nr. Dongle 
Toshiya Tokido Pixar Specular Strata Abvent SA 
Virtual Light, Kodiak, Prisma Kodiak, Xenoveo, 
Tel.: 0 69/ Tel.:07 21/ Express, Tel:072/ Tel.:0.69/ 
4.28 80 74 9852610 Tel:040/ 9 85 26 10 53 10 64 
68 86 05 00 
Quelle: Computer-Anwendungen in Architektur und Design 1997 
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> den Verkaufsprospekt erstellen 
und die Kalkulationsabteilung mit 
Informationen bedienen. Bei be- 
stimmten Berufen sind die Daten 
auch für den Nachweis behördli- 
cher Auflagen nützlich. 


Zuverlässige Arbeitsweise. Bei ei- 
nem modernen Konstruktionspro- 
gramm sind Ausfälle nicht nur über- 
aus ärgerlich, sondern in der Regel 
auch noch teuer. DieWahl sollte also 
auf ein ausgereiftes Produkt fallen, 
das in dieser Form und in dieser An- 
forderung bereits erfolgreich in der 
Branche etabliert ist. 


Dasselbe gilt selbstverständlich 
auch für den Erwerb eines Software- 
Updates. Um die laufende Produk- 
tion nicht zu gefährden, sollte man 
das Programm erst voll in den Ar- 
beitsablauf integrieren, wenn die 
Funktionsweise der neuen Version 
bekannt ist. 


Folge- und Wartungskosten. Mit der 
Investition in Hard- und Software ist 
es meistens nicht getan. Häufig tre- 
ten bei der Installation unerwartete 
Probleme auf. In diesem Fall ent- 
puppt sich ein vermeintlicher Kauf- 
preisvorteil leicht als Nachteil, denn 


die paar hundert Mark, die gerade 
eingespart wurden, fließen doppelt 
und dreifach an die autorisierte Ser- 
vicefirma zurück. Bei technischen 
Problemen ist ein Wartungsvertrag 
dagegen meistens weniger rentabel 
als der Einsatz von Leih- oder Er- 
satzgeräten. 

Insgesamt dürfte es selbstver- 
ständlich sein, daß guter Service sei- 
nen Preis hat. Man sollte daher nicht 
vergessen, vor dem Kauf die Hotline 
und den Support des Herstellers 
oder des Fachhändlers sowie die Ko- 
sten für diesen Service genau unter 
die Lupe zunehmen. Carl Dietrich 


CAAD-Programme 


Programm 3D-Vision (3D ARC+ ArchiCAD 6.0 Architrion Cubulus/Micro MC-architek- PowerCAAD topCAD 
Turbo) 2.02 6.0 5.0 6.0 Station 5.5 tur 6.01 2.0 3.0 
Vektor-/Flächenorientiert v/v VN VI- VN VN VN VN VN 
Mehrfenstertechnik bedingt V V V V V v V 
Individuelle Anpassungs- V V bedingt V V V V V 
möglichkeiten 
Europäische Bemaßungs- bedingt V V V V V v V 
standards 
Assoziative Bemaßung V bedingt V V V = = V 
Parametrische Konstruktion bedingt V V Z v bedingt 
von Symbolvarianten 
Ebenenspezifische V = = V V V v bedingt 
Maßstabswahl 
Maßstabsabhängige = = v v v bedingt = V 
Symboldarstellung 
Integrierte Makrosprache = v V bedingt v v V v 
Datenblatt V v V v V V V 
Datenbank V V V bedingt V v v v 
QuickTime-Unterstützung V V V v v V = = 
Integrierter Plottertreiber bedingt V V V V = V V 
3D-Konstruktion V V V V V V bedingt = 
Spezialwerkzeuge für V V V V V V bedingt V 
Wände, Dächer, Decken 
Vektorieller Schattenwurf bedingt V V V V = z = 
Automatische V v v v = = 
Schnittgenerierung 
Zusatzmodule V v V V v v V 
Symbolbibliothek V V V V V V 
Spezielle Branchenmodule bedingt = = Z V V v V 
Geländemodeller Zusatzmodul bedingt Zusatzmodll - Zusatzmodul V = = 
Architekturgeeignet V v v v v V V V 
Maschinenbaugeeignet bedingt = = bedingt Zusatzmodul Zusatzmodul bedingt Zusatzmodul 
Industriedesigngeeignet V = = bedingt Zusatzmodul 5 = bedingt 
Netzwerkfähig V =) V v v =) = V 
Windows-Version = V V V V bedingt = Z 
Kopierschutz Dongle Dongle Dongle Dongle Dongle Dongle Dongle Dongle 
Hersteller SoftX Computer Graphisoft Gimeor Cubulus Diehl Graphsoft Engineered Graphisoft/ 
Aids Software Bogatzki 
Info MSC Concept Cadresys, Tel. 0 89/ Hohnerlein& Tel. 02 11/ Computer Abvent SA Tel. (00 41) 1/ 
Team, Tel.: Tel:0521/ 746430 Paschen, Tel: 577720 Works, Tel.: Tel.: (0041) 37/ 8700501 
07249/94470 96.47 90 07231/946934 0 7621/40180 634553 


Quelle: Computer-Anwendungen in Architektur und Design 1997 
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== Bauadministration 


Programm ABS-Mac 2.1 Apsis 2.3 ArchiAva Archibald ArchiGest 9-96 BauTop 3.5 
3.53 Bau 2.3 

Einsatzgebiet* D D A,D D, A, CH auf Anfrage CH CH 
Basisprogramm 4th Dimension Omnis 4th Dimension C++ Pascal 4th Dimension 
Adreßverwaltung V v v in Vorbereitung v V 
Projekt-/Objektverwaltung V v v V v V 
Kostenvoranschlag v v v v v v 
Ausschreibung/Leistungsverzeichnis v = v V v V 
Offertenvergleich allgemein V = V V v V 
Offertenvergleich mit V = v in Vorbereitung v V 
limitierten Kriterien 
Honorarermittlung = v mit Zusatzmodul in Vorbereitung v = 
Kostenkontrolle V v V in Vorbereitung v V 
Vorausmaß/Ausmaß v = v in Vorbereitung v v 
Werkvertrag = v = = v v 
Baubuchhaltung = v v zZ v = 
Kostenplanung Elementmethode in Vorbereitung = V in Vorbereitung = in Vorbereitung 
Baujournal v = = = = = 
Raumbuch in Vorbereitung = Zusatzmodul auf Anfrage = = 
Serienbriefe in Vorbereitung v V in Vorbereitung v V 
CAD-Schnittstelle V = v = = = 
GAEB-Schnittstelle V v v V = z 
StLB-Schnittstelle V = v V = = 
Datanorm-Schnittstelle in Vorbereitung = V auf Anfrage = = 
NPK-2000-Lizenz = = = auf Anfrage v V 
SIA-451-Schnittstelle > = = auf Anfrage in Vorbereitung in Vorbereitung 
ÖNorm-Schnittstelle V = v auf Anfrage = = 
Windows-Version in Vorbereitung v v in Vorbereitung = in Vorbereitung 
Hersteller Exposet Atec A-Null Bluewater Abvent SA KonzeptWare, 
Info Tel.: 0 69/ Apsis, Tel.: Tel.: (00 43) Tel.: 02 28/ Tel.: (00 41) Tel.: (00 41) 

78 91 0150 0 89/17 91.0191 3 16/38 68 95 63 97 38 1/8 80 21 81 75/2 3313 81 


* A = Österreich, D = Deutschland, CH = Schweiz 


Technikprogramme i 


Programm AMB ArchiPhysik ArchiTopo BricsWork CumfTerra HouseMap IsoDraw 
Kategorie Bauphysik Bauphysik Vermessung Baudatenbank Vermessung Vermessung CAD 
Charakteristik Früherkennung Berechnung der Erzeugt 3D- Ermittlung von Erstellt und Maßaufnahme Zeichnen von 
bauphysika- Standards für Volumenmodelle Massen-, Kosten- bearbeitet von Gebäuden isometrischen 
lischer Verin- Wärmedäm- wahlweise im schätzungs-, Geländemodelle vor Ort. Erstellt und perspek- 
derungen, Alte- mung und Architrion-For- Statik- und Bau- aus Vermes- aus Handskiz- tivischen 
rungundMate- Schallschutz mat, trianguliert, physikdaten aus sungs daten zen 2D/3D-CAD- Darstellungen 
rialunverträg- nach ÖNorm als Block-/ 3D-Projekt- Plan durch 
lichkeiten und DIN Schichtenmodell plänen Eingabe der 
Meßdaten 
Besonderheiten Auf Basiseines Wärmedurch- Dateneingabe Zusatzmodulzu Volumina und Bibliothekssym- Geeignet für 
CAD- oder gang, Dampfdif- direkt ab Meß- MicroStation, Flächen von bole. Datenblät- den Anlagen- 
gescannten fusion, speicher- gerät, über Umfassende Im- Aushub und Auf- termit Flächen- bau, komfor- 
Gebäudeplans. wirksame Masse, Tastatur oder und Export- schüttung. Zahl- und Volumen- table Werkzeuge 
Zeithorizont: Heizlast, Luft- Tablett. Erzeugt optionen reiche Export- angaben. Daten- 
80 Jahre und Trittschall Höhenlinien formate export in jedes 
CAD-Programm 
Info MSC Concept A-Null, Tel.: Hohnerlein & Bentley Systems Graphisoft, Tel: Graphisoft, Tel: Itedo: Tel.: 
Team, Tel.: (00 43) 316/ Paschen, Tel.: Tel.:0 89/ 0 89/74 64 30 0 89/74 64 30 0 22 41/6 88 41 
07249/94470 386895 07231/946934 9624320 


Quelle:Computer-Anwendungen in Architektur und Design 1997 
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Casa LazyJack2 2.5 MAC + BAU 6.0 MacDevis/Mac- Memphis Pro 3.0 Mindware Quarterna 1.5 
Baukosten 4.0 Office 1.0 

D D,A CH CH CH D D 

4th Dimension 4th Dimension Excel VBA Pascal FileMaker FileMaker & 

V V V V V 

V V V V V V V 

V in Vorbereitung v V V V V 

V V V V V 

V V V V V V 

V V V V V V 

in Vorbereitung mit Zusatzmodul V Z = in Vorbereitung v 

V V V V V 

V V V V V V 

V = V V V V V 

V = v V V V V 

V v V V V V in Vorbereitung 

= V V V V V 

V V \ = = V V 

V V V V V V 

V V = = V V 

V \ = = = = V 

in Vorbereitung v = = = V v 

V V = = = = V 

a u V V e- = Eu 

= = in Vorbereitung V = = = 

- Vv = = a = = 

in Vorbereitung in Vorbereitung v V in Vorbereitung V V 

4-Systems Würfel Partner PMS Informatik, Delta Engineering, Löwy Software, Mindware I0-Software 

Tel.: 0 91 90/ Tel.: 0 40/ IDC (00 41) Tel.: (8.00 41) Tel. (00 41) Tel.: 07 11/ Tel. 0 61/ 

9% 93 25 8 5178 80 41/3 68 20 70 1/3 63 40 12 1/8 22 27 67 235272 39 96 10.04 


Quelle:Computer-Anwendungen in Architektur und Design 1997 


Laser3D Mac + Bau Mac + Bau MacRoad MapGrafix MapSap Pythagoras Stabilis TopCad 
k-Wert SIA 380/1 Armierung 
Vermessung Bauphysik Bauphysik CAD Geographisches Ingenieur-Appli Vermessung Ingenieur- Ingenieur- 
Informations- kation Applikation Applikation 
system 
Übernimmt Berechnung Erstellen und Graphisch orien- Landvermes- Analyse drei- Erstellt 2D/3D)- Berechnung von Erstellen von 
Raumdaten von aller Standards Bearbeiten tierte Software sung, Stadt-und dimensionaler Pläneauselek- Einfeldträgern Armierungs- 
Lasertele- für die Wärme- detaillierter zum Entwurf von Raumplanung, Konstruktionen tronischenund und-plattenin plänen und 
metriestationen dämmung ge- Energiebilanzen Straßenprojek- Kartographie beliebiger tabellarischen Holz, Stahlund Eisenlisten 
und erstellt mäß SIA-Normen ten; Automa- Geometrien Meßdaten. Beton für gemäß SIA- 
daraus 3D- tische Schnitt- Eigene Zeichen- verschiedene Normen 
Drahtmodelle generierung funktionen Profile 
Vermessungs->  Wärmedurch- Auswertung Erzeugt Geläin- CAD-undDaten- Liefertgraphi- Berechnet Ausführliche Integrierte SIA- 
daten können in gang, Dampfdif- nach Teil- demodelleaus bankfunktionen, sche und Flächen, Schnit- Bibliothek mit Eisentypen und 
Form geord- fusion, Phasen- objekten, Vermessungs- vielseitige tabellarische te, Höhenkurven Stahlprofilen Sonderformen. 
neter Listen verschiebung, Variantenund daten.Simul-- Schnittstellen, Resultate. und Volumina. und Holzquer- Verlegen von 
ausgegeben Austrocknung, Klimastationen tion von Auto- zahlreiche Erdbeben- Eigene Symbol- schnitten Netzen und 
werden mittlerer k-Wert fahrten Spezialmodule analyse bibliothek Schnittleisten 
MSC Concept IDC, Tel.:(0041) IDC, Tel.:(0041) Hohnerlein & A-Null, Tel.: Softing Tel.: Hohnerlein & Hohnerlein & Bogatzki, Tel.: 
Team, Tel.: 41/40 45 80 41/40 45 80 Paschen, Tel.: (00 43) 316/ (00 39) 6/ Paschen, Tel.: Paschen, Tel.: (00 41) 1/8 70 
072.49/9 44 70 07231/946934 386895 44.29 10 61 07231-946934 07231-946934 0501 
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Verschlüsselungssoftware: mo Crypt 


Safer Bits 


N 
‚on a0 
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Mit „mo Crypt” bietet die Berliner Firma Mo-tech ein Verschlüsselungsprogramm an, 


das selbst höchsten Sicherheitsansprüchen gerecht wird. Es kann nicht nur die Lagerung 


von Dateien, sondern auch Kommunikationswege wie Fax oder E-Mail sichern. 


Mi Jeder sollte heutzutage 
2) beim elektronischen Ver- 
N sand sensibler Daten gro- 
ßen Wert auf Sicherheit legen. Die 
meisten Anwender setzen zur Ver- 
schlüsselung auf die US-Software 
PGP (Pretty Good Privacy), die ko- 
stenlos im Internet liegt. Nicht zu- 
letzt wegen einiger Unklarheiten im 
Zusammenhang mit PGP (siehe un- 
ten) entwickelte die Berliner Firma 
Mo-tech eine Lösung, welche wahr- 
scheinlich eine der sichersten Ver- 
schlüsselungen überhaupt bietet. 


Die Methode. Zur Codierung der 
Daten verwendet „mo Crypt“ einen 
maximal 80 Zeichen langen Schlüs- 
seltext, die sogenannte „Gedächt- 


nisphrase“ (Abbildung la), und eine 
sehr große Referenzdatei, das „Pad“. 
Die Verschlüsselung geht wie folgt 
vonstatten: Die Daten werden mit 
der Phrase chiffriert und danach 
bitweise mit einem gleich langen 
Stück des Pads logisch verknüpft 
(für Interessierte: per XOR-Funk- 
tion). Der Empfänger benötigt zur 
Decodierung dann nicht nur die 
Phrase, sondern auch das Pad - ein 
enormer Sicherheitsvorteil. 

Damit das Programm weiß, wel- 
cher Bereich des Pads verwendet 
wurde, werden dem Namen der 
chiffrierten Datei der Anfangsbuch- 
stabe der Phrase und einige Zahlen 
hinzugefügt (Abbildung 2). Dieser 
Schritt macht das Verfahren für den 


Phrase eingeben ! Stromchiffrierung: 208 Bit 


EB 


Rücksturz zur Erde in 10 Sekunden (_xK ) 


S 


Abbildung 1a: Beim Start erwartet mo Crypt die Eingabe einer Phrase, von 
denen es maximal acht verwalten kann. Nur wer eine der beiden Masterphrasen 
kennt, kann weitere Phrasen erzeugen oder bestehende löschen. 


Info: Die benötigte Phrase beginnt mit dem Buchstaben {rR}. 


Sie ist auf dem Kanal {C} programmiert 


Phrase G ist aktiv Stromchiffrierung: 208 Bit 


Abbildung 1b: Beim Versuch, ein Dokument mit der falschen aktiven Phrase zu 
öffnen, reagiert mo Crypt mit einer Warnung und hilft dem Gedächtnis mit dem 
Anfangsbuchstaben der korrekten Phrase auf die Sprünge. 


Verschlüsselung 
497,3 MB belegt 


2 Objekte 


OCR-Test 


[RIOCR-Test 10021000 


Abbildung 2: Bei 
der Verschlüsse- 
lung ergänzt 

mo Crypt den 
Dateinamen um 
den ersten 
Buchstaben der 
Phrase (hier „R“) 
und die benutzte 
Stelle des Pads. 


Anwender transparenter, weil dem 
eigentlichen Kryptogramm keine 
Daten hinzufügt werden, sich seine 
Größe also nicht ändert, wie es bei 
allen anderen bekannten Program- 
men der Fall ist. Nachteile: Lange 
Dateinamen muß manzuvor kürzen, 
und ein Verlust der angehängten 
Zahlen, zum Beispiel durch Umbe- 
nennen der Datei, macht die Ent- 
schlüsselung selbst für Besitzer von 
Phrase und Pad unmöglich. 

Ein ideales Pad wäre eine Datei 
mit chaotischer Struktur, deren In- 
halt also keiner Systematik folgt, da 
dann auch aus dem Kryptogramm 
ein zufälliger, nicht berechenbarer 
Datenstrom würde. Da die Sicher- 
heit des Verfahrens auch von der 
Qualität des Pads abhängt, will Mo- 
tech einen entsprechenden Zahlen- 
generator anbieten. Arbeitet man 
mit einem hochwertigen Pad und 
benutzt dieses auch nur einmal, so 
ist das daraus resultierende Krypto- 
gramm praktsich nicht entschlüs- 
selbar. Der One-Time-Pad-Betrieb 
ist die sicherste bekannte Chiffrier- 
methode. 


Sicher Faxen. Um das Faxen siche- 
rer zu machen, hat sich Mo-tech et- 
was Besonderes einfallen lassen: 
Aus dem integrierten Editor heraus 
läßt sich der zu faxende Text ver- 
schlüsseln und danach in eine Zah- 
lenfolge umwandeln (Abbildungen 
3abis c). Das Ergebnis wird als Datei 
gesichert oder gedruckt, wodurch es 
sich einfach per Fax (oder Faxmo- 
dem) verschicken läßt. Auf der Ge- 
genseite wird das Faxdann miteiner 
Texterkennung (OCR) wieder ins di- 
gitale Zahlenformat zurückverwan- 
delt. Mo-tech empfiehlt dafür übri- 
gens die Software FaxSTF abVersion 
3.1 mit integriertem OCR-Modul. 
Wem nun beim Stichwort Text- 
erkennung Bedenken kommen, der 
sei beruhigt: Der Trick bei dieser 


Methode ist nämlich, daß das Pro- 
gramm eine Zahlenfolge auch als 
solche erkennt. Auf diese Weise sin- 
ken die Fehler beim Erkennen der 
Zahlen drastisch gegenüber einem 
„normalen“ OCR-Einsatz mit Tex- 
ten, so daß der Anwender in der Re- 
gel wieder ein intaktes mo-Crypt- 
Dokument erhält. 


mo Crypt vs. PGP. Warum soll man 
Geld für Verschlüsselung ausgeben, 
wenn das bekannte PGP frei im In- 
ternet verfügbar ist? Es geht hierbei 
weniger darum, welches der Pro- 
gramme sicherer ist, sondern viel- 
mehr um ein prinzipielles Problem: 
In den USA unterliegenVerschlüsse- 
lungsprogramme denselben Export- 
gesetzen wie Waffen. Das hat dazu 
geführt, daß nur schwache Codie- 
rungsverfahren oder solche, für die 
US-Behörden einen „Nachschlüs- 
sel“ besitzen, eine Exporterlaubnis 
besitzen. Hieraus resultiert in Fach- 
kreisen ein durchaus begründetes 
Mißtrauen gegenüber US-amerika- 
nischer Verschlüsselungssoftware. 
Dieser bizarren Exportlogik folgend, 
mußte sich der Entwickler von PGP 
bereits wegen der Veröffentlichung 
des Quellcodes vor Gericht verant- 
worten. Erstaunlicherweise wurde 
dieses Verfahren aber wieder einge- 
stellt; die Gründe dafür sind nicht 
bekannt. Es fällt jedenfalls schwer, 
hier an einen Sieg der Vernunft zu 
glauben ... 


Ob man solche Gedanken nun 
als paranoid abtut oder nicht, ist 
vielleicht Ansichtssache. Es geht 
hier auch nicht darum, daß man 
Cryptoangriffe vom CIA, KGB, dem 
schwarzen Mann oder sonstwem 
erwartet, sondern darum, ob even- 
tuell Hintertüren für unbemerkte 
Entschlüsselungen vorhanden sein 
können. In dieser Beziehung lassen 
sich die Vorbehalte gegen amerika- 
nische Crypto-Software nicht be- 
weisen, aber auch nicht einfach 
vom Tisch fegen. 


Fazit. mo Crypt bietet extrem hohe 
Sicherheit beim Austausch von Da- 
ten. Die Bedienung ist zwar etwas 
ungewöhnlich, aber nichtschwer zu 
erlernen. Von einem Mac-typischen 
Interface mit komfortabler Drag- 
and-drop-Verschlüsselung ist man 
allerdings noch weit entfernt. Die 
Berliner haben ihren Schwerpunkt 
klar auf den Sicherheitsaspekt ge- 
legt, und hier führen sie mit großen 
Schlüssellängen und dem sicheren 
One-Time-Pad-Betrieb gewichtige 
Kaufargumente ins Feld. 

Für unsere Leser stellt Mo-tech 
eine abgespeckte Gratisversion zur 
Verfügung, die bereits über ausge- 
zeichnete Sicherheitsstandards ver- 
fügt. Die ebenfalls auf der Leser-CD 
befindliche „Sicherheitsfibel“ liefert 
darüber hinaus praktische Tips und 
Anregungen zum Thema Krypto- 
graphie. (maz) 


ee OO mo Crypt-Ediitor 


Abbildung 3a: Der 


automatisch verschlüsselt werden. 


Im integrierten|Editor kann man Texte schreiben, die beim Sichern 


Editor faßt zirka 
30 Kilobyte Text. 
Beim Sichern wird 


der Inhalt des 


Fensters automatisch verschlüsselt beziehungsweise beim Laden wieder entschlüs- 
selt. Es liegt also zu keiner Zeit eine uncodierte Version auf der Festplatte. 


Abbildung 3b: Öff- Es: 
net man mit der 
Textverarbeitung 
eine Editor-Datei, 
erscheint zuerst 


bo1o1 100SAVE-CHR$ Mäzy m BePydee 
KOp8_n*Db3M*)IN;brMUeJBerj+gOBtj"&1129=$3-*UX ?$F&p /IRI-FrPM;de:J 
hU$?+KkM+QQj'RITSIEhSYRDSTYC@*/5i'MrJj&)pi&le IcRW’F_olnO AZ<bIKgcLAp 


Test verschlüsselt 


eine Zahl, die die 


benutzte Stelle im Pad angibt, gefolgt vom Anfangsbuchstaben des 
Pads. Der Rest des Pads wird als nicht zurückwandelbarer Hashwert 
gespeichert. Der eigentliche Text bleibt verschlüsselt. 


SLE = Test OCR = 


= 


0110110000000 110110000000 110110000000 1 10110000000 1 1011000000|= 
316969837053897633273346885226735416549060218138805243532215) 
244956898639 1669892967377 1572385442529924447908883 12755836 19) 
154444505 1482314512879656 17032477986351330532743891874362785 
5049836411517518364447 1567248 16529585747416823462 17616407617 


Abbildung 3c: Der 
Text aus dem 


Editor-Fenster läßt 


sich auch als OCR-taugliche Zahlenkolonne sichern oder drucken. Auf diese Weise 
kann man die verschlüsselte Nachricht einfach per Fax übertragen. 
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Knack den Code 


Mi Die Berliner Entwickler sind derart überzeugt 
von der Sicherheit ihrer Verschlüsselung, daß sie 
demjenigen, der es schafft, den mo-Crypt-Code 
zu knacken, 10000 Mark plus die mit dem 
Programm 1998 erwirtschafteten Gewinne als 
„Aufwandwandsentschädigung“ für seine Be- 
mühungen zahlen. 

Die Spielregeln sind einfach: Jeder 1998 aus- 
gelieferten Vollversion von mo Crypt liegt eine 
verschlüsselte Datei bei. Wer Mo-tech deren 
Inhalt als erster im Klartext mitteilt, hat gewon- 
nen. Die Herausforderung soll das ganze Jahr 
über bestehenbleiben. Nähere Infos gibt's beim 
Hersteller. 


mo Crypt 1.3 PROFIL 


Synchrone Stromchiffrierung mit maximal 208 Bit 
(Gratisversion mo Crypt free: 136 Bit) 

One-Time-Pad-Betrieb 

Unterstützt verschlüsseltes Faxen und Drucken 

Kann Manipulationen an Dateien feststellen 

Kostenlose Version mit geringerem Funktionsumfang erhältlich 
Preis: ca. 190 Mark 

Info: Mo-tech, Tel.: 0 30/6140 1251, 
http://ourworld.compuserve.com/homepages/motech_berlin/ 


Pro & Contra 


Theoretisch unknackbare Verschlüsselung 
Unkomfortable Bedienung 


gut 


= DOffice 
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(© Feldwert 


O Text 


bern 
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Variables Layout 
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ACup 11/97 
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uno 
Einbindung in RagTime wo 
ACup 1/98 
Definition für Script 'URL öffnen' 
s Verfügbare Befehle "URL öffnen" 
„ anrenervörrtuch andern even: Ver vaniermat 
Dokoment verein URL angeben 
Felder definieren 
Beziehungen definl IRL: 


Folge 24 und Schluß 


Ausblick auf 


Version 


EI Mit den neuen Features der kürz- 
lich vorgestellten Version 4.0 ent- 
wickelt sich FileMaker mehr und 
mehr zum Allroundtalent. Wichtig- 
ste Neuerung ist sicherlich die Plug- 
in-Architektur, durch die sich das 
Programm um externe Funktionen 
erweitern läßt. Um die Leistungs- 
fähigkeit der neuen Schnittstelle 
unter Beweis zu stellen, liefert Claris 
gleich den HTTP-Server „Web Com- 
panion“ mit, der die Veröffentli- 
chung von Datenbanken im WWW 
ermöglicht. Die weiteren Neuerun- 
gen sind - von vorsortierten Aus- 
schnitten (Portalen) abgesehen - 
eher marginal und im Benutzermo- 
dus kaum wahrnehmbar. 


Online und Publishing. Drei zusätz- 
liche Funktionen im ScriptMaker 
erweitern den Einsatzbereich von 


Netmaster.fm 


Netscape: 


Liste Drucken | Suchen 5 


Netscape S.-Engines 


“> % 


Back Forward Reload 


Erstellt: 3.12.97 
Geändert 


Reoords: 211 
Auswahl: 211 |211 


Bei 


Home 


Search 


Su u |; 


Images Print Security Stop IN] 


Guide 


| Location: 4 [http :/ti.info.apple.com/techinfo.nsf//Changes 


Products| Support | About Appie| Find 


til.info.apple.com/techinfo.nsf/Changes us ® Apple 
Techinfo Library News Support 


TIL| Software | Support Options | Tech Support Online | Feedback 


ftp Computers 
gepher 


Tech Info Library 


http Apple Computer 
news Apple Computer Software 


Search \/ Browse \/ Top Articles \ /Recentchanges\ / Hp \ 


wais Apple Support and Information Web 


postmaster@til.info.apple.com 


‚Apple, Mao, Technik, Info, News 


12102197 


Recent Changes, Last 7 days 


MOD, Plotter: Sharing on AppleTalkk Network 
MOD Twentieth Anniversary Macintosh: MacOß 8 Support 


v 
|[tssoten_] TAusienden] dam zz 
100 EB] Biättern > | 


4 


FileMaker für Entwickler, Publisher 
und Onliner ganz erheblich. Mit Hil- 
fe des Befehls „URLöffnen“ läßt sich 
eine Internet-Adresse als Feldwert, 
fix oder per Dialog eingeben. 

In Kombination mit Netscapes 
Communicator 4.x kann der An- 
wender über diesen Befehlnichtnur 
jede mit einer URL verknüpfte Seite 
ausdemWeb laden, sondern mit der 
entsprechenden Zugriffsberechti- 
gung auch gleich ändern und wie- 
der uploaden. Mit diesem Feature 
ist eine professionelle URL- oder 
Website-Verwaltung jetzt in weni- 
gen Stunden aufgebaut. Wer eine 
URL aus Communicator automa- 
tisch übernehmen will, bleibt aller- 
dings weiterhin auf die Hilfe von 
AppleScript angewiesen. 

An dieser Stelle offenbart sich ein 
wesentlicher Vorteil des Updates: > 


Der neue ScriptMaker-Befehl 

„URL öffnen“ schickt den 

gewünschten Feldinhalt direkt an 
Navigator und öffnet die entsprechende 
Seite. Wer AppleScript-basierte 
FileMaker-Lösungen wie etwa 
„URL-Tracker" durch eine eigene URL- 
Verwaltung ersetzten möchte, kommt 
in diesem Punkt ein Stück weiter. 


AppleScript angeben 


OFeldwert (Fed angeben... ] 
@) Scripttext 


FileMaker tell application "Netscape Communicator" 
repeat with n from 1 to count windows 
kann 
set vU to URL of window n 
zwar mit if vU contains ":" then 
exit repeat 
M „Mi end if 
Navigator-Hilfe u 


end try 
end repeat 


eine URL öffnen, 
aber keine vom 
Browser über- 
nehmen. Hier hilft 
wie früher nur 
AppleScript. 
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Gy 


@) Feldwert 


Der neue ScriptMaker- 
Befehl „Post senden” 


@ Feidwert 


Angeben... _) ‘cc 


erweitertet die Korre- 
spondenzmöglichkeiten von 


Angeben... _) Subject‘ 


@) Feldwert 


FileMaker um den Versand und 


die Verwaltung von E-Mails. 


@) Feldwert 


Angeben... _) Body‘ 


Wie beim Befehl „URL öffnen” 


OÖ Text 


erwartet FileMaker auch hier 
die korrekte Installation 


mr] 


einer „Helper‘-Applikation 
für den E-Mail-Versand, zum 
Beispiel Eudora oder Emailer. 
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> AppleScripts, die in FileMaker 
gespeichert wurden, können nun 
direkt auf Datenbankobjekte zu- 
greifen, deren Wertelesen oder auch 
Werte aus anderen Dokumenten 
übernehmen. Die Speicherung und 
Ausführung als externes Skript oder 
Programm wird dadurch in vielen 
Fällen obsolet. 

Die Ausführung der AppleScript- 
Aktionen bleiben für den Benutzer 
unsichtbar. In Zusammenarbeit mit 
Communicator lassen sich so URL, 
Titel und Protokoll eines Navigator- 


Programm-Voreinstellungen = 


wählen Sie die Option "web Companion’, um Ihre 
Datenbanken im Web freizugeben. Aktivieren Sie 
"Companion Sharing’ (wählen Sie ‘Sharing’ aus dem 


Fensters in einem Datensatz spei- 
chern, ohne auf den Start eines ex- 
ternen Applets warten zu müssen. 
Auch für Publishing-Datenbanken, 
die mit XPress zusammenarbeiten, 
ergeben sich dadurch elegantere 
Kooperationsmöglichkeiten. 

Die dritte Neuerung betrifft das 
Anlegen und den Versand von E- 
Mails direkt aus einer FileMaker- 
Datenbank. Der ScriptMaker-Befehl 
„Post senden“ übergibt die Message 
zum Verschicken an die Out-Box 
von Claris Emailer oder Eudora. 


Um eine Datei im WWW oder Intranet zu veröffentlichen, 

ist neben der Umstellung auf das TCP/IP-Protokoll 

auch die Aktivierung des Plug-ins „Web Companion“ 
in den Voreinstellungen vorzunehmen. Danach wird das Plug-in 
konfiguriert. Neben Sicherheits- und Logfunktionen läßt sich 
hier auch die Fernwartung des Systems einstellen. 


Menü "Ablage‘). 


Home Page: 


Sprache: 


Unter Web Companion lassen sich 

den Browserfunktionen die 

Layouts zuordnen und Parameter 
für die Sortierung und die Suchfunktion 
festlegen. Danach sollte man die Anwen- 


== Web Companion-Konfiguration == 


"Web Companion-Benutzeroberfläche —— 
Direktes web-Publishing aktivieren 


Standard B 


Entfernte Verwaltung 
Deaktiviert 


[0] Benötigt Paßwort: 


O Kein Paßwort erforderlich 


TCP/IP-Portnummer : 


Protokollaktivität 


[@} Ohne 
[> Kurz 


OD Ausführlich 


Sicherheit 
oO FileMaker Pro-Zugriffsrechte 
@® web-Sicherheits-Datenbank 


(brechen) Co) 


dung mit gängigen Browsern testen. 


Web Companion - Ansichten einrichten = 


Layout für Browser-Ansicht wählen 


Layout: |Liste www v 


Feldname 
Inventar 
Nr. 

Version 
Buch_Wert 


Guie) 


So präsentiert sich eine FileMaker-Liste 
in Navigator. Das FileMaker-Interface 
hat mit der Browserdarstellung nicht 
viel gemeinsam. Die Realisierung eines 


eigenständigen Web-Auftritts setzt allerdings 
Grundkenntnisse in HTML und CDML voraus. 
Wer die CDML-Formulare nicht in einem Text- 


editor wie BBEdit anlegen will, wird auf die 
Version 3.0 von Claris Home Page warten 
müssen. Sie wird die Formulargestaltung im 
Wysiwyg-Modus ermöglichen und erwartet 


keine fundierten Kenntnisse in HTML und CDML. 


pE _— =_| - = 


ward Reload Home Search Guide mages Print Security 


me | suche | 
Datensatzbereich 1-5 von 5 
Datensatz: Inventar 
1-5 
Datensätze gesamt: 34 1 | PowerMac 6100/60 
Aufgerufen: 5 [ 
Sortiert 2 PowrerMac 7100166 
3 | PowerMac 73001132 
| 
4 | PowerMac 73001200 
[Alte aufrufen | 5 | Powermacintosh 76001132 
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= Netscape: Tabellenansicht - inventar.fp3 = 


Y Location: Bf http :77192.168.1.5/FMRes/FMPro 


Ku 
ee‘ 


SE 


|?|#| E 


Nı. Yersion Buch_Wert 
114 933,33 
113 [1.466,67 
112 3.430,56 
133 5.736,11 
100 3.466,67 


Auch den Formeleditor hat Claris 
um zwei neue Typen ergänzt. Der 
Formeltyp „Design“ stellt Funktio- 
nen zur Verfügung, die den Zugriff 
auf Verknüpfungen, Layouts, Werte- 
listen und weitere Objekte geöffne- 
ter Datenbanken ermöglichen. Un- 
ter „Externe Funktionen“ stellen die 
Plug-ins ihre Dienste bereit. 

Die starke Ausrichtung auf die 
Bereiche Publishing und Intranet/ 
Internet schlägt sich auch in neuen 
Im- und Exportformaten nieder. 
Medienfelder nehmen jetzt auch 
Bilder in den Formaten JPEG und 
GIF89a auf. Darüber hinaus lassen 
sich Auswahlen komplett als HTML- 
Tabelle exportieren. 


Web Companion. Das mitgelieferte 
Plug-inWeb Companion ermöglicht 
die Veröffentlichung von FileMaker- 
Datenbanken im Web ohne speziel- 
le CGI- oder HTML-Kenntnisse. Die 
Veröffentlichung selbst ist mit eini- 
gen Mausklicks in wenigen Sekun- 
den erledigt. Der kleine Haken: Alle 
Felder eines ausgewählten Layouts 
werden von Web Companion als Ta- 
belle oder Formular im Web-Brow- 
ser angezeigt. Das führt zu teilweise 
kuriosen Darstellungen. So werden 
Felder des Typs „Global“, die im 
Kopf- oder Fußbereich eines File- 
Maker-Layouts plaziert wurden, in 
jeder Tabellenzeile der Browserdar- 
stellung aufgelistet. 

Wer für seine Web-Veröffentli- 
chung nur wenige Minuten aufwen- 
den will, sollte zumindest für die 
Listen- und Formulardarstellung je 
ein dezidiertes Web-Layout anlegen 
und die Darstellung der Datenbank- 
layouts auf einem zweiten Rechner 
mit Navigator und Internet Explorer 
kontrollieren. Wem die standardi- 
sierte Browserdarstellung des Plug- 
ins nicht ausreicht, der erhält mit 
„Claris Dynamic Markup Langua- 
ge“ (CDML) eine mächtige Sprache, 
um eigene Formulare für Abfragen, 
Homepage sowie Datensatz- und 
Listendarstellung anzulegen. 

Welche Möglichkeiten das Zu- 
sammenspiel von FileMaker, CDML 
und Web Companion bietet, zeigt 
am eindrucksvollsten die Beispiel- 
anwendung „Einkaufskorb“. Dieser 
virtuelle Plattenladen ermöglicht 
von der Recherche bis zur Bestel- 
lung alles, was gängige Shops im 
Web zu bieten haben. Die Anwen- 
dung läßt sich in nur wenigen Stun- 
den an individuelle Bedürfnisse > 


File Sharing für 'Arbeitsplatz.FP3' = 


> anpassen und veröffentlichen. 
Die hohen Telekom-Gebühren hier- 
zulande werden den Wunsch, File- 
Maker-basierte „Small Business“- 
Lösungen zu veröffentlichen, frei- 
lich erheblich drosseln. So dürfte 
Web Companion leider nur ein Fea- 
ture für wenige bleiben. 
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Version 4 im Büroalltag. Wer beider 
Sortiermöglichkeit von verknüpften 
Datensätzen in Ausschnitten (Por- 
talen) etwa die Leistungsfähigkeit 
und Flexibilität des Datenbank-Gi- 
ganten Ath Dimension erwartet hat, 
wird schwer enttäuscht. Im Dialog 
„Beziehung definieren“ läßt sich 


Unter „Sharing“ im Ablage-Menü läßt 


FileMaker Netzwerk-Sharing 


Ö) Einzelbenutzer (@) Mehrbenutzer 


Die Datei ist über "TCP/IP" freigegeben und hat momentan DO Gäste 


Aktiv Companion-Name 
BI Web Companion 


‘wählen Sie die Option "web Companion’, um Ihre Datenbanken im web 
freizugeben. Klicken Sie auf "Ansichten einrichten‘, um die Datenbank für 


den Browser freizugeben. 
Ansichten einrichten... 


sich die aktuelle Datei veröffentlichen. 
Wer auf das Anlegen eigener Formulare mit 


Hilfe von CDML verzichten will, sollte zuvor 
speziell auf die Browserdarstellung abgestimmte 
Layouts anlegen. Jede Änderung dieser Layouts 
läßt sich im Browserfenster eines vernetzten 
Rechners sofort begutachten und am FileMaker- 
Arbeitsplatz gegebenenfalls korrigieren. 


Reload Home 


Search 


Guide Imas 


es Print Security Stop 


Die mitge- 


lieferte 
Beispiel- == 

anwendung E 
„Einkaufskorb“ u Ri) 
zeigt, wie ein ANGEBOTE Fi 
WWW-Shop mit R 

Web Companion, : 
CDML und R 
FileMaker Ri) 
aussehen kann. FR} 
Beispiele auf PN 

so hohem Niveau Klicken ee . 
R 


Bild, um einen zufällig 
ausgewählten Titel 


war man bei Claris 
bisher nicht 


Angebote der Woche 


Wählen Sie die Angebot der Woche online aus dem CD-Katslog von Knitting Factory aus 
ALBUMTITEL 


Beatles Live at the KF 


Live at the KF Yol. 3 


Insomnia 


With You 


Life of Crime 


Pulp Fiction 


KUNSTLER KAUFEN 


Diverse 32,00 DM 


Diverse 32,00 DM 


Thomas Chapin plus 


Be 32,00 DM 


Jim Nolet 32,00 DM 
Samm Bennett & Chunk 32,00 DM 
Samın Bennett 32,00 DM 
Blue Dog 32,00 DM 
Diverse 32,00 DM 


Diverse 32,00 DM 


gewohnt. Wer den 


Shop umstricken will, dem helfen gut kommentierte 
HTML-Formulare und eine ausführliche Dokumentation 
der CDML-Sprache (CDML-Referenz). 


Beim Definieren von Beziehungen läßt sich in Version 4 

die Sortierung der verknüpften Datensätze voreinstel- 

len. Den Wechsel der Sortierkriterien über Formeln oder 
ScriptMaker-Befehle hat Claris leider nicht realisiert. 


Beziehung ändern 


nur eine feste Feldfolge für die Sor- 
tierung voreinstellen. Eine flexible 
Sortiermöglickeit über ScriptMaker- 
Befehle oder Formelfunktionen hat 
Claris nicht vorgesehen. 

Auch beim direkten Öffnen von 
Excel-Tabellen bleibt das Update 
hinter den Erwartungen zurück: Ob 
Zahl, Datum, Summe oder Text - 
FileMaker schert die Datentypen 
über einen Kamm und konvertiert 
die Zellen zu Text. Beim nachträgli- 
chen Ändern des Feldtyps zum Bei- 
spielin den Typ „Zahl“ sollte der An- 
wender die FileMaker-Datenbank 
nach Summenfeldern aus der Excel- 
Tabelle durchsuchen und diese lö- 
schen. Andernfalls fließt die bereits 
von Excel berechnete Summe als 
normaler Zahlenwert in FileMaker- 
Auswertungen ein. Beim Öffnen von 
Excel-Rechenblättern ist also Vor- 
sicht geboten. Das schrittweise Dre- 
hen von Text und Graphik im Lay- 
outmodus bietet für die genannten 
Schwächen nur einen unzureichen- 
den Ausgleich. 


Fazit. Der Versionssprung von 3 auf 
4 hätte besser in der Mitte gelegen, 
also bei 3.5. Für Büroanwender er- 
höht sich - bei marginalen Verbes- 
serungen - in erster Linie der RAM- 
Bedarf. Ein absolutes Muß ist das 
Update für Entwickler von Publi- 
shing- und Internet-Lösungen. Wer 
die neuen Möglichkeiten von CDML 
oder AppleScript nicht nutzen will, 
dem bietet die neue Version auch 
hier zu wenig an nützlichen Neuig- 
keiten. Warten wir also auf die näch- 
sten Plug-ins ... Martin Fuchs 


Definition für Script 'Check_Version' 


Verfügbare Befehle 


'Check_Version' 


Steuerung 
Soript ausführen 
Seript unterbrechen/forts. 
Soript verlassen 
Soript anhalten 


* Wenn [’TextZuZahl(Status(AktuellProgrammVersion)) < 400°] 
* _Fehlerton 


unktion steht nur in Filemaker Pro 4 zur Ver 


* Meldung zeigen ['D 
* Seript anhalten 
* Ende-wWenn 


Meldungstext 


Diese Funktion steht nur in 
Filemaker Pro 4 zur Verfügung! 


+ Tastentext --- 


Erste Taste (Vorg.) 


Name der Beziehung 


Zweite Taste 


jeden Datensatz der aktuellen Datei. 


Diese Daten der aktuellen Datei: 
Support.FP3 


Umsatz 

varSearch 

var_DATUM 

var_Delete 

var_Header 

var_JobNo 

var_Leistung 

var_MA 

var_Satz v 


Eine Beziehung definiert einen Satz passender Datensätze für 


‚An Daten mit diesem Feld der Bezugsdatei abgleichen: 


Support.FP3 


:Tag_KeyToggle 
:Tag-KeyZeiger 
‚Umsatz 

:varSearch 

:var_DATUM 

:var_Delete 

:var Header 

Svar_Jobllo 

:var_Leistung 


Dritte Taste 


10 


Datei angeben... 


[I Bei Löschen eines Datensatzes dieser Datei 
‚auch die Bezugsdatensätze löschen 
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[J] Erstellung von Bezugsdatensätzen zulassen 


DM Bezugsdatensätze sortieren | Angeben... 
Abbrechen 


Meldung angeben 


Abbrechen 


FileMaker 3 und 4 speichern die Daten im selben 
Format, so daß sich dieselbe Datenbank mit beiden 
Versionen bearbeiten läßt. Wer die neuen Script- 
Maker-Befehle einsetzt und sicherstellen möchte, daß auch 
Anwender unter Version 3 die Datenbank erfolgreich verwenden 
können, sollte jedem neuen Skript dieses kleine Teilskript 
voranstellen. Es fragt die Versionsnummer ab, warnt Anwender der 
Version 3 und beendet für sie die weitere Skriptausführung. 


Office 


Excel 

Eigene Diagrammvorlagen 

EB Wenn Sie Excels vordefinierte Dia- 
grammvorlagen immer wieder Ihren persönli- 
chen Bedürfnissen anpassen müssen, empfiehlt 
es sich, eigene Vorlagen anzulegen. Formatieren 
Sie zunächst ein Diagramm wie gewünscht, also 
mit den richtigen Stilen, Schriften, Farben und 
so weiter. Wählen Sienun das Diagramm aus und 
danach „AutoFormat“ aus dem Menü „Format“. 

Klicken Sie links oben im Dialog auf „Benut- 
zerdefinierte“ und dann rechts auf den Knopf 
„Benutzerdefiniert“, wonach sich ein weiterer 
Dialog öffnet. Wählen Sie „Hinzufügen“, und 
geben Sie Namen sowie Beschreibung des ge- 
wünschten Formats ein. Bestätigen Sie mit„OK“, 
und klicken Sie auf „Schließen“. Nun können Sie 
das Format jedesmal wählen, wenn Sie ein Dia- 
gramm erzeugen. 

Sie können es auch Kollegen zur Verfügung 
stellen. Kopieren Sie dazu die Datei „Excel Dia- 
gramm-AutoFormate (5)“ (Pfad: Systemordner > 
Preferences > Excel Startdatei-Ordner). Ihre Kol- 
legen müssen diese Datei dann an die entspre- 
chende Stelle in ihrem System legen. 

Dadurch werden jedoch normalerweise alle 
selbstdefinierten Diagrammformate des Kolle- 
gen ersetzt. Um sie zu erhalten, ist eine etwas 
mühsame Prozedur nötig: Nehmen Sie die alte 
Datei aus dem Startdatei-Ordner heraus, legen 
Sie die neue hinein, und starten Sie Excel. For- 
matieren Sie je ein Diagramm mit jedem selbst- 
definierten Format, das Sie übernehmen wollen 
- die dazu verwendeten Zahlen sind egal. Si- 
chern Sie das Dokument, und beenden Sie Excel. 
Werfen Sie die neue AutoFormate-Datei weg, le- 
gen Sie die alte zurück, und öffnen Sie das eben 
gesicherte Dokument. Definieren Sie nun auf 
Basis jedes darin enthaltenen Diagramms ein ei- 
genes Format wie eingangs beschrieben. 

Richtig Spaß machen selbstdefinierte Forma- 
te übrigens zusammen mit einer weiteren Excel- 
Funktion, dem „Instantdiagramm“. Wählen Sie 
dazu die Daten aus, aus denen das Diagramm er- 
rechnet werden soll, und drücken Sie die Taste 
F11. Excel legt ein neues Arbeitsblatt an und er- 
zeugt darauf automatisch ein neues Diagramm 
im bevorzugten Stil. 

Um diesen zu ändern-zum Beispielzu einem 
selbstdefinierten Format -, wählen Sie „Optio- 
nen“ ausdem Menü „Extras“ undklicken aufden 
Reiter „Diagramm“. Wählen Sie das gewünschte 
Format aus dem Einblendmenü „Vorzugsform“, 
undklicken Sie auf „OK“. Ab jetzt erhältjedes mit 
F11 erzeugte Diagramm dieses Format. (jh) 
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TIPS & SHAREWARE 


An dieser Stelle versammelt die MACup-Redaktion nützliche Tips und Tricks aus dem Office-Bereich und stellt 
empfehlenswerte Shareware, Freeware oder Public-Domain-Programme vor (Bezug: ftp://ftp.macup.com/pub/macup/). 


Flow Chart Maker 1.02 

Flufdiagramme erzeugen 
M Für die Darstellung von 
Produktionsprozessen und Arbeits- 
weisen eignen sich besonders gut 
die sogenannten Flow-Charts. Wenn 


& File Edit Option Nppearence Win Hilfe 


isteine 


ld 1008 DIENT 


Gramotki 1.5.5 
Super-Stickies 
Mi Für die Fans von Apples 
Notizzetteln („Stickies“) gibt es ein 
feines Programm: Mit „Gramotki“ 
lassen sich Super-Stickies erzeugen, 
in denen man den Text nicht nur in 
Größe und Farbe individuell gestal- 
ten, sondern auch Sounds und be- 
liebige andere Dokumente einfügen 
kann. Die Software generiert beim 
Erzeugen von Stickies automatisch 
eine Zeile für Datum und Uhrzeit. 
Auf Wunsch lassen sich auch 
besondere Stickies mit integriertem 


U what you can do with calend... ©! 
OD what you can do with list of... 


Ü Preferences 8] 


Mittwoch, 26. November 1... 
Welcome to Gramotki 1.5.5! 

a Preferenoes 

Eu ideas and Uses for Gramotki 
7 Whatyou can do with Isto. 

a Whatyou can do with calen... 
a what you can do with note ... 
"a Quick reference 


Sa Mo Tu We 

26 27 25 29 30 31 
FE a: 
9EI021121221314215 


you.can change note's color (Color menu) 
youcan adjust styrle of selected text (Textimenu) 


you.canmake note “read-only” (Textmenu— [n}} 
youcan told computer to speak note (Special menu) 


Jack in menu Jar aller command... 


you. can scroll note usingthe following method: 
hold control keyr 


| g 
the cursorwall change the shape to 
nowr move mouse up or dowm... 


tryin this window! 


Sie die notwendigen Kästen, Kreise 
und Pfeile nicht zeitaufwendig in 
Ihrem Graphikprogramm erzeugen 
wollen, sollten Sie auf „Flow Chart 
Maker“ zurückgreifen. Hier lassen 
sich auf einfachste Weise Flußdia- 
gramme anlegen, individualisieren, 
speichern und ausgeben. Lediglich 
der Preis scheint uns für eine Share- 
ware ein wenig zu hoch gegriffen, 
aber wie üblich können Sie das Pro- 
gramm ausgiebig testen, bevor Sie 
es erwerben müssen. (aw) 

> Autor: Roberto Panetta 

Gebühr: 39 Dollar 


Kalender erstellen. Ein Eintrag in 
einem Notizzettel kann als Link auf 
einen anderen verweisen, der sich 
auf einen Mausklick hin ausklappt. 
Der Mac liest bei installierter Text- 
to-Speech-Software die Notizen so- 
gar vor, und zudem kann man be- 
sonders sensible Notizen als „Read 
Only“ markieren. 

Gramotki ist zweifellos eines je- 
ner Programme, das Apple gerne 
kaufen und ins nächste Mac OS in- 
tegrieren darf. (aw) 
> Autor: Iddi Is, Troy Magazine 
Gebühr: 20 Dollar 


optimize the size ofnote 
pibsanot -drag sıinkanoe— 
rn 3 = 


drag : vesize oe —t 


% up-gehört 
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Badesalz für Mama 


MWir standen am neuralgischen 
Punkt der City. An der Stelle, an der 
sich die Konsumenten- mit der Au- 
tokarawane überschnitt. An Sams- 
tagen, zumal in der Vorweihnachts- 
zeit, wurden die kleinen Straßen, die 
-eher für den Lieferverkehr gedacht 
- nur schmalstens ausgebaut die 
Fußgängerzone durchschnitten, zu 
teuflischen Fallen für arglose deut- 
sche Pkw-Fahrer. Da standen sie 
nun: dreiWagen an einem unbefeu- 
erten Übergang, ohne Chance, den 
Strom der Passanten zu durchbre- 
chen. Im ersten Wagen - Michel und 
ich waren stehengeblieben, um das 
Phänomen genauer zu studieren — 
der masochistische Typus: Es reicht 


Das letzte Gerücht 


Menschenstrom auf, durch die er 
auf die andere Seite entkommen 
konnte, um sich zumindest erst ein- 
mal wieder zu entspannen. 

Michel und ich reihten uns wie- 
der in die Menschenkette in Fahrt- 
richtung ein, mit dem Plan, uns bis 
Douglas schieben zu lassen, um 
dort nach Müttergeschenken zu 
fahnden. Wir ließen uns treiben, 
und so konnte Michel etwas er- 
zählen: „1998 wird für Adobe ein 
offensives Jahr werden. Die Post- 
Script-Experten wollen ihre Präsenz 
im Mediabereich ausbauen. Zum 
Beispiel mit neuen PDF-Tools, die 
Datenbankinhalte mit den Acrobat- 
Seiten dynamisch verknüpfen. Oder 


Adobe plant einen Großangriff auf Quark. Mit einer völlig 


neuen Software soll XPress vom Thron gestoßen werden 


nicht, sich den Samstag zu versau- 
en, es geht vielmehr um eine nach- 
haltige Torpedierung des komplet- 
ten Wochenendes. Die Lebensge- 
fährtin auf dem Beifahrersitz nadelt 
an ihrem Nebenmann ’rum („Also 
das Fleisch für morgen können wir 
jetzt auch schon vergessen.“ Oder: 
„Meinst du, Brinkmann hat noch 
auf, wenn wir kommen?“) und quält 
ihn mit dem Vorschlag, doch ein 
Parkhaus zu suchen. Ein deutscher 
Mann aber fährt nicht ins Parkhaus. 
Das ist was für Schlappschwänze. 
Nur Parkplätze auf freier Wildbahn 
zählen, halb auf dem Gehweg oder 
in dritter Reihe. 

„Gleich explodiert die Schüssel“, 
beobachtete Michel ganz richtig. 
Die Begleiterin hatte zu einem län- 
geren Vorwurfsmonolog angesetzt, 
er würgte verkniffen das Ralley- 
Lenkrad und biß auf alle Lippen in 
seinem Gesicht. Leider konnten wir 
die weitere Entwicklung nicht mehr 
verfolgen, denn zu seinem (mögli- 
cherweise sogar noch mehr zu 
ihrem) Glück tat sich eine Lücke im 


einer neuen - ich glaube es ist die 
Fünf-Nuller -Version von Premiere. 
Spannender sind aber die Gerüchte 
um neue Gestaltungsprogramme: 
In Anlehnung an PhotoDeluxe, der 
abgespeckten Photoshop-Version, 
geht es um eine Windows-Software 
für den Low-end-Layoutmarkt. Ver- 
mutlich dient die FrameMaker-En- 
gine als Basis dafür. Aber ...“ - be- 
deutungsvolle Pause - „... wirklich 
interessant ist die Attacke im High- 
end-Markt, denn hier heißt der Geg- 
ner Quark. Da bisher alle Versuche 
von Adobe mißlangen, den Markt- 
führer mit PageMaker in die Enge zu 
treiben, müssen sie hier also etwas 
wirklich Neues entwickeln. Etwas, 
das nicht auf PageMaker basiert, 
aber dessen Funktionalität mit der 
von Illustrator verknüpft. 

Die Firma plant außerdem eine 
neues Plug-in-Konzept mit dem 
Codenamen K2 - angeblich, weil 
das Projekt intern als KwarkkKiller 
läuft. Das Programm kommt für 
Windows NT und Mac OS auf den 
Markt, nicht jedoch fürWindows 95: 


Adobe sieht in Microsofts momen- 
tanem System offensichtlich keine 
Umgebung für professionelles Lay- 
out. Rhapsody wäre ebenfalls denk- 
bar, aber wohl erst, wenn es fertigist 
und Akzeptanz gewonnen hat. 

Angriffsziel ist allerdings nicht 
nur XPress selbst, sondern die ge- 
samte Infrastruktur, die in Verlagen 
um das Programm herum entstan- 
den ist. Damit sind vor allem SQL- 
oder dateibasierte Redaktionssyste- 
me wie zum Beispiel das Quark 
Publishing System (QPS) gemeint. 
Adobes Alternative dazu ist ein ei- 
genes Redaktionssystem mit dem 
Codenamen ‚Stilton‘. Was all das für 
PageMaker bedeutet, ist aber noch 
unklar.“ - „Klappe jetzt, wirsind da.“ 

Ich mußte Michels Redeschwall 
stoppen, da wir an unserem Ziel 
vorbeigetrieben zu werden drohten. 
Nur durch raffiniertes Manövrieren 
bekamen wir im letzten Moment die 
Unterströmung, die uns in die lieb- 
lich duftende Lichterhöhle hinein 
und direkt vor eine lächelnde Ver- 
käuferin trieb. Michel war so über- 
rascht und überwältigt, daß er auf 
die Frage des Fachpersonals nach 
unseren Wünschen nur ein reichlich 
kindisches „Für Mama!“ ausstieß. 
An was er denn gedacht hätte: Eau 
de Toilette, Seife, ein Set, einen Ba- 
dezusatz ... An dieser Stelle merkte 
man, daß er noch überhaupt nicht 
gedacht hatte und jetzt definitiv da- 
mit einsetzte. Vor so viele Alternati- 
ven gestellt, die man nicht versteht, 
machte Michel das einzig Richtige: 
Er setzte willkürlich auf einen Kan- 
didaten. Der Badezusatz hatte ge- 
wonnen und Michel verloren, denn 
nun ging es mit der nächsten Alter- 
nativenkette weiter: cremig-flüssig- 
fest-ölig? Parfümiert-ätherisch-sal- 
zig-oder-rein? Mutig versuchte es 
Michel: „Ölig-salzig-äh-rein!“ Ein 
Treffer! Das sehr dekorative Röhr- 
chen mit bunten Flocken und pre- 
stigeträchtiger frankophoner Auf- 
schrift erfüllte den Tatbestand des 
Muttergeschenks umfänglich. Mi- 
chel lächelte: In diesem Augenblick 
hatte Weihnachten für ihn seinen 
Schrecken verloren. 


